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DUISTATIS

wissen.nutzen.

Statistisches Bundesamt

Wiesbaden, im Juli 2005
An alle Bezieher
der Fachserie 1 Bevilkerung und Erwerbstatigkeit

Reihe 4.1.1 ,,Stand und Entwicklung der Erwerbstatigkeit®

KUNDENINFORMATIONSDIENST

EINSTELLUNG der jéhrlichen Print-Verdffentlichung der Fachserie 1 Reihe 4.1.1 mit dem

Berichtsjahr 2004 - kiinftig als Download im pdf- und xls-Format
Bestellnummer: 2010411-04700-1

Sehr geehrte Kunden,
unser Haus hat seit April 2004 ein neu geordnetes Vertriebskonzept.

Nachdem sich — national und international — das Internet zur allgemein zuganglichen und
wahrgenommenen Kommunikationsplattform entwickelt hat, baut das neue Vertriebskonzept
unseres Hauses auf dieser modernen Informations- und Kommunikationstechnik auf.

Das lhnen vorliegende Heft der Fachserie 1 Reihe 4.1.1 ,Stand und Entwicklung der
Erwerbstatigkeit”, Berichtsjahr 2004, erscheint letztmalig mit dieser Ausgabe in gedruckter Form.
Die Verdffentlichung erscheint weiterhin als kostenfreies Download-Produkt im PDF-Format und
auch als Excel-Datei in unserem Online-Shop beginnend mit dem Berichtsjahr 2002.

Sie finden die aktuellen Daten im Internet tiber die Adresse —->www.destatis.de/shop — am besten
tiber die Freitext-Schnellsuche unter Eingabe der Bestellnummer 2010411.

Soweit Sie kiinftig eine E-Mail-Benachrichtigung bei Erscheinen des Download-Titels wiinschen,
erfordert dies eine Registrierung im Shop. Nach erfolgreicher Registrierung und Aufruf des o. g. Titels
in der ,,Detail“-Ansicht erscheint ein Mailbenachrichtigungslink. Durch einmaliges Anklicken dieses
Links werden Sie kiinftig automatisch tiber die Neuausgaben zu diesem Titel informiert. Uber ,,Mein
Profil“ konnen Sie all die von lhnen so zur Benachrichtigung vorgemerkten Titel ansehen und auf
Wunsch auch wieder abbestellen.

Soweit Sie bei unserem Vertriebspartner fiir die gedruckte Ausgabe im Abonnement notiert sind,
erlischt dieses mit Auslieferung der Ausgabe 2004.

Mit dem Inkrafttreten des neuen Mikrozensusgesetz 2005 (MZG 2005) vom 24.06.2004 wird der
Mikrozensus ab 2005 auf eine unterjahrige Erhebungsform umgestellt. Ndhere Informationen,
insbesondere zu den methodischen Verdanderungen und dem weiteren Veréffentlichungsprogramm
werden im Laufe des Jahres u. a. liber unser Internetangebot www.destatis.de zur Verfligung
gestellt.



DUISTATIS

Statistisches Bundesamt issen nutzen.

Weitere Informationen zur Fachserie 1 Reihe 4.1.1 erhalten Sie bei unseren Mitarbeiterinnen und
Mitarbeitern der Fachgruppe ,,Mikrozensus — Erwerbsbeteiligung der Bevolkerung*

Telefon: +49 (0) 18 88 / 6 44 89 55
+49 (0) 18 88/ 6 44 86 95
Telefax: +49 (0) 18 88/ 6 44 89 62

E-Mail: mikrozensus@destatis.de

Wir hoffen, mit diesem Angebot auch lhren Wiinschen zu entsprechen und wiirden uns freuen, Sie

auch weiterhin zu unserem Kundenkreis zahlen zu dirfen.

Mit freundlichen Grif3en

Ihr Statistisches Bundesamt
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3 Erwerbstdtige

3.5 Erwerbstadtige im Mdrz 2004 nach Wirtschaftsunterbereichen und Altersgruppen

3.6 Erwerbstatige im Mdrz 2004 nach Wirtschaftsbereichen, Stellung im Beruf
und Gemeindegrofienklassen

3.7 Erwerbstatige im Mérz 2004, die zwei Erwerbstatigkeiten austibten, nach Wirtschaftsbereichen
und tatsdchlich in der Berichtswoche vom 22. bis 28. Mdrz 2004 geleisteten Arbeitsstunden in
der zweiten Erwerbstatigkeit

3.8 Erwerbstdtige im Mdrz 2004 nach normalerweise geleisteter Wochenarbeitszeit, Stellung im Beruf,
Altersgruppen, Familienstand, Wirtschaftsbereichen und monatlichem Nettoeinkommen

3.9 Erwerbstdtige im Mdrz 2004 nach Wirtschaftsunterabschnitten, Stellung im Beruf sowie abhdngig
Erwerbstdtige nach normalerweise je Woche geleisteten Arbeitsstunden

3.10 Erwerbstdtige im Mdrz 2004 nach Wirtschaftsbereichen, Stellung im Beruf und normalerweise
je Woche geleisteten Arbeitsstunden

3.11 Erwerbstdtige im Mdrz 2004 nach Wirtschaftsbereichen, Stellung im Beruf und in der
Berichtswoche vom 22. bis 28. Mdrz 2004 tatsachlich geleisteten Arbeitsstunden

3.12 Erwerbstdtige im Mdrz 2004 nach Wirtschaftsbereichen, Stellung im Beruf und normalerweise je Woche
geleisteten Arbeitstagen

3.13 Erwerbstdtige nach Wirtschaftsbereichen, Stellung im Beruf und in der Berichtswoche
vom 22. bis 28. Marz 2004 tatsdchlich geleisteten Arbeitstagen

3.14 Erwerbstdtige im Mdrz 2004 nach Wirtschaftsbereichen bzw. Stellung im Beruf, tatsdchlich in der
Berichtswoche vom 22. bis 28. Mdrz 2004 geleisteten Arbeitsstunden und Griinden fiir Mehr- bzw.
Minderarbeit in der Berichtswoche

3.15 Erwerbstdtige im Mdrz 2004 nach Familienstand, tatsachlich in der Berichtswoche vom
22. bis 28. Mdrz 2004 geleisteten Arbeitsstunden und Griinden fiir Mehr- bzw. Minderarbeit in
der Berichtswoche

3.16.1 Abhdngig Erwerbstatige - darunter Ausldander - im Mdrz 2004 nach Altersgruppen, Familienstand,
normalerweise je Woche geleisteten Arbeitsstunden, Wirtschaftsunterbereichen, Abschluss an einer
allgemeinbildenden Schule, beruflichem Ausbildungs-/Hochschulabschluss, Art des Arbeitsvertrages
und Grund der Befristung

3.16.2 Abhdngig Erwerbstatige - darunter Ausldnder - im Mdrz 2004 nach Altersgruppen, Familienstand,
normalerweise je Woche geleisteten Arbeitsstunden, Wirtschaftsunterbereichen, Abschluss an einer
allgemeinbildenden Schule, beruflichem Ausbildungs-/Hochschulabschluss, Art des Arbeitsvertrages
und Dauer der Befristung

3.17 Abhdngig Erwerbstatige - darunter Ausldnder - im Mdrz 2004 nach Altersgruppen, Familienstand,
normalerweise je Woche geleisteten Arbeitsstunden, Wirtschaftsunterbereichen, Abschluss an einer
allgemeinbildenden Schule, beruflichem Ausbildungs-/Hochschulabschluss und Art der ausgetibten
Tatigkeit

3.18 Tatigkeitsfdlle im Mdrz 2004 nach Wirtschaftsbereichen, Stellung im Beruf und in der Berichtswoche vom
22. bis 28. Mdrz 2004 tatsachlich geleisteten Arbeitsstunden

3.19 Abhdngig Erwerbstatige — darunter Auslander — im Mdrz 2004 nach Altersgruppen, Familienstand,
Wirtschaftsunterbereichen, Stellung im Beruf, allgemeinem Schulabschluss, beruflichem Ausbildungs- oder
Hochschulabschluss und nach Beginn der derzeitigen Tatigkeit

4 Erwerbslose

4.1 Erwerbslose im Mdrz 2004 nach Familienstand und Altersgruppen
4.2 Erwerbslose im Mdrz 2004 nach Wirtschaftsbereichen und Stellung im Beruf der letzten Erwerbstatigkeit
4.3 Erwerbslose im Mdrz 2004 nach Dauer der Arbeitsuche und Altersgruppen

4.4 Erwerbslose im Mdrz 2004 nach Art der Arbeitsuche, Art der gesuchten Tatigkeit und Dauer
der Arbeitsuche

4.5 Erwerbslose im Marz 2004 nach Umstdnden der Arbeitsuche und Altersgruppen
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Nichterwerbspersonen
Nichterwerbspersonen im Alter von 15 und mehr Jahren im Mdrz 2004 nach Zeitpunkt der Beendigung
der letzten Erwerbstatigkeit und Altersgruppen

Nichterwerbspersonen im Alter von 15 und mehrJahren mit friiherer Erwerbstdtigkeit im M&rz 2004
nach wichtigstem Grund fiir die Beendigung der letzten Tatigkeit und Altersgruppen

Ldnderergebnisse

Lander

Bevolkerung und Erwerbspersonen im Mdrz 2004 nach Familienstand und Landern

Bevolkerung, Erwerbspersonen sowie Erwerbsquoten im Madrz 2004 nach Staatsangehdorigkeit
und Landern

Bevolkerung im Mdrz 2004 nach Beteiligung am Erwerbsleben, iberwiegendem Lebensunterhalt
und Landern

Bevolkerung, Erwerbspersonen, Erwerbsquoten sowie Erwerbstdtige im Madrz 2004 nach Wirtschafts-
bereichen, Stellung im Beruf, Landern und Regierungsbezirken

Erwerbspersonen und Erwerbsquoten im Mdrz 2004 nach Altersgruppen und Landern

Erwerbstdtige im Marz 2004 nach Wirtschaftsbereichen, in der Berichtswoche vom 22. bis 28. Méarz 2004
tatsdchlich geleisteten Arbeitsstunden und Landern

Erwerbstatige im Mdrz 2004 nach Stellung im Beruf, Altersgruppen und Landern

Erwerbstatige im Mdrz 2004 nach Wirtschaftsbereichen, Stellung im Beruf und Landern

Lange Reihen fiir Deutschland

Bevolkerung nach Beteiligung am Erwerbsleben 1991, 1994, 1997, 1999, 2001, 2003 und 2004
Erwerbstatige nach Stellung im Beruf 1991, 1994, 1997, 1999, 2001, 2003 und 2004
Erwerbstatige nach Wirtschaftsabteilungen 1991 bis 1994

Erwerbstatige nach Wirtschaftsunterbereichen 1995, 1997, 1999, 2001, 2003 und 2004

Von den Erwerbstatigen durchschnittlich in der Berichtswoche tatsachlich geleisteten Arbeitsstunden
(vorwiegende Erwerbstatigkeit) je Wirtschaftsbereich und Stellung im Beruf 1991, 1994, 1997,
1999, 2001, 2003 und 2004

Erwerbstatige nach Stellung im Beruf und monatlichem Nettoeinkommen 1991, 1994, 1997,
1999 bis 2001
Erwerbstatige nach Stellung im Beruf und monatlichem Nettoeinkommen 2002, 2003 und 2004

Erwerbspersonen auf 100 Manner bzw. Frauen nach Altersgruppen (Erwerbsquoten) 1991, 1994,
1997, 1999, 2001, 2003 und 2004

Insgesamt
Deutsche

Auslander

Landerergebnisse

Bevolkerung nach Beteiligung am Erwerbsleben und Landern 1991, 1994, 1997, 1999, 2001, 2003, 2004
Erwerbsquoten der 15- bis unter 65-Jahrigen nach Landern 1991, 1994, 1997, 1999, 2001, 2003, 2004
Erwerbstatige nach Stellung im Beruf und Landern 1991, 1994, 1997, 1999, 2001, 2003und 2004

7.10.1 Erwerbstdtige nach Wirtschaftsabteilungen und Landern 1991 bis 1994
7.10.2 Erwerbstdtige nach Wirtschaftsunterbereichen und Landern 1995, 1997, 1999, 2001, 2003 und 2004
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3.5
3.6
3.7

3.8

3.9
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Friiheres Bundesgebiet (Ergebnisse in Band 3 veréffentlicht)

Bevélkerung

Bevolkerung im Mdrz 2004 nach Beteiligung am Erwerbsleben, Familienstand, {iberwiegendem Lebens-
unterhalt und Altersgruppen

Bevolkerung im Marz 2004 nach Alter, Beteiligung am Erwerbsleben sowie Erwerbstéatige nach Stellung
im Beruf

- Insgesamt

— Deutsche

Bevolkerung, Erwerbspersonen sowie Erwerbsquoten im Marz 2004 nach Altersgruppen und
Familienstand

- Insgesamt

— Deutsche

— Auslander

Bevolkerung im Marz 2004 nach Beteiligung am Erwerbsleben, iberwiegendem Lebensunterhalt und
monatlichem Nettoeinkommen

Nichterwerbstitige
Nichterwerbstatige im Alter von 15 und mehr Jahren - darunter Auslander - im Marz 2004 nach
Familienstand, Altersgruppen, Wirtschaftsbereichen und Stellung im Beruf der letzten Tatigkeit

Erwerbslose - darunter Auslander - im Mdrz 2004 nach Familienstand, Altersgruppen, Wirtschafts-
bereichen und Stellung im Beruf der letzten Tatigkeit

Sofort verflighare Erwerbslose - darunter Ausldnder - im Mdrz 2004 nach Familienstand, Altersgruppen,
Wirtschaftsbereichen und Stellung im Beruf der letzten Tatigkeit

Nichterwerbspersonen im Alter von 15 und mehrJahren - darunter Ausldnder - im Mdrz 2004 nach
Familienstand, Altersgruppen, Wirtschaftsbereichen und Stellung im Beruf der letzten Tatigkeit

Erwerbstatige

Erwerbstatige im Mdrz 2004 nach Wirtschaftsbereichen, Stellung im Beruf und Altersgruppen
Erwerbstatige im Mdrz 2004 nach Familienstand, Stellung im Beruf und Altersgruppen

Erwerbstdtige im Mdrz 2004 nach Staatsangehdrigkeit, Stellung im Beruf und Altersgruppen
Erwerbstdtige im Marz 2004 nach Wirtschaftsunterbereichen und Stellung im Beruf

Erwerbstdtige im Mdrz 2004 nach Wirtschaftsunterbereichen und Altersgruppen

Erwerbstatige im Mdrz 2004 nach Wirtschaftsbereichen, Stellung im Beruf und Gemeindegréfienklassen

Erwerbstadtige im Marz 2004, die zwei Erwerbstatigkeiten ausiibten, nach Wirtschaftsbereichen und
tatsdchlich in der Berichtswoche vom 22. bis 28. Mdrz 2004 geleisteten Arbeitsstunden in der
zweiten Erwerbstatigkeit

Erwerbstdtige im Mdrz 2004 nach normalerweise geleisteter Wochenarbeitszeit, Stellung im Beruf,
Altersgruppen, Familienstand, Wirtschaftsbereichen und monatlichem Nettoeinkommen

Erwerbstadtige im Marz 2004 nach Wirtschaftsunterabschnitten, Stellung im Beruf sowie abhangig
Erwerbstatige nach normalerweise je Woche geleisteten Arbeitsstunden

Erwerbstatige im Mdrz 2004 nach Wirtschaftsbereichen, Stellung im Beruf und normalerweise je Woche
geleisteten Arbeitsstunden

Erwerbstatige im Marz 2004 nach Wirtschaftsbereichen, Stellung im Beruf und in der Berichtswoche
vom 22. bis 28. Mdrz 2004 tatsachlich geleisteten Arbeitsstunden

Erwerbstdtige im Médrz 2004 nach Wirtschaftsbereichen, Stellung im Beruf und normalerweise je Woche
geleisteten Arbeitstagen

Erwerbstdtige im Mdrz 2004 nach Wirtschaftsbereichen, Stellung im Beruf und in der Berichtswoche
vom 22. bis 28. Mdrz 2004 tatsachlich geleisteten Arbeitstagen

Erwerbstatige im Mdrz 2004 nach Wirtschaftsbereichen bzw. Stellung im Beruf, tatsdchlich in der
Berichtswoche vom 22. bis 28. Mdrz 2004 geleisteten Arbeitsstunden und Griinden fiir Mehr- bzw.
Minderarbeit in der Berichtswoche
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3 Erwerbstdtige

3.15 Erwerbstdtige im Mdrz 2004 nach Familienstand, tatsdchlich in der Berichtswoche vom
22. bis 28. Médrz 2004 geleisteten Arbeitsstunden und Griinden fiir Mehr- bzw. Minderarbeit in der
Berich

3.16.1 Abhdngig Erwerbstatige - darunter Ausldnder - im Mdrz 2004 nach Altersgruppen, Familienstand,
normalerweise je Woche geleisteten Arbeitsstunden, Wirtschaftsunterbereichen, Abschluss an
einer allgemeinbildenden Schule, beruflichem Ausbildungs-/Hochschulabschluss, Art
des Arbeitsvertrages und Grund der Befristung

3.16.2 Abhdngig Erwerbstatige - darunter Ausldnder - im Mdrz 2004 nach Altersgruppen, Familienstand,
normalerweise je Woche geleisteten Arbeitsstunden, Wirtschaftsunterbereichen, Abschluss an einer
allgemeinbildenden Schule, beruflichem Ausbildungs-/Hochschulabschluss, Art des Arbeitsvertrages
und Dauer der Befristung

3.17 Abhdngig Erwerbstatige - darunter Ausldnder - im Mdrz 2004 nach Altersgruppen, Familienstand,
normalerweise je Woche geleisteten Arbeitsstunden, Wirtschaftsunterbereichen, Abschluss an einer
allgemeinbildenden Schule, beruflichem Ausbildungs-/Hochschulabschluss und Art der
ausgeliibten Tatigkeit

3.18 Tatigkeitsfalle im Mdrz 2004 nach Wirtschaftsbereichen, Stellung im Beruf und in der Berichtswoche vom
22. bis 28. Mdrz 2004 tatsachlich geleisteten Arbeitsstunden

3.19 Abhdngig Erwerbstdtige — darunter Ausldander — im Mdrz 2004 nach Altersgruppen, Familienstand,
Wirtschaftsunterbereichen, Stellung im Beruf, allgemeinem Schulabschluss, beruflichem Ausbildungs- oder
Hochschulabschluss und nach Beginn der derzeitigen Tatigkeit

4 Erwerbslose

4.1 Erwerbslose im Mdrz 2004 nach Familienstand und Altersgruppen
4.2 Erwerbslose im Mdrz 2004 nach Wirtschaftsbereichen und Stellung im Beruf der letzten Erwerbstatigkeit
4.3 Erwerbslose im Marz 2004 nach Dauer der Arbeitsuche und Altersgruppen

4.4 Erwerbslose im Mdrz 2004 nach Art der Arbeitsuche, Art der gesuchten Tatigkeit und Dauer
der Arbeitsuche

4.5 Erwerbslose im Marz 2004 nach Umstdnden der Arbeitsuche und Altersgruppen

5 Nichterwerbspersonen
5.1 Nichterwerbspersonen im Alter von 15 und mehr Jahren im Marz 2004 nach Zeitpunkt der Beendigung der
letzten Erwerbstatigkeit und Altersgruppen

5.2 Nichterwerbspersonen im Alter von 15 und mehrJahren mit friiherer Erwerbstdtigkeit im M&rz 2004
nach wichtigstem Grund fiir die Beendigung der Tatigkeit und Altersgruppen

6 Lianderergebnisse (Ergebnisse in Band 2 - Deutschland - veréffentlicht)
7 Lange Reihen fiir das friihere Bundesgebiet

7.1 Bevolkerung nach Beteiligung am Erwerbsleben 1989, 1991, 1994, 1997, 1999, 2001, 2003 und 2004
7.2 Erwerbstatige nach Stellung im Beruf 1989, 1991, 1994, 1997, 1999, 2001, 2003 und 2004

7.3.1 Erwerbstdtige nach Wirtschaftsabteilungen 1989 bis 1994

7.3.2 Erwerbstdtige nach Wirtschaftsunterbereichen 1995, 1997, 1999, 2001, 2003 und 2004

7.4 Von den Erwerbstdtigen durchschnittlich in der Berichtswoche tatsachlich geleistete Arbeitsstunden
(vorwiegende Erwerbstatigkeit) je Wirtschaftsbereich und Stellung im Beruf 1989, 1991,
1994, 1997, 1999, 2001, 2003 und 2004

7.5.1 Erwerbstétige nach Stellung im Beruf und monatlichem Nettoeinkommen 1989, 1991,
1994, 1997, 1999 bis 2001

7.5.2 Erwerbstdtige nach Stellung im Beruf und monatlichem Nettoeinkommen 2002, 2003 und 2004

Statistisches Bundesamt, Fachserie 1, R 4.1.1, 2004



7 Lange Reihen fiir das friihere Bundesgebiet

7.6 Erwerbspersonen auf 100 Manner bzw. Frauen nach Altersgruppen (Erwerbsquoten) 1989, 1991, 1994, 1997,
1999, 2001, 2003 und 2004

7.6.1 Insgesamt

7.6.2 Deutsche

7.6.3 Auslander

Neue Lander und Berlin-Ost (Ergebnisse in Band 4 veréffentlicht)
1 Bevilkerung
1.1 Bevolkerung im Marz 2004 nach Beteiligung am Erwerbsleben, Familienstand, iberwiegendem

Lebensunterhalt und Altersgruppen

1.2 Bevolkerung im Madrz 2004 nach Alter, Beteiligung am Erwerbsleben sowie Erwerbstétige nach Stellung
im Beruf
—Insgesamt
— Deutsche

1.3 Bevolkerung, Erwerbspersonen sowie Erwerbsquoten im Madrz 2004 nach Altersgruppen und
Familienstand
—Insgesamt
— Deutsche

1.4 Bevolkerung im Mdrz 2004 nach Beteiligung am Erwerbsleben, {iberwiegendem Lebensunterhalt und
monatlichem Nettoeinkommen

2 Nichterwerbstitige
2.1 Nichterwerbstdtige im Alter von 15 und mehrJahren im Mdrz 2004 nach Familienstand, Altersgruppen,
Wirtschaftsbereichen und Stellung im Beruf der letzten Tatigkeit

2.2 Erwerbslose im Marz 2004 nach Familienstand, Altersgruppen, Wirtschaftsbereichen und Stellung
im Beruf der letzten Tatigkeit

2.3 Sofort verfiighare Erwerbslose im Mdrz 2004 nach Familienstand, Altersgruppen, Wirtschaftsbereichen
und Stellung im Beruf der letzten Tatigkeit

2.4 Nichterwerbspersonen im Alter von 15 und mehr Jahren im Marz 2004 nach Familienstand,
Altersgruppen, Wirtschaftsbereichen und Stellung im Beruf der letzten Tatigkeit

3 Erwerbstétige

3.1 Erwerbstdtige im Mdrz 2004 nach Wirtschaftsbereichen, Stellung im Beruf und Altersgruppen
3.2 Erwerbstatige im Mdrz 2004 nach Familienstand, Stellung im Beruf und Altersgruppen

3.3 Erwerbstatige im Mdrz 2004 nach Staatsangehorigkeit, Stellung im Beruf und Altersgruppen
(wird aufgrund der geringen Fallzahlen nicht veréffentlicht)

3.4 Erwerbstdtige im Mdrz 2004 nach Wirtschaftsunterbereichen und Stellung im Beruf
3.5 Erwerbstadtige im Mdrz 2004 nach Wirtschaftsunterbereichen und Altersgruppen
3.6 Erwerbstatige im Mdrz 2004 nach Wirtschaftsbereichen, Stellung im Beruf und Gemeindegrofenklassen

3.7 Erwerbstdtige im Mérz 2004, die zwei Erwerbstatigkeiten ausitibten, nach Wirtschaftsbereichen und
tatsdchlich in der Berichtswoche vom 22. bis 28. Mdrz 2004 geleisteten Arbeitsstunden in der zweiten
Erwerbstatigkeit (wird aufgrund der geringen Fallzahlen nicht veroffentlicht)

3.8 Erwerbstadtige im Mdrz 2004 nach normalerweise geleisteter Wochenarbeitszeit, Stellung im Beruf,
Altersgruppen, Familienstand, Wirtschaftsbereichen und monatlichem Nettoeinkommen

3.9 Erwerbstatige im Mdrz 2004 nach Wirtschaftsunterabschnitten, Stellung im Beruf sowie abhadngig Erwerbs-
tatige nach normalerweise je Woche geleisteten Arbeitsstunden
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3 Erwerbstdtige
3.10 Erwerbstdtige im Mdrz 2004 nach Wirtschaftsbereichen, Stellung im Beruf und normalerweise je Woche
geleisteten Arbeitsstunden

3.11 Erwerbstdtige im Mdrz 2004 nach Wirtschaftsbereichen, Stellung im Beruf und in der Berichtswoche vom
22. bis 28. Mdrz 2004 tatsachlich geleisteten Arbeitsstunden

3.12 Erwerbstdtige im Mdrz 2004 nach Wirtschaftsbereichen, Stellung im Beruf und normalerweise je Woche
geleisteten Arbeitstagen

3.13 Erwerbstdtige im Mdrz 2004 nach Wirtschaftsbereichen, Stellung im Beruf und in der Berichtswoche
vom 22. bis 28. Mdrz 2004 tatsdchlich geleisteten Arbeitstagen

3.14 Erwerbstdtige im Mdrz 2004 nach Wirtschaftsbereichen bzw. Stellung im Beruf, tatsdchlich in der
Berichtswoche vom 22. bis 28. Madrz 2004 geleisteten Arbeitsstunden und Griinden fiir Mehr- bzw.
Minderarbeit in der Berichtswoche

3.15 Erwerbstdtige im Mdrz 2004 nach Familienstand, tatsachlich in der Berichtswoche vom 22. bis 28. Marz 2004
geleisteten Arbeitsstunden und Griinden fiir Mehr- bzw. Minderarbeit in der Berichtswoche

3.16.1 Abhdngig Erwerbstdtige im Madrz 2004 nach Altersgruppen, Familienstand, normalerweise je Woche
geleisteten Arbeitsstunden, Wirtschaftsunterbereichen, Abschluss an einer allgemeinbildenden Schule,
beruflichem Ausbildungs-/Hochschulabschluss, Art des Arbeitsvertrages und Grund der Befristung

3.16.2 Abhdngig Erwerbstatige im Mdrz 2004 nach Altersgruppen, Familienstand, normalerweise je Woche
geleisteten Arbeitsstunden, Wirtschaftsunterbereichen, Abschluss an einer allgemeinbildenden Schule,
beruflichem Ausbildungs-/Hochschulabschluss, Art des Arbeitsvertrages und Dauer der Befristung

3.17 Abhdngig Erwerbstatige im Madrz 2004 nach Altersgruppen, Familienstand, normalerweise je Woche
geleisteten Arbeitsstunden, Wirtschaftsunterbereichen, Abschluss an einer allgemeinbildenden Schule,
beruflichem Ausbildungs-/Hochschulabschluss und Art der ausgeiibten Tatigkeit

3.18 Tatigkeitsfalle im Madrz 2004 nach Wirtschaftsbereichen, Stellung im Beruf und in der Berichtswoche vom
22. bis 28. Mdrz 2004 tatsdchlich geleisteten Arbeitsstunden

3.19 Abhdngig Erwerbstadtige im Mdrz 2004 nach Altersgruppen, Familienstand, Wirtschaftsunterbereichen,
Stellung im Beruf, allgemeinem Schulabschluss, beruflichem Ausbildungs- oder Hochschulabschluss und
nach Beginn der derzeitigen Tatigkeit

4 Erwerbslose

4.1 Erwerbslose im Mdrz 2004 nach Familienstand und Altersgruppen
4.2 Erwerbslose im Médrz 2004 nach Wirtschaftsbereichen und Stellung im Beruf der letzten Erwerbstatigkeit
4.3 Erwerbslose im M&rz 2004 nach Dauer der Arbeitsuche und Altersgruppen

4.4 Erwerbslose im Mdrz 2004 nach Art der Arbeitsuche, Art der gesuchten Tatigkeit und Dauer der
Arbeitsuche

4.5 Erwerbslose im Marz 2004 nach Umstdnden der Arbeitsuche und Altersgruppen

5 Nichterwerbspersonen
5.1 Nichterwerbspersonen im Alter von 15 und mehr Jahren im Marz 2004 nach Zeitpunkt der Beendigung der
letzten Erwerbstatigkeit und Altersgruppen

5.2 Nichterwerbspersonen im Alter von 15 und mehr Jahren mit friiherer Erwerbstdtigkeit im Marz 2004 nach
wichtigstem Grund fiir die Beendigung der Tatigkeit und Altersgruppen

6 Linderergebnisse (Ergebnisse in Band 2 - Deutschland- veréffentlicht)

7 Lange Reihen fiir die neuen Lander und Berlin-Ost

7.1 Bevdlkerung nach Beteiligung am Erwerbsleben 1991, 1994, 1997, 1999, 2001, 2003 und 2004
7.2 Erwerbstatige nach Stellung im Beruf 1991, 1994, 1997, 1999, 2001, 2003 und 2004

7.3.1 Erwerbstdtige nach Wirtschaftsabteilungen 1991 bis 1994

7.3.2 Erwerbstdtige nach Wirtschaftsunterbereichen 1995, 1997, 1999, 2001, 2003 und 2004
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7 Lange Reihen fiir die neuen Lander und Berlin-Ost

7.4 Von den Erwerbstédtigen durchschnittlich in der Berichtswoche tatsdchlich geleistete Arbeitsstunden
(vorwiegende Erwerbstatigkeit) je Wirtschaftsbereich und Stellung im Beruf 1991, 1994, 1997, 1999,
2001, 2003 und 2004

7.5.1 Erwerbstdtige nach Stellung im Beruf und monatlichem Nettoeinkommen 1991, 1994, 1997,
1999 bis 2001

7.5.2 Erwerbstdtige nach Stellung im Beruf und monatlichem Nettoeinkommen 2002, 2003 und 2004

7.6 Erwerbspersonen auf 100 Manner bzw. Frauen nach Altersgruppen (Erwerbsquoten)
1991, 1994, 1997, 1999, 2001, 2003 und 2004

Anhang

Mikrozensusgesetz vom 17. Januar 1996
Fragebogen des Mikrozensus 2004
Klassifikation der Wirtschaftszweige

Informationen zum Mikrozensus
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Gebietsstand

Angaben fiir die Bundesrepublik Deutschland nach dem Gebietsstand seit dem 03.10.1990.

Die Angaben fiir das friihere Bundesgebiet beziehen sich auf die Bundesrepublik Deutschland
nach dem Gebietsstand bis zum 03.10.1990; sie schlieBen Berlin-West ein.

Die Angaben fiir die neuen Lander und Berlin-Ost beziehen sich auf die Lander Brandenburg,
Mecklenburg-Vorpommern, Sachsen, Sachsen-Anhalt, Thiiringen sowie auf Berlin-Ost.

Auf- und Ausgliederungen

Die vollstdndige Aufgliederung einer Summe ist durch das Wort davon kenntlich gemacht,
die teilweise Ausgliederung durch das Wort darunter.

Bei teilweiser Ausgliederung nach verschiedenen, nicht summierbaren Merkmalen
sind dieWorte und zwar gebrauchtworden.

Auf die Bezeichnung "davon" bzw. "darunter" ist verzichtet worden,
wenn aus Aufbau und Wortlaut von Tabellenkopf und Vorspalte unmifiverstéandlich hervorgeht,
daf} es sich um eine Auf- bzw. Ausgliederung handelt.

Abweichungen in den Summen ergeben sich durch Runden der Zahlen.

Zeichenerkldrung Abkiirzungen
- = nichts vorhanden Abs. = Absatz
| = keine Angaben, da Zahlenwert nicht BGBl. = Bundesgesetzblatt
sicher genug
= Zahlenwert unbekannt oder geheim zu GG = Grundgesetz
halten
x = Tabellenfach gesperrt, weil Aussage Mill. = Million
nicht sinnvoll
| oder — = grundsitzlich Anderung innerhalb einer NACE = Statistische Systematik der
Reihe, die den zeitlichen Vergleich Wirtschaftszweige in der
beeintrachtigt Europdischen Gemeinschaft
s. = siehe

SGB IV = Sozialgesetzbuch, Viertes Buch
Gemeinsame Vorschriften fiir die
Sozialversicherung

SGBV = Sozialgesetzbuch, Fiinftes Buch
Gesetzliche Krankenversicherung

WiSta = Wirtschaft und Statistik

z.B. = zum Beispiel
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Vorbemerkung

Im vorliegenden Fachserien-Band werden die Ergebnisse des
Mikrozensus vom Mdrz 2004 sowohl in grafischer als auch in

tabellarischer Form dargestellt.

Der Mikrozensus wird seit 1957 als laufende Reprdsentativ-
statistik {iber die Bevolkerung und den Arbeitsmarkt in der
Bundesrepublik Deutschland durchgefiihrt. Sein Hauptzweck
bestand und besteht darin, ein Berichtswesen zu schaffen,
mit dessen Hilfe in regelmdfigen und kurzen Abstdnden
schnell, kostensparend und zuverldssig die wichtigsten be-
volkerungs- und arbeitsmarktstatistischen Strukturdaten und

deren Verdnderung laufend ermittelt werden kdnnen.

Seit 1991 wird der Mikrozensus in allen 16 Bundesldndern
durchgefiihrt, so dass die Ergebnisse seit dieser Erhebung
vergleichbare Daten iiber die wirtschaftliche und soziale
Lage der Bevolkerung in der Bundesrepublik Deutschland
nach dem Gebietsstand ab dem 3. Oktober 1990 liefern.

Das Mikrozensusgesetz vom 17. Januar 1996 (BGBL. | S. 34,
siehe Anhang) in Verbindung mit der Verordnung zur Ausset-
zung einzelner Merkmale des Mikrozensusgesetzes vom
3. April 2000 (BGBL. I S. 442) ordnet die Durchfiihrung der
Mikrozensuserhebungen der Jahre 1996 bis 2004 an.

Die Fragen zur Ermittlung der Erwerbsbeteiligung wurden fiir
die Erhebung 1996 neu gestaltet. Dadurch konnte die Erfas-
sung der Erwerbstatigkeit nach den international geltenden
Standards des Labour-Force-Konzeptes verbessert werden.
Allerdings fiihrt diese verbesserte Abgrenzung der Erwerbsta-
tigkeit dazu, dass die Ergebnisse des Mikrozensus des Jah-
res 1996 nicht uneingeschrankt mit den Ergebnissen der

vorhergehenden Erhebungsjahre vergleichbar sind. Einzel-

heiten zu diesem Thema entnehmen Sie bitte den im folgen-
den Abschnitt 2 dargestellten erwerbsstatistischen Konzep-

ten und Definitionen, die im Mikrozensus verwendet werden.

Bei der Gliederung nach der Erwerbsbeteiligung werden im
Mikrozensus Personen, die z.Z. keine Erwerbstatigkeit (auch
keine geringfiigige) ausiiben, sich aber aktiv auf der Suche
nach einer Tatigkeit befinden, als Erwerbslose definiert. Das
im Unterschied hierzu verwendete ,Labour-Force-Konzept*
definiert als Erwerbslose nur diejenigen Personen, die fiir
eine neue Tatigkeit sofort (d.h. in den nachsten zwei Wo-
chen) verfiigbar sind. Fir die Darstellung der Erwerbslosen
des Mikrozensus wird daher ab dem Berichtsjahr 1996 in die
Tabellen zusitzlich zu den nach dem deutschen Konzept
festgestellten Erwerbslosen auch ein Nachweis derjenigen,

die sofort verfligbar sind, aufgenommen.

Das Mikrozensusgesetz sieht neben der Erhebung von
Merkmalen mit einem Auswahlsatz von 1% auch eine Erhe-
bung ausgewdhlter Merkmale mit einem Auswahlsatz von
0,45% (Unterstichprobe) im Bundesdurchschnitt vor. Wird in
einer Tabelle ein Personenkreis nach Merkmalen dieser Un-
terstichprobe ausgewertet, so kann es Differenzen zu ande-
ren Tabellen, die denselben Personenkreis nach Merkmalen
aus der 1%-Stichprobe gliedern, geben (siehe ausfiihrliche

Erlauterungen in Abschnitt 4).

Weitere Ergebnisse des Mikrozensus aus den Bereichen Be-
ruf, Ausbildung und Arbeitsbedingungen der Erwerbstatigen,
Altersvorsorge und Versicherte in der Kranken- und Pflege-
versicherung sowie Haushalte und Familien werden in ande-
ren Veroffentlichungen des Statistischen Bundesamtes auf-

gezeigt.
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1 Methodische Erlduterungen

1.1 Erhebungs- und Auswertungsprogramm

Das Erhebungsprogramm des Mikrozensus ist hinsichtlich
der in den einzelnen Jahren zu erhebenden Tatbestdande, der
unterschiedlichen Periodizitdten und Auswahlsdtze in §4
des Mikrozensusgesetzes vom 17. Januar 1996 festgelegt. Im
Rahmen dieses Gesetzes wurden mit dem Ziel der Verein-
heitlichung des Frageprogramms einerseits und der Reduzie-
rung der Belastung der Befragten andererseits folgende Neu-
erungen hinsichtlich des Erhebungsprogramms vorgenom-
men:

— Das Erhebungsprogramm des Mikrozensus wurde um die
bislang nur im Rahmen der EU-Arbeitskréftestichprobe er-
hobenen Merkmale ergdnzt.

— Zusatzlich zu dem grundsatzlich beibehaltenen Auswahl-
satz von 1 % wurden Teile des Erhebungsprogramms mit
einem Auswahlsatz von 0,45 % versehen.

— Neben den jdhrlich zu erhebenden Merkmalen gibt es eine
Reihe weiterer Merkmale, die nur im Abstand von 4 Jahren
erhoben werden.

Die Ubersicht ,,Erhebungstermine und Auswahlsitze der Tat-
bestidnde - Mikrozensus 1996 - 2004“ gibt einen Uberblick
Uber das Erhebungsprogramm in den einzelnen Jahren (siehe
Ubersicht 1).

Veroffentlichungen der Mikrozensusergebnisse

Die grundlegenden Ergebnisse der Mikrozensusbefragungen
sind in folgenden Berichten veroffentlicht:

1957 bis 1975:  Fachserie A ,,Bevdlkerung und Kultur®,

Reihe 6 ,I. Entwicklung der Erwerbs-
tatigkeit*

1976,1977: Fachserie 1 ,,Bevolkerung und Erwerbs-
tatigkeit“, Reihe 4.1 ,Stand und Ent-
wicklung der Erwerbstatigkeit*

seit 1978: Fachserie 1 ,Bevolkerung und Erwerbs-

tatigkeit“, Reihe 4.1.1 ,Stand und Ent-
wicklung der Erwerbstatigkeit*

Im Gegensatz zu der Darstellung der Ergebnisse der Erhe-
bungen von 1957 bis 1971 werden die Ergebnisse seit April
1972 einschliefllich Soldaten nachgewiesen.

Weitere Ergebnisse des Mikrozensus werden seit 1976 in der
Fachserie 1, Reihe 4.1.2 unter dem Titel ,,Beruf, Ausbildung
und Arbeitsbedingungen der Erwerbstdtigen* veréffentlicht.
Diese Berichte enthalten:

— Angaben zur beruflichen Gliederung,
— Tatigkeitsmerkmale der Erwerbstatigen,
— Ausbildungsstand der Erwerbstatigen,

— Angaben uber die Pendlereigenschaft der Erwerbstatigen
und Schiiler/Studierenden (u.a. Zeitaufwand und Entfer-
nung fiir den Hinweg zur Arbeitsstatte bzw. Schule/
Hochschule sowie benutztes Verkehrsmittel),

— seit 1985 auch Angaben zu Berufs- und Betriebswechsel
und Sonderformen der Arbeitszeit,

— seit 1996 auch Angaben iber zu Hause ausgeiibte Er-
werbstdtigkeit und Anzahl der Personen in der Arbeits-
statte.

Der Tabellenteil des vorliegenden Bandes gliedert sich in drei
Teile, in denen Ergebnisse zundchst fiir Deutschland insge-
samt, dann fiir das frilhere Bundesgebiet und die neuen
Lander einschl. Berlin-Ost dargestellt werden. Jeder der drei
Teile enthélt einen Abschnitt ,Lange Reihen®, in denen Er-
gebnisse fiir die wichtigsten erwerbsstatistischen Merkmale
nachgewiesen werden (fiir Deutschland sowie fiir die neuen
Lander und Berlin-Ost fiir die Erhebungsjahre ab 1991, fiir
das friihere Bundesgebiet ab 1989).

Veroffentlichung der Nettoeinkommensklassen im
Mikrozensus ab dem 1. Januar 2002

Ab dem 1. Januar 2002 weist das Statistische Bundesamt Da-
ten aus Erhebungen grundsatzlich in Euro nach.

In der vorliegenden Fachserie sind die Ergebnisse des Mikro-
zensus 2004 in gerundeten und Daten, die sich auf Be-
richtszeitraume vor dem 1.)anuar 2002 beziehen in unge-
rundeten Euro-Klassen veroffentlicht. Dabei wurde der offi-
zielle Umrechnungskurs von 1 EUR = 1,95583 DM zu Grunde
gelegt.

Von der Umstellung sind in dieser Fachserie die Tabellen 1.4,
3.8 und 7.5 betroffen. Eine Darstellung der Einkommens-
klassen in DM, umgerechnet in EUR und der neuen
Einkommensklassen ist als Ubersicht 2 auf Seite 15 dieser
Verbffentlichung abgedruckt.

1.2 Vergleichbarkeit mit anderen Statistiken

Bei einem Vergleich der Mikrozensusergebnisse mit den Er-
gebnissen anderer Statistiken ist zu beriicksichtigen, dass
dem Mikrozensus das Berichtswochenkonzept zu Grunde
liegt. Das bedeutet, dass die Merkmale der befragten Perso-
nen fiir eine festgelegte Berichtswoche ermittelt werden. Die
Berichtswoche der Mikrozensuserhebung 2004 war vom 22.
bis 28. Marz 2004.

Nach dem Berichtswochenkonzept werden zum Beispiel alle
in der festgelegten Berichtswoche bestehenden Erwerbsté-
tigkeiten, auch die in diesem Zeitraum begonnenen oder be-
endeten, einbezogen. Gleiches gilt fiir die sog. ,geringfiigi-
gen Beschiftigungen“l). Da aber geringfiigige Beschaftigun-
gen so unterschiedliche Arbeitsverhdltnisse wie stunden-
weise Beschaftigung an ganz bestimmten Tagen in regelma-
Bigem oder unregelmafigem Wochenrhythmus, zu bestimm-
ten Monatsterminen oder anldsslich nur jahrlich wiederkeh-
render Veranstaltungen (wie Messen oder Ausstellungen)
und Terminen (wie Semesterferien oder Erntezeiten) ausge-
libte Tatigkeiten umfassen, muss in einem Berichtswochen-
konzept mit einer gewissen Untererfassung der geringfiigigen
Beschiftigung gerechnet werden. Deshalb fiihrt das Be-
richtswochenkonzept neben anderen Griinden dazu, dass
die Gesamtzahl der Erwerbstdtigen nach dem Mikrozensus
von den aus anderen statistischen Quellen vorliegenden Er-
werbstdtigenzahlen abweicht.

1) Zur Abgrenzung der ,geringfiigigen Beschéftigung® nach den
Sozialversicherungsregelungen sowie zur Einbindung dieser
Tatigkeiten in das ,,Erwerbskonzept” des Mikrozensus siehe die
Erlduterungen im nachfolgenden Abschnitt 2.
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Ubersicht 1 : Erhebungstermine und Auswahlsitze der Tatbestinde
Mikrozensus 1996 - 2004 *

. Erhebungsjahr und Auswahlsitze (in %)
Tatbestand Gemaf § 4
MZG '96 1)
1996 | 1997 | 1998 | 1999 (2000 | 2001 [2002 | 2003 | 2004
1 GRUNDPROGRAMM
1.1 Merkmale der Person, Familier]—,. Hagshalts- Abs.1 Nr.1a)
zusammenhang, Staatsangehdorigkeit, 1 1 1 1 1 1 1 1 1
Haupt- und Nebenwohnung 2) Abs.1  Nr.1k)
1.2 Angaben zur gesetzl. Rentenversicherung Abs.1 Nr.1b) 1 1 1 1 1 1 1 1 1
1.3 Angaben zur Pflegeversicherung Abs.1 Nr.1b) 1 1 1 siehe Position 3.9
1.4 Quellen des Lebensunterhalts, Hohe des Absd Nr.10) 1 1 1 1 1 1 1 1 1
Einkommens
1.5 Allgemeine und berufliche Ausbildung,
Besuch von Kindergarten, Schule, Abs.1 Nr.1d,e) 1 1 1 1 1 1 1 1 1
Hochschule 3)
1.6 Erwerbsta.tlgkelt, Arbeitslosigkeit und Absd Nr.1fi) 1 1 1 1 1 1 1 1 1
-suche, Nichterwerbspersonen
2 ERGANZUNGSPROGRAMM 4)
2.1 Berufl. u. allgemeine Aus- und Fortbildung  |Abs.1 Nr.2 a) 0,45 | 0,45 | 0,45 | 0,45 | 0,45 | 0,45 | 0,45 | 0,45 | 0,45
2.2 Ergdnzende Angaben zur Erwerbstatigkeit Abs.1 Nr.2b) 0,45 | 0,45 | 0,45 | 0,45 | 0,45 | 0,45 | 0,45 | 0,45 [ 0,45
2.3 Friihere Erwerbstatigkeit Abs.1 Nr.2¢) 0,45 0,45 0,45 0,45 0,45 0,45 0,45 0,45 0,45
2.4 Situation ein Jahr vor der Erhebung * Abs.1 Nr.2d) 0,45 | 0,45 | 0,45 | 0,45 | 0,45 | 0,45 | 0,45 | 0,45 | 0,45
2.5 Pflegebedurftigkeit, Leistungen einer Abs.1 Nr.2e) 0,45 | 0,45 | 0,45 siehe Position 3.11
Pflegeversicherung
3 ZUSATZPROGRAMM
3.1 Zusatzangaben zur beruflichen
Ausbildung * Abs.2 Nr.1a) 1 1 - - - 1
3.2 Pendlereigenschaft, -merkmale * Abs.2 Nr.1b) 1 1 - - - 1
3.3 Zusatzangaben fiir Auslander * Abs.2 Nr.2) 1 1 - - - 1
3.4 Zusatzangaben zur Erwerbstatigkeit Abs.2 Nr.3) u.4) 1 - - - 1 1
3.5 Zusatzangaben zur Erwerbstatigkeit 4) Abs.3 Nr.2a) 0,45 0,45 - - -
3.6 Private und betriebliche Altersvorsorge 4)5) |Abs.3 Nr.1), 2b) 0,45 0,45 - - -
3.7 Fragen zur Wohnsituation Abs.4 - 1 - - 1
3.8 Angaben zur Krankenversicherung Abs.5 Nr.1) 1 - - - 1
3.9 Angaben zur Pflegeversicherung Abs.5 Nr.1) 1 - - - 1
3.10 Angaben zur Gesundheit 4) * Abs.5 Nr.2) - 0,45 - - - 0,45 -
3.11 Pflegebedgrftlgkelt,AI_)glstungen einer Abs.5 Nr.2) i 0,45 ) i i 0,45 i
Pflegeversicherung

1) Gesetz zur Durchfiithrung einer Reprédsentativstatistik tiber die
Bevolkerung und den Arbeitsmarkt sowie die Wohnsituation der
Haushalte (Mikrozensus) vom 17. Januar 1996 (BGBLI. | S. 34) in
Verbindung mit der Verordnung zur Aussetzung einzelner Merkmale
des Mikrozensusgesetzes vom 3. April 2000 (BGBL. | S. 442).

2) Die Angaben zum EheschlieBungsjahr, zur Wohn- und Lebens-
gemeinschaft und zur Aufenthaltsdauer (fiir Ausldnder) sind

freiwillig.

3) Die Angabe zum allgemeinen und beruflichen Ausbildungsabschluss

ist fiir Personen ab dem 51. Lebensjahr freiwillig.

4) In Anlehnung an die Genauigkeitsanforderung fiir die Arbeitskrifte-
stichprobe der EU ist der Auswahlsatz des Ergdnzungsprogramms
sowie der Zusatzprogramme 3.5, 3.6, 3.10 und 3.11 auf Regierungs-
bezirksebene unterschiedlich (0,4 %, 0,6 %, 0,8 % oder 1 %). Im

Bundesdurchschnitt betrdagt er zur Zeit rund 0,45 %.
5) Die Angabe zur privaten Altersvorsorge ist freiwillig.

+) Die Erhebungsmerkmale des Mikrozensus beinhalten ab 1996 voll-
standig auch die Erhebungsmerkmale der Arbeitskraftestichprobe

der EU.
¢ Auskunftserteilung freiwillig.
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Ubersicht 2:
Einkommensklassen in DM und EUR

Einkommensklassen in DM
Erhebung bis Mikrozensus 2001
Veréffentlichungsform bis Mikrozensus 2000

unter 1 000 DM

1 000 bis unter 1800 DM
1 800 bis unter 2 500 DM
2 500 bis unter 3000 DM
3000 bis unter 4000 DM
4 000 bis unter 5000 DM
5000 bis unter 6 000 DM
6 000 bis unter 7 500 DM

7 500 und mehr DM

Einkommensklassen umgerechnet in EUR
Verdffentlichungsform Mikrozensus 2001

unter 511 EUR

511 bis unter 920 EUR

920 bis unter 1278 EUR
1 278 bis unter 1 534 EUR
1 534 bis unter 2 045 EUR
2 045 bis unter 2 556 EUR
2 556 bis unter 3 068 EUR
3068 bis unter 3835 EUR

3835 und mehr EUR

Neue Einkommensklassen in EUR
Veréffentlichungsform ab Mikrozensus 2002

unter 500 EUR

500 bis unter 900 EUR

900 bis unter 1300 EUR
1 300 bis unter 1 500 EUR
1 500 bis unter 2 000 EUR
2 000 bis unter 2 600 EUR
2 600 bis unter 3200 EUR
3200 bis unter 4500 EUR

4 500 und mehr EUR
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2 Im Mikrozensus verwendete erwerbsstatistische Konzepte und Definitionen

Bevblkerung: Im Mikrozensus wird die ,,Bevilkerung am Ort
der alleinigen bzw. Hauptwohnung* (Kurzbezeichnung: ,,Be-
volkerung®) zu Grunde gelegt. Zur ,,Bevilkerung® gehdren
nach diesem Bevolkerungsbegriff alle Personen mit nur einer
Wohnung sowie Personen mit mehreren Wohnungen am Ort
ihrer Hauptwohnung. Hauptwohnung ist die vorwiegend be-
nutzte Wohnung einer Person. Fiir Verheiratete, die nicht
dauernd getrennt von ihrer Familie leben, gilt die vorwiegend
benutzte Wohnung der Familie als Hauptwohnung. In Zwei-
felsfdllen ist die vorwiegend benutzte Wohnung dort, wo der
Schwerpunkt der Lebensbeziehungen der Person liegt (siehe
auch § 12 des Melderechtsrahmengesetzes vom 16. August
1980, BGBL. I S. 1429).

Personen mit weiterer Wohnung im Ausland (z.B. Arbeiter auf
Montage) sind der Bevilkerung ihrer im Bundesgebiet gele-
genen Heimatgemeinde zugerechnet. Soldaten im Grund-
wehrdienst oder auf Wehriibung sind der Wohngemeinde vor
ihrer Einberufung, Patienten in Krankenhdusern sowie Perso-
nen in Untersuchungshaft ihrer Wohngemeinde zugeordnet.
Berufssoldaten, Soldaten auf Zeit, Angehorige des Bundes-
grenzschutzes und der Bereitschaftspolizei in Gemein-
schaftsunterkiinften gehoren zur Bevélkerung der Gemeinde,
in der die Gemeinschaftsunterkunft liegt, ebenso Strafgefan-
gene sowie alle Dauerinsassen von Gemeinschafts- und An-
staltsunterkiinften und das in Gemeinschafts- und Anstalts-
unterkiinften wohnende Personal.

Nicht zur Bevilkerung gehoren die Angehorigen der aus-
landischen Streitkrafte sowie der auslandischen diplomati-
schen und konsularischen Vertretungen mit ihren Familien-
angehdorigen.

Ausldnder sind Personen, die nicht Deutsche im Sinne des
Art. 116 Abs. 1 GG sind. Dazu zdhlen auch die Staatenlosen
und Personen mit ,ungekldrter* Staatsangehdorigkeit. Deut-
sche, die zugleich eine fremde Staatsangehorigkeit besitzen,
gehdren nicht zu den Auslandern. Die Mitglieder der Statio-
nierungsstreitkréfte sowie der ausldndischen diplomatischen
und konsularischen Vertretungen im Bundesgebiet unterlie-
gen mit ihren Familienangehorigen nicht den Bestimmungen
des Auslandergesetzes und werden somit auch statistisch
nicht erfasst.

Angaben {iber Auslander in den neuen Landern und Berlin-
Ost werden wegen der geringen Besetzungszahlen in den
Tabellen und des dadurch bedingten groferen Stichproben-
fehlers nicht nachgewiesen.

Alter: Die Darstellung von Ergebnissen nach Altersgruppen
erfolgt nach der so genannten Altersjahrmethode. Die Anga-
ben beziehen sich auf den Erhebungszeitpunkt, der in der
Regel Ende April liegt.

Beteiligung am Erwerbsleben: Der Mikrozensus richtet sich
an Haushalte und die darin lebenden Personen. Die Beteili-
gung am Erwerbsleben wird daher von der Person aus gese-
hen, im Unterschied zu Erhebungen, in denen Betriebe und
Unternehmen uber die von ihnen Beschdaftigten befragt wer-
den.

Fiir die Darstellung der Ergebnisse der am Erwerbsleben
Uberhaupt beteiligten Personen wird im Mikrozensus das
»Erwerbskonzept“2) zu Grunde gelegt.

Im ,,Erwerbskonzept“ gelten als Erwerbspersonen alle Perso-
nen, die wihrend eines Berichtszeitraumes (Berichtswoche)
in einem Arbeitsverhéltnis stehen, als Selbststdndige oder
mithelfende Familienangehdrige arbeiten sowie Erwerbslose.
Alle Erwerbstétigkeiten dieser Personen sind fiir die begriffli-
che Zuordnung gleichwertig, ohne Riicksicht darauf, ob es
sich um eine hauptberufliche Tatigkeit oder um eine Neben-
tatigkeit, z.B. eines Rentners, Pensiondrs oder dgl. handelt.
Der zeitliche Umfang der Tatigkeit spielt fiir die Zuordnung
dieser Personen zum Erwerbskonzept keine Rolle.

Nach diesem Konzept gelten daher auch alle Personen mit
einer ,geringfiigigen Beschéftigung” im Sinne der Sozialver-
sicherungsregelungen als erwerbstétig. Die Versicherungs-
pflicht dieser Beschaftigungsverhdltnisse ist geregelt in § 7
SGB V. Wann eine geringfiigige Tatigkeit vorliegt, ergibt sich
aus § 8 SGB IV (u.a. bei einer Arbeitszeit von langstens zwei
Monaten oder 50 Arbeitstagen innerhalb eines Kalender-
jahres und einem Einkommen, das einen monatlichen
Hochstbetrag nicht tiberschreitet).

Die Geringfligigkeitsgrenze des monatlichen Arbeitsentgeltes
ist seit dem 1. April 2003 fiir das gesamte Bundesgebiet ein-
heitlich in Hohe von 400 EUR festgeschrieben. Um sicher-
zustellen, dass derartige Beschaftigungsverhdltnisse von
den Befragten als ,,Erwerbstatigkeit* eingestuft werden, wird
seit dem Mikrozensus 1990 eine entsprechende Frage als
zusétzliche Leitfrage zur Erwerbstétigkeit gestellt.

Die Stellung einer Person zum Erwerbsleben kann unter zwei
Gesichtspunkten betrachtet werden: Ob der Betreffende
selbst eine Erwerbstdtigkeit ausiibt und in welchem
zeitlichen Umfang, oder aus welcher Quelle der Lebens-
unterhalt bestritten wird.

Fiir den Mikrozensus werden in der Auswertung zwei Grund-
merkmale unterschieden: Die aktive Beteiligung am Er-
werbsleben und die iiberwiegende Unterhaltsquelle3). Der
erste Erhebungstatbestand wird durch das ,,Erwerbskon-
zept®“, der zweite durch das ,,Unterhaltskonzept® ausfiihrli-
cher dargestellt.

Die Kombination beider Konzepte ermdglicht differenzierte
Einblicke in die Erwerbs- und Unterhaltsstruktur der Bevélke-
rung. Ubersicht 3 verdeutlicht die Zusammenhinge zwischen
Erwerbs- und Unterhaltskonzept im Mikrozensus. Die durch-
kreuzten Tabellenfelder sind nach diesen Konzepten defini-
torisch nicht mogliche Kombinationen von Erwerbsbeteili-
gung und Unterhalt. Eine Nichterwerbsperson z.B. kann, da
sie nach den Definitionen des Erwerbskonzeptes keinerlei
Erwerbstatigkeit ausiibt, nicht ihren iiberwiegenden Lebens-
unterhalt durch Erwerbstatigkeit bestreiten.

2) Siehe Emmerling, D./Riede, Th.: ,,40 Jahre Mikrozensus“ in WiSta
3/1997,S. 160 ff.

3) Siehe Sperling, H./Herberger, L.: ,Erwerbstatigkeit und Lebens-
unterhalt“ in WiSta 3/1963, S. 137 ff.
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Ubersicht 3: Verflechtung des Erwerbs- und
des Unterhaltskonzeptes

Unterhaltskonzept

Personen mit tiberwiegendem Lebensunterhalt durch
Erwerbs b Arbeits
konzept Erwerbs Rente s
titigkeit losen.geld/ u. dgl. Angehorige
-hilfe
\ Erwerbs- | !
Erwerbs- | . o |
titige mit | tatige mit Erwerbs- : Erwerbs-
. § . ' Uberwieg. ' tatigemit ' tatige mit
iberwieg. ! - . - .
Er- \  Lebens- | Uberwieg. | {berwieg.
Lebens- | |
werbs- unterhalt | unterhalt  Lebens- 1 Lebens-
tatige durch ' durchAr- ! unterhalt ! unterhalt
| beitslosen- | durch Rente \ durch An-
Erwerbs- I ! L
Er- titiekeit | geldbzw. ' u.dgl. ' gehorige
werbs- § Lo-hilfe) !
per- Erwerbs- | i
sonen losemit ' Erwerbs- ' Erwerbs-
liberwieg. | losemit | lose mit
Er- Lebens- E iberwieg. E tiberwieg.
werbs- unterhalt | Lebens- | Lebens-
lose durch Ar- | unterhalt | unterhalt
beitslosen- ! durch Rente ' durch An-
geldbzw. | u.dgl. | gehorige
-hilfe :
E Nichter- E Nicht
i werbsper- | erwerbsper-
Nicht- ! 's'onen.mlt ! 's'onen~m|t
erwerbs- | Uberwieg. | Uberwieg.
ersonen i Lebens- | Lebens-
P ! unterhalt ! unterhalt
i durch Rente | durch An-
i u. dgl. i gehorige

*) Hauptsdchlich registrierte Arbeitslose mit geringfiigigem Neben-
verdienst aus Erwerbstatigkeit.

Uber die verschiedenen erwerbsstatistischen Konzepte ist
bereits an anderen Stellen ausfiihrlich berichtet worden.4)

Die internationalen Vereinbarungen tiber Erwerbsstatistiken
gehen von einem Nachweis der Erwerbsbevolkerung nach
dem ,Labour-Force“-Konzept aus. Seit dessen letzten Ande-
rungen von 1982 stimmt der Mikrozensus hinsichtlich der
Erwerbstitigen mit diesem Konzept iiberein.5)

Die Erwerbslosigkeit hingegen wird unterschiedlich abge-
grenzt. Nach dem ,Labour-Force“-Konzept miissen Erwerbs-
lose sofort bzw. innerhalb von zwei Wochen fiir eine neue Ta-
tigkeit verfiigbar sein, wdhrend im Mikrozensus die Er-
werbslosigkeit unabhangig von der Verfligbarkeit festgestellt
wird. Um eine Anndherung an das ,,Labour-Force“-Konzept zu
erreichen, werden ab der Erhebung 1996 neben den gemaf
dem Mikrozensus-Konzept definierten Erwerbslosen auch die
sofort verfiigharen Erwerbslosen dargestellt.

Zahlt man die von einem Teil der Erwerbstdtigen angegebe-
nen zusdtzlichen Tatigkeiten (zweite Erwerbstdtigkeit) mit
aus, so geht man von der Personenstatistik zur Statistik der
Tatigkeitsfalle iber, womit man eine gewisse Analogie zu
den Ergebnissen von Betriebsstatistiken tiber die Beschaftig-

4) Siehe Herberger, L.: ,,Das Gesamtsystem der Erwerbstétigkeits-
statistik“ in  WiSta 6/1975, S.349ff. sowie Her-
berger, L./Becker, B. ,Sozialversicherungspflichtig Beschiftigte
in der Beschéftigtenstatistik und im Mikrozensus* in WiSta
4/1983 S. 290 ff.

5) EntschlieBung der 13.Internationalen  Arbeitsstatistiker-
konferenz vom 29.Oktober 1982 {iber Statistiken der
Erwerbsbevolkerung, Beschaftigung, Arbeitslosigkeit und
Unterbeschiftigung (IAO, Genf).

ten (= Beschaftigungsfille) erhilt. Eine vollstdndige Analogie
ldsst sich nicht erreichen, weil eine Person, die mehrere
gleichartige Tatigkeiten ausiibt, diese nicht immer auch als
verschiedene Tatigkeitsfdlle auffasst. Es ist durchaus mog-
lich, dass jemand, der in mehreren Betrieben landwirtschaft-
lich arbeitet, dies als eine einzige Erwerbstatigkeit ansieht.
Auch Erwerbsverhiltnisse, die sich trotz abhangiger Tatigkeit
der Form freier Berufsausiibung nahern (z.B. der fiir mehrere
Einzelhandelsbetriebe titige Stundenbuchhalter), erlauben
bei einer Befragung der Person kaum eine Unterscheidung
nach Tatigkeitsfallen.

In der Gliederung nach der Beteiligung am Erwerbsleben wird
zwischen Erwerbspersonen und Nichterwerbspersonen un-
terschieden.

Nichterwerbspersonen sind Personen, die keinerlei auf Er-
werb gerichtete Tatigkeit ausiiben oder suchen.

Erwerbspersonen sind Personen mit Wohnsitz im Bundesge-
biet (Inldnderkonzept), die eine unmittelbar oder mittelbar
auf Erwerb gerichtete Tatigkeit ausiiben oder suchen (Selbst-
stiandige, mithelfende Familienangehorige, Abhingige), un-
abhdngig von der Bedeutung des Ertrages dieser Tatigkeit fiir
ihren Lebensunterhalt und ohne Riicksicht auf die von ihnen
tatsdchlich geleistete oder vertragsmaBig zu leistende Ar-
beitszeit.

Die Erwerbspersonen setzen sich zusammen aus den Er-
werbstdtigen und den Erwerbslosen.

Erwerbslose sind Personen ohne Arbeitsverhiltnis, die sich
um eine Arbeitsstelle bemiihen, unabhdngig davon, ob sie
beim Arbeitsamt als Arbeitslose gemeldet sind. Insofern ist
der Begriff der Erwerbslosen umfassender als der Begriff der
Arbeitslosen. Andererseits zdhlen Arbeitslose, die voriiber-
gehend geringfligige Tdtigkeiten ausiiben, nach dem Er-
werbskonzept nicht zu den Erwerbslosen, sondern zu den
Erwerbstatigen.

In Anndherung an das bereits oben erwdhnte ,,Labour-Force“-
Konzept werden in den Tabellen neben den Erwerbslosen
gemadB Mikrozensus-Definition auch die sofort verfiigharen
Erwerbslosen dargestellt, d.h. die Erwerbslosen, die eine
neue Tatigkeit innerhalb von zwei Wochen aufnehmen konn-
ten.

Erwerbstdtige sind Personen, die in einem Arbeitsverhaltnis
stehen (einschl. Soldaten und mithelfende Familienangeho-
rige), selbststandig ein Gewerbe oder eine Landwirtschaft
betreiben oder einen Freien Beruf ausiiben.

Hinsichtlich der Neugestaltung der Fragen zur Ermittlung der
Erwerbsheteiligung beim Mikrozensus 1996 sind folgende
Anderungen im System der Leitfragen gegeniiber vor 1996 zu
erwdahnen:

— Der internationalen Praxis folgend wurde eine weitere,
neue Frage in das System aufgenommen, die vor allem
darauf abzielt, jene Personen, die zwar in der Berichtswo-
che nicht gearbeitet haben, bei denen jedoch eine Bin-
dung zu einem Arbeitgeber besteht (z.B. bei Personen im
Erziehungsurlaub), addquat zu erfassen.

— Das Schlagwort Gelegenheitstatigkeit wurde in die Frage-
stellung aufgenommen.

— Die Mitarbeit als mithelfende(r) Familienangehdrige(r)
wurde Uber landwirtschaftliche Betriebe hinaus auf jeden
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Betrieb, der von einem Mitglied der Familie oder des
Haushalts des/der Befragten gefiihrt wird, ausgedehnt.

— Der Begriff der geringfiigigen Beschaftigung wurde insofern
weiter prazisiert, als in der Erlduterung zu dieser Frage
ausgefiihrt wird, dass eine Beschéftigung auch dann als
geringfiigig gilt, wenn sie auf hdchstens zwei Monate oder
50 Arbeitstage wahrend eines Jahres begrenzt ist.

Die in dem Band dargestellten Ergebnisse der Erwerbstatigen
beziehen sich immer auf die einzige oder erste Tatigkeit
(Ausnahme: Tabelle 3.7, die Erwerbstatige darstellt, die zwei
Tatigkeiten austiben).

Unter der Stellung im Beruf wird die Zugehdrigkeit zu einer
der folgenden Kategorien verstanden:

— Selbststdndige sind Personen, die ein Unternehmen oder
eine Arbeitsstdtte als Eigentlimer, Miteigentiimer, Pachter
oder selbststandiger Handwerker leiten sowie freiberuflich
Tatige, nicht jedoch Personen, die in einem arbeitsrechtli-
chen Verhdltnis stehen und lediglich innerhalb ihres Ar-
beitsbereiches selbststidndig disponieren kdnnen (z.B. die
selbststandige Filialleiterin). Zu den Selbststandigen zah-
len auch Hausgewerbetreibende und Zwischenmeister, die
mit fremden Hilfskradften in eigener Arbeitsstatte im Auftrag
von Gewerbetreibenden Arbeit an Heimarbeiter weiterge-
ben oder Waren herstellen und bearbeiten.

— Mithelfende Familienangehdrige sind Haushaltsmitglie-
der, die in einem landwirtschaftlichen oder nichtlandwirt-
schaftlichen Betrieb, der von einem Verwandten als
Selbststandiger geleitet wird, mithelfen, ohne hierfiir Lohn
oder Gehalt zu erhalten und ohne dass fiir sie Pflichtbei-
trdage zur gesetzlichen Rentenversicherung gezahlt werden.
Hierzu gehdren auch Personen, die im Unternehmen eines
nicht in demselben Haushalt wohnenden Familienangeho-
rigen arbeiten.

— Abhdngige: Beamte, Angestellte, Arbeiter und Auszubil-
dende.

— Beamte sind Personen in einem offentlich-rechtlichen
Dienstverhdltnis des Bundes, der Ldnder, der Gemeinden
und sonstiger Kérperschaften des offentlichen Rechts
(einschl. der Beamtenanwarter und der Beamten im Vorbe-
reitungsdienst), Richter und Soldaten (einschl. Wehrpflich-
tige).

Nicht als Beamte gezahlt werden Beamte im Ruhestand und
Personen, die Berufshezeichnungen wie ,Versicherungsbe-
amter“ oder , Bankbeamter” fiihren, ohne in einem offent-
lich-rechtlichen Dienstverhaltnis zu stehen.

— Angestellte sind alle nichtbeamteten Gehaltsempfanger.
Fiir die Zuordnung ist grundsatzlich die Stellung im Betrieb
bzw. die Vereinbarung im Arbeitsvertrag und nicht die Art
des Versicherungsverhdltnisses bzw. der Mitgliedschaft in
einer Rentenversicherung fiir Angestellte entscheidend.

Leitende Angestellte und Direktoren grofler Betriebe gelten
ebenfalls als Angestellte, sofern sie nicht Miteigentiimer
sind. Des Weiteren zdhlen ,Versicherungsbeamte®, ,Be-
triebsbeamte* und ,,Bankbeamte”, soweit sie nicht in einem
offentlich-rechtlichen Dienstverhiltnis stehen (z.B. bei der
Bundesbank), zu den Angestellten.

Zivildienstleistende gelten als Angestellte.

— Arbeiter: Als Arbeiter gelten alle Lohnempfanger, unab-
hdngig von der Lohnzahlungs- und Lohnabrechnungsperi-
ode. Es ist auBerdem unerheblich, ob es sich um Fachar-
beiter, angelernte Arbeiter oder Hilfsarbeiter handelt.
Ebenfalls zu den Arbeitern rechnen Heimarbeiter und
Hausgehilfen.

— Auszubildende in anerkannten Ausbildungsberufen sind
Personen, die in praktischer Berufsausbildung stehen
(einschl. Praktikanten und Volontdre). Normalerweise
miinden kaufméannische und technische Ausbildungsbe-
rufe in einen Angestelltenberuf, gewerbliche Ausbildungs-
berufe in einen Arbeiterberuf ein. Die Auszubildenden
sind, sofern nicht gesondert nachgewiesen, in den Zahlen
der Angestellten bzw. Arbeiter enthalten.

Wirtschaftszweige: Fiir die Gliederung der Erwerbstatigen
nach Wirtschaftszweigen wird ab 2003 die ,Klassifikation
der Wirtschaftszweige, Ausgabe 2003 (WZ 2003)“, Tiefen-
gliederung fiir den Mikrozensus (siehe Anhang) verwendet,
die auf der international geltenden Systematik (NACE) griin-
det. Inshesondere bei den Ergebnisdarstellungen nach Wirt-
schaftsbereichen ist zu beachten, dass die Vergleichbarkeit
mit den Ergebnissen des Mikrozensus bis 2002 auch bei
gleichlautenden Benennungen der einzelnen Kategorien
nicht bzw. nur eingeschrankt gegeben ist. Dadurch ergeben
sich zwangsldufig Auswirkungen auf die Vergleichbarkeit der
entsprechenden Tabellen mit friiheren Jahren sowie inner-
halb der in Teil 7 dargestellten Langen Reihen. Die Zusam-
menfassung der einzelnen Wirtschaftszweige zu Wirtschafts-
bereichen und -unterbereichen kann dem Anhang entnom-
men werden.

Bei der Verwendung von nach Wirtschaftszweigen geglieder-
ten Zahlen des Mikrozensus ist zum einen zu beriicksichti-
gen, dass die Erwerbstdtigen den Wirtschaftszweigen nach
dem wirtschaftlichen Schwerpunkt der ortlichen Einheit
(nicht des Unternehmens), in der sie beschiftigt sind, zuge-
ordnet sind. Zum anderen darf nicht tibersehen werden, dass
die Angaben des wirtschaftlichen Schwerpunktes des Betrie-
bes bei Personenbefragungen nicht so genau sein kann wie
bei Betriebsbefragungen.

Die Félle ohne Angabe des Wirtschaftszweiges werden im
Rahmen der Aufbereitung nach dem Hot-Deck-Verfahren auf
die einzelnen Wirtschaftszweige verteilt. Bei diesem maschi-
nellen Korrekturverfahren wird in die Datensdtze ohne An-
gabe des Merkmals ,,Geschiftszweig (Branche)“ die Angabe
des letzten ,richtigen“ und beziiglich anderer Merkmale
gleichartigen Datensatzes, der zuletzt im Speicher (Deck)
vorhanden war, eingesetzt.6)

Nettoeinkommen: Ermittelt wird die Gesamthohe des indivi-
duellen Nettoeinkommens durch eine Selbsteinstufung der
Befragten in vorgegebene Einkommensgruppen.

Die Einkommensangaben konnen auch andere Einkom-
mensquellen als die ausgeiibte berufliche Tatigkeit enthal-
ten. Das monatliche Nettoeinkommen setzt sich also aus der
Summe aller Einkommensarten zusammen.

Zu den wichtigsten Einkommensarten werden gerechnet:
Lohn oder Gehalt, Gratifikation, Unternehmereinkommen,
Arbeitslosengeld/-hilfe, Sozialhilfe, Rente, Pension, Kinder-
geld, Wohngeld, eigenes Vermdégen, Vermietung/Verpach-
tung, Zinsen, Altenteil, BAfoG, Stipendien, Alimentations-
zahlungen, private Unterstlitzungen, Sachbeziige (Natural-
beziige, Deputate), auBerdem Zuschiisse zum Vermdégens-
wirksamen Sparen, Vorschiisse und ggf. der vom Arbeit-
geber getragene Anteil einer Werkswohnungsmiete u.A.

Das monatliche Nettoeinkommen aus einer Erwerbstatigkeit
ergibt sich aus dem Bruttoeinkommen im Monat April abziig-
lich Steuern und Sozialversicherung (ggf. auch abziiglich der
Beitrage fiir private, kommunale oder staatliche Zusatzver-

6) Ebenfalls nach dem Hot-Deck-Verfahren werden die Fille ohne
Angabe der geleisteten Arbeitsstunden korrigiert.
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sorgungskassen). Bei unregelmaBigem Einkommen sowie
bei Selbststandigen, bei denen nur der Nettobetrag des ge-
samten Jahres bekannt ist, wird der Nettodurchschnitt im
Jahr verwendet. Bei Personen, die in der Haupterwerbstatig-

keit selbststdandige Landwirte sind, wird das Nettoeinkom-
men nicht erfragt. Demgegeniiber wird fiir mithelfende Fami-
lienangehorige ab der Mikrozensuserhebung 1996 das Ein-
kommen nachgewiesen.

3 Stichprobenplan des Mikrozensus ab 1990

Mit dem Mikrozensus 1990 wurde im friiheren Bundesgebiet
der bisherige Stichprobenplan nach 18-jdhriger Laufzeit
durch ein neues Stichprobendesign abgelost und die Stich-
probe aus dem Datenmaterial der Volkszdhlung 1987 neu
gezogen.

Ein vorrangiges Ziel der stichprobenmethodischen Neuge-
staltung war die tiefere Regionalisierbarkeit der Ergebnisse.
Dieses Ziel, das dem Wunsch vieler Nutzer entsprach, konnte
ohne Erhéhung oder regionale Differenzierung des Auswahl-
satzes von 1 % der Bevilkerung jahrlich erreicht werden.

Das stichprobenmethodische Grundkonzept des Mikrozen-
sus blieb die einstufige Klumpenstichprobe. Als Baustein fiir
die Bildung der Klumpen (Auswahlbezirke) sind ganze Ge-
bdude oder Gebdudeteile verwendet worden. Die fiir die tie-
fere Regionalisierbarkeit der Ergebnisse erforderlichen Prazi-
sionssteigerungen gegeniiber dem bisherigen Konzept wur-
den durch Verkleinerungen der durchschnittlichen Auswahl-
bezirksgrofie, stdarkere Beschrankung der Variabilitdat der
AuswahlbezirksgroBe und eine tiefere regionale Schichtung
erreicht.

Konkret sind die Auswahlbezirke nach fest vorgegebenen
Regeln anhand einer ,Gebdudedatei“ aus der Volkszahlung
1987, die nur Angaben iber die Zahl der Wohnungen und
Personen je Hausnummer und Straflenschlissel enthielt, ab-
gegrenzt worden. In Abhdngigkeit von ihrer Wohnungs- und
Personenzahl wurden die Gebdude dazu in vier Schichten
eingeteilt.

Je nach GroBe der Gebdude ist dann ein Auswahlbezirk ent-
weder aus mehreren, im Allgemeinen benachbarten Gebdu-
den oder aus einem Einzelgebdude oder nur aus einem Ge-
baudeteil gebildet worden. Die durchschnittliche GroBe der
Auswahlbezirke konnte gegeniiber dem bisherigen methodi-
schen Konzept erheblich verkleinert werden und zwar von
bisher durchschnittlich etwa 23 Wohnungen auf durch-
schnittlich etwa 9 Wohnungen je Auswahlbezirk.

Diese Losung ist ein Kompromiss zwischen den steigenden
Anspriichen an die Ergebnisqualitdt einerseits und Auf-
wands- und Praktikabilitdtsgesichtspunkten andererseits.

Die Anzahl der Auswahlbezirke hat sich damit im friitheren
Bundesgebiet von rund 12 000 auf rund 30 000 erhoht. Zur
Sicherung der angestrebten regionalen Reprdsentation
wurde die Schichtung nach der Gebdudegrofe kombiniert
mit einer tiefen regionalen Schichtung mit Raumeinheiten
von durchschnittlich 350 000 Einwohnern.

Insgesamt sind 20 1 %-Stichproben der skizzierten Struktur
nach dem Zufallsprinzip aus dem Volkszdhlungsmaterial
1987 gezogen worden. Sie dienen als ,Vorratsstichproben®
fir den Mikrozensus und konnen auch fiir andere Zwecke
(wie z.B. fiir eine Gebdude- und Wohnungsstichprobe) einge-
setzt werden.

Bei der Auswahl der Vorratsstichproben ist das bisherige
Prinzip der planmafigen Rotation, jdhrlich ein Viertel der Er-
hebungseinheiten durch neue zu ersetzen, beibehalten wor-
den, um einerseits die Belastung der Befragten auf eine Be-
teiligung von hochstens vier Jahren hintereinander zu be-
schranken und andererseits noch aussagekraftige Auswer-
tungen im Zeitvergleich zu ermdglichen.

Eine wesentliche Rolle fiir die Qualitdat der Mikrozensuser-
gebnisse spielt auch die Einbeziehung von Verdanderungen
der Bausubstanz, wie Neubauten, Abrisse 0.A. in die Stich-
probe. Wdhrend Verdnderungen wie Abrisse oder Umwid-
mungen von Gebduden mit Wohnraum, die zum Zeitpunkt
der Volkszdhlung 1987 existierten, sich unmittelbar in den
Stichprobenergebnissen widerspiegeln, miissen Informatio-
nen {iber z.B. Neubauten extern beschafft werden.

Als Datenquelle fiir die jahrliche Aktualisierung der Stich-
probe durch eine Ergdanzungsauswahl dient die Bautdtig-
keitsstatistik. In den neuen Bundesldndern konnte ein ana-
loges Stichprobendesign wie im friiheren Bundesgebiet ein-
gefiihrt werden.

4 Anpassung und Hochrechnung

Nach dem neuen Mikrozensusgesetz 1996 wird der Mikro-
zensus auch in den Jahren 1996 bis 2004 als Stichprobener-
hebung grundsatzlich mit einem Auswahlsatz von jahrlich
1 % der Bevélkerung durchgefiihrt. Darliber hinaus sieht das
Gesetz jedoch eine Reihe von Merkmalen vor, die - ebenfalls
jahrlich - nur bei im Bundesdurchschnitt ca. 0,45 % der Be-
volkerung ermittelt werden. Dadurch ergibt sich fiir die An-
passung und Hochrechnung das Erfordernis eines zweistufi-
gen Verfahrens.

Die mit der Stichprobenerhebung nach der Bearbeitung er-
mittelten Werte {iber Haushalte und Personen kdnnen nach
dem Verfahren der freien Hochrechnung mit dem Faktor 100
multipliziert werden. Fiir die Daten aller Schichten kann also
ein einheitlicher Faktor benutzt werden, da jede Schicht mit

dem gleichen Auswahlsatz von 1 % erfasst wird (proportio-
nale Aufteilung des Stichprobenumfangs).

Bei jeder Erhebung treten allerdings Ausfille auf, die auf
Schwierigkeiten bei der Durchfiihrung der Erhebung zuriick-
zufithren sind?). Sie diirfen in Stichprobenerhebungen kei-
nesfalls vernachldssigt werden, weil ihre Auswirkungen im
Zusammenhang mit der Hochrechnung mdglicherweise recht
gravierend sind. In den Stichprobenergebnissen wiirden ent-
sprechend grofie Liicken und Verzerrungen entstehen, die
deren Brauchbarkeit entscheidend mindern kénnten.

7) Der Anteil der bekannten Ausfélle an den zu befragenden
Haushalten ist aufgrund der fiir den Mikrozensus geltenden
Auskunftspflicht mit 2,5 — 3 % sehr gering.
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Mit dem Ziel, diese nicht zufélligen systematischen wie auch
die bei Stichproben unvermeidlichen zufallsbedingten Fehler
auszugleichen, wird im Mikrozensus daher

— in der 1. Stufe ein Ausgleich der bekannten Ausfille — die
so genannte Kompensation — vorgenommen und

— in der 2. Stufe die Stichprobe an die Ergebnisse der laufen-
den Bevélkerungsfortschreibung angepasst8)-

Die vor der eigentlichen Hochrechnung durchgefiihrte Kom-
pensation der bekannten Ausfalle wird innerhalb so genann-
ter ,regionaler Untergruppen® (regionale Einheiten mit einer
Mindestgréfe von 100 000 Einwohnern) vorgenommen9).

Dabei besteht die Grundidee des Kompensationsalgorithmus
darin, eventuell vorhandene relevante Informationen tber
die ausgefallenen Haushalte soweit wie méglich zu nutzen.
Deshalb wird der ausgefallene Haushalt nach Abschluss aller
Erhebungstatigkeiten auf Grund der verfiigbaren Informatio-
nen einem der vorgegebenen Kompensationstypen zugeord-
net, die sich aus der Kombination der folgenden Kompensa-
tionsmerkmale ergeben:

1 HaushaltsgroBe (differenziert nach 1, 2, 3 und mehr Per-
sonen)

2 Staatsangehdrigkeit der Bezugsperson (Deutsche, Aus-
lander)

3 fur Deutsche: Wohnsitz der Bezugsperson (Haupt-/Ne-
benwohnung)

4 fiir 1-Personenhaushalte:

— Geschlecht
— Alter (unter 60 Jahre, 60 Jahre und ilter).

Aus einer Vielzahl von méglichen Merkmalen wurde diese
kleine Zahl relevanter Ausfallmerkmale ausgewahlt. Die
Merkmalkombinationen liefern 18 Kompensationsklassen.
Hinzu kommt eine weitere Kompensationsklasse fiir ausge-
fallene Personen in Gemeinschaftsunterkiinften.

Der Kompensationsalgorithmus ist variabel gestaltet, so
dass auch unvollsténdige Informationen tber einen Haushalt
genutzt werden, d.h. nicht alle 0.g. Kompensationsmerkmale
miissen bekannt sein. Es ist sogar zuldssig bzw. muss hin-
genommen werden, dass lber den ausgefallenen Haushalt
tiberhaupt nichts bekannt ist. Werden die ,,unbekannt“-Posi-
tionen noch einbezogen, so ergeben sich insgesamt 51
Kompensationstypen.

Fiir jede dieser 51 Kompensationstypen kann jetzt auf einer
Regionalebene mit mindestens 100 000 Einwohnern, und
zwar auf der Ebene der 401 regionalen Untergruppen, ein

8) Vor allem die tiefere regionale Schichtung des neuen
Auswabhlplans ab 1990 machte Verdnderungen in der praktischen
Umsetzung dieser beiden Stufen des Fehlerausgleichs
erforderlich. Eine Beschreibung der beim alten
Stichprobendesign angewandten Verfahren zur Kompensation
und Hochrechnung ist den bis 1989 erschienenen
Fachserienheften zu entnehmen.

9) Innerhalb der regionalen Schichten des Mikrozensus (s.0.) sind
aus vollstandigen Kreisen oder Gemeinden regionale
Untergruppen gebildet worden. Da die Auswahleinheiten vor der
Auswabhl innerhalb der Schichten primadr nach diesen regionalen
Untergruppen sortiert wurden, wirken diese hinsichtlich des
Auswabhlverfahrens dhnlich wie Schichten.

Faktor, der so genannte Kompensationsfaktor, aus der Rela-
tion Zahl der befragten plus Zahl der ausgefallenen Haus-
halte in der jeweiligen Klasse zur Zahl der befragten Haus-
halte in der jeweiligen Klasse berechnet werden.

Durch multiplikative Verkniipfungen der berechneten Fakto-
ren fiir die 51 Kompensationstypen kann entsprechend der
Zusammengehorigkeit der einzelnen Kompensationstypen
eine Verdichtung auf die o.g. 19 Kompensationsklassen er-
folgen. Das Ergebnis sind pro regionaler Untergruppe 19 ver-
schiedene Kompensationsfaktoren, die entsprechend der
Haushaltsmerkmale in die einzelnen Personensdtze (der
Haushalte mit Auskunft) eingesetzt werden kénnen.

Nach der Kompensation der bekannten Ausfille folgt in ei-
nem zweiten Schritt die gebundene Hochrechnung mit Eck-
zahlen aus der laufenden Bevodlkerungsfortschreibung. Die-
ses Verfahren hatte sich bis 1989 bewahrt, auch unter Be-
riicksichtigung, dass mit dem Hochrechnungsrahmen Fehler
bzw. Probleme der laufenden Bevélkerungsfortschreibung
auf den Mikrozensus libertragen werden.

Der Hochrechnungsrahmen differenziert wie bisher nach
Deutschen und Ausldndern in der Kombination mit dem Ge-
schlecht. Die Anpassung wird nun innerhalb der 132 regio-
nalen Anpassungsschichten — regionale Einheiten mit durch-
schnittlich mindestens 500 000 Einwohnern — durchgefiihrt.
Die Anpassung fiir die Berufs- und Zeitsoldaten sowie fiir die
Wehrdienstleistenden erfolgt getrennt auf Regierungsbe-
zirksebene.

Der Anpassungsfaktor einer Anpassungsklasse errechnet
sich aus der Relation der Sollzahl aus der laufenden Bevdlke-
rungsfortschreibung zur Istzahl des Mikrozensus nach der
Kompensation der bekannten Ausfille.

Aus der Multiplikation des haushaltsbezogenen Kompensa-
tionsfaktors und des personenbezogenen Anpassungsfak-
tors ergibt sich der endgiiltige Personenfaktor. Mit Hilfe die-
ses Personenfaktors werden alle Auswertungen tiber die Be-
volkerung, tiber Erwerbstdtige, Erwerbslose und Nichter-
werbspersonen erstellt.

Wéhrend der Kompensationsfaktor fiir alle Personen eines
gegebenen Haushalts denselben Wert annimmt, variiert der
Anpassungsfaktor — und damit auch der endgiiltige Perso-
nenfaktor (als Produkt von Kompensations- und Anpas-
sungsfaktor) — zwischen den Personen eines Haushalts. Die
Ergebnisse haushaltsorientierter Auswertungen sind daher
bei Heranziehung des Personenfaktors davon abhangig,
welche Person des Haushalts zur Zahlung des Haushalts he-
rangezogen wird. Zur Losung dieser Problematik wird zu-
satzlich ein Haushaltsfaktor errechnet. Dieser ergibt sich aus
dem ungewogenen arithmetischen Mittel der Personenfak-
toren der zum Haushalt gehdrenden Personen und weist da-
mit fiir alle Personen des Haushalts denselben Wert aus. Der
Haushaltsfaktor wird grundsatzlich fiir alle haushalts- und
familienbezogenen Tabellen genutzt.
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5 Fehlerrechnung zur 1 %-Mikrozensusstichprobe

5.1 Stichprobenfehler und systematische Fehler

Bei Stichprobenerhebungen, die nach dem Zufallsprinzip
ausgewdhlt worden sind, treten zwei Arten von Fehlern auf:

- Zufallsbedingte Stichprobenfehler
— Nicht zuféllige systematische Fehler.

Zufallsbedingte Stichprobenfehler sind Abweichungen, die
darauf zuriickzufiihren sind, dass nicht alle Einheiten der un-
tersuchten Gesamtheit, sondern nur eine Stichprobe fiir die
Statistik herangezogen wird.

Systematische Fehler sind nicht zufallsabhdngige Abwei-
chungen, die z.B. auf falschen Angaben der Befragten oder
Interviewer, Fehlern bei der Abgrenzung der Gesamtheit, dem
Ausfall von zu befragenden Einheiten sowie auf Fehlern bei
der Aufbereitung beruhen kénnen.

Der Wert eines zufallshedingten Stichprobenfehlers ldsst
sich nicht exakt ermitteln, sondern nur groRenordnungsma-
Big abschdtzen. Als Schatzwert dient der sog. Standardfeh-
ler, der aus den Einzeldaten der Stichprobe berechnet wer-
den kann.

Kann Normalverteilung fiir die Stichprobenwerte zumindest
ndherungsweise vorausgesetzt werden, so liegt der jeweilige
Wert aus der Grundgesamtheit mit einer Wahrscheinlichkeit
von rund 68 % im Bereich des einfachen und mit einer Wahr-
scheinlichkeit von ca. 95 % im Bereich des zweifachen Stan-
dardfehlers um den hochgerechneten Wert.

Die GroBe des Standardfehlers und die Genauigkeit von
Stichprobenergebnissen hdngt von der Gestaltung des Aus-
wahlplanes, von den "design"-Elementen ab, beim Mikro-
zensus sind dies vor allem:

(a) Auswabhlsatz,

(b) Schichtung und Anordnung der Auswahlbezirke (vor der
Auswahl),

(c) Klumpung der Erhebungseinheiten in den Auswahleinhei-
ten,

(d) Hochrechnungsverfahren.

Die GroRe der Auswahlbezirke (Klumpengroie, gemessen an
der Zahl der Erhebungseinheiten) beeinflusst die Genauig-
keit der Ergebnisse, und zwar tiber

(@) die durchschnittliche GroBe der Auswahlbezirke und

(b) die Streuung der GroBe der Auswahlbezirke.

Die mit dem neuen Auswahlplan ab 1990 vollzogene stich-
probenmethodische Neugestaltung des Mikrozensus lief3
(bei gleichem Auswahlsatz) gegeniiber dem bisherigen Kon-
zept eine insgesamt deutlich erhdhte Prdzision der Ergeb-
nisse erwarten, da im Vergleich zum bis 1989 giiltigen Aus-
wahlplan

(@) die durchschnittliche Auswahlbezirksgroe deutlich ver-
ringert,

(b) die Variabilitit der Auswahlbezirksgrofe vermindert und
(©) eine tiefere regionale Schichtung vorgenommen wurde.

Die vorliegenden Erkenntnisse aus der Fehlerrechnung zum
Mikrozensus 1990 bestdtigen diese Erwartungshaltung.

5.2 Fehlerrechnung

Der relative Standardfehler Vg des Schatzwertes

1) n, =—=

fur die Fallzahl n, (Personen, Haushalte) einer Merkmalka-

tegorie g10) bei freier Hochrechnung wird mit folgender For-
mel geschatzt:

-1 &

AY 2

@ Vi=——=-> m,-sy,
R, =i

In (1) und (2) bedeuten:

f : Auswabhlsatz,
L : Anzahl der Schichten
L my

n, = Z anhi : Anzahl der Stichprobenfalle der Merk-
h=1 i=1
malkategorie g mit

Ngp; © Anzahl der Stichprobenfille der Merkmalkategorie g
im Za@hlbezirk i der Schicht h und

my,: Anzahl der Zdhlbezirke in der Schicht h der

Stichprobe,
1
Séh = Z(nghi —ﬁgh)2 : Varianz der Stichpro-
my, — 193
benfille je Zahlbezirk in der Schicht h mit
1 &
ﬁgh :—anhi: Mittelwert der Stichprobenfille je

my 55
Zahlbezirk in der Schicht h und Merkmalkategorie g.

Dieser Ansatz beriicksichtigt die Auswahl von ganzen Zdhl-
bezirken (Klumpen von Erhebungseinheiten) und die Schich-
tung der Zahlbezirke. Dagegen konnte bei diesem Ansatz die
zur Verminderung des Stichprobenfehlers getroffene regio-
nale Anordnung der Zahlbezirke von der Auswahl nicht be-
riicksichtigt werden.

Eine Anpassung der Mikrozensusergebnisse an die ,fortge-
schriebene Bevolkerung” wurde bei diesem Ansatz ebenfalls
nicht beriicksichtigt.

5.3 Schdtzung des relativen Standardfehlers aus den
Besetzungszahlen der Tabellenfelder

Zwischen dem relativen Standardfehler und der Besetzungs-
zahl des betreffenden Tabellenfelds besteht in der Regel ein
2
g
ist ndherungsweise umgekehrt proportional zur Besetzungs-
zahl des Tabellenfelds und damit auch zum hochgerechne-
ten Ergebnis, jedoch nach Gruppen von Merkmalskategorien
unterschiedlich stark:

Zusammenhang: Der quadrierte relative Standardfehler v

10) Uber Werte eines oder mehrerer Erhebungsmerkmale definiert
(Beispiel g: 18- bis 25-jahrige mannliche Erwerbstatige).
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b

é ~a +— ;aund b sind Konstanten.
n
g

(3) \%

Damit ldsst sich fiir jede Merkmalgruppe eine empirisch be-

stimmte Naherungsfunktion fiir eine Schatzung {/g' des rela-

tiven Standardfehlers des hochgerechneten Ergebnisses ﬁg

angeben:

Eine auch im Hinblick auf Vergleiche mit dem bisherigen
Stichprobendesign des Mikrozensus sinnvolle Vorgehens-
weise besteht darin, die im Mikrozensus nachzuweisenden
Merkmale bzw. Merkmalkombinationen fiir Zwecke der Stan-
dardfehlerabschatzung (analog zu fritheren Fehlerrechnun-
gen) in zwei Gruppen einzuteilen:

(@) Gruppen der Bevélkerung und Erwerbstdtigen, ohne sol-
che nach Ausldandern oder Beschdftigten in Land- und Forst-
wirtschaft (B/E),

(b) Gruppen der Bevélkerung und Erwerbstétigen nach Aus-
landern oder Beschdftigten in Land- und Forstwirtschaft

(A/D.

Fiir diese Gruppen wurden fiir 1999 — jeweils fiir Bund, friihe-
res Bundesgebiet und neue Ldnder einschlieBlich Ber-
lin(Ost) — die Konstanten a und b durch eine Regression mit
dem Kehrwert des hochgerechneten Ergebnisses als unab-
hangiger Variable und dem quadrierten relativen Standard-
fehler als abhdngiger Variable geschatzt. Fiir die Regression
wurden ausgewdhlte Tabellenfelder, fiir die die Fehler nach
Formel (2) geschatzt worden waren, herangezogen. Einzelne
Ausreier wurden von der Regression ausgeschlossen. Fiir a
und b sowie das Bestimmtheitsmaf R2 ergaben sich fol-
gende Werte (u bezeichnet die Zahl der fiir die Regression
verwendeten Tabellenfelder):

Gruppe a b u R?

B/E-Bund 0,0504 1099659 255 0,974
B/E-West 0,0465 1164629 253 0,995
B/E-Ost 0,273 1069655 257 0,982
A/L-Bund 0,946 1199841 18 0,938
A/L-West 1,103 1338800 18 0,923
A/L-Ost 6,454 1039753 18 0,845

Fiir die Merkmalgruppen B/E und A/L sind in der Ubersicht 5
geschatzte relative Standardfehler in Abhédngigkeit von
hochgerechneten Fallzahlen grafisch dargestellt. Da die Kur-
ven flir West und Ost kaum von derjenigen fiir das Bundes-
gebiet abweichen, sind in der Grafik nur die Kurven fiir das
Bundesgebiet dargestellt und fiir den Osten derjenige Be-
reich, fiir den sich deutliche Unterschiede zum Bundesgebiet
ergeben.

Mit Hilfe dieser Fehlerkurven kénnen die relativen Standard-
fehler der Mikrozensusergebnisse einer Stichtagserhebung
fur das Bundesgebiet ndherungsweise abgeschatzt werden,
wobei die Ergebnisse jeweils einer der beiden Merkmalgrup-
pen zuzuordnen sind.

Die grafische Darstellung der Fehlerkurven in der Ubersicht 5
zeigt weiter, dass der einfache relative Standardfehler fiir
hochgerechnete Besetzungszahlen unter 5 000, d.h. fiir we-
niger als 50 Falle in der Stichprobe, bei allen Merkmalgrup-
pen {iber 15 % hinausgeht. Ergebnisse mit einem einfachen
relativen Standardfehler tiber 15 % haben nur noch einen ge-
ringen Aussagewert und sollten deshalb fiir Vergleiche nicht
mehr herangezogen werden.

5.4 Zuschlagsfaktor zum Binomialansatz

Fiir eine einfache ungeschichtete Zufallsauswahl von Aufbe-
reitungseinheiten (Personen, Haushalte) kann der relative
Standardfehler Vg (Bin) auf einfache Weise nach dem Bino-
mialansatz geschatzt werden;
~2 . 1-f 1- pg
(5) Vg(Bln) = ,
n-1 p,

wobei
n:  Anzahlder Stichprobenfille

(Aufbereitungseinheiten) insgesamt,

py =N, /n: Anteil der Fille der Merkmalkategorie g an

allen Aufbereitungseinheiten in der Stich-
probe,
f,ng :siehe Formeln (1) und (2).

Fiir die in die Fehlerrechnung einbezogenen Merkmalkatego-
rien g kann man den Wert des Quotienten

A

©k, = Ve
£ {,(Bin)

berechnen. Der Quotient kg wird als Zuschlagsfaktor zum

Binomialansatz bezeichnet. Es hat sich gezeigt, dass kg fiir

alle in die Fehlerrechnung einbezogenen Merkmalkategorien
g nicht kleiner als 1 ist, d.h. der Stichprobenfehler nach dem
tatsdchlichen Auswahlverfahren des Mikrozensus ist (bei
freier Hochrechnung) nicht kleiner als der Stichprobenfehler
bei einer einfachen ungeschichteten Zufallsauswahl von

Aufbereitungseinheiten. Man bezeichnet kg auch als ,,de-

sign-effect-Faktor“, da er das ,design“ des Auswahlplans
quantifiziert.

Die fiir den Mikrozensus 1999 ermittelten Zuschlagsfaktoren
fiir die in die Fehlerrechnung einbezogenen Merkmalkatego-
rien sind auszugsweise in der Ubersicht 4 zusammen mit den
relativen Standardfehlern aufgefiihrt.
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Ubersicht 4:

Ergebnisse der Fehlerrechnung zum Mikrozensus fiir ausgewdhlte Merkmale

Deutschland
Anteil an der Gesamtheit Einfacher
der Personen V relativer Standardfehler Zuschlagsfaktor zum
Merkmal ) - 2)
Binomialansatz
% %

Bevolkerung insgesamt .........ccceeeeiiiinnennee e 100 0,2 -
- ménnlich 48,1 0,2 1,9
-weiblich ..occoevennen. 51,9 0,2 1,9
SUNEEE 15 JANTEN ittt ressae e aees 15,2 0,5 1,8
=15 bis UNter 45 JAhren cooeeeeeee et e 40,5 0,3 2,1
- 45 bis UNtEr 65 JANTEN .c.viieeeeeeiecceecrcceeee e 27,0 0,3 1,6
- 65 Jahre und alter 17,2 0,4 1,6
- Ausldnder/innen 6,7 1,2 2,7

-mannlich 3,5 1,2 2,0

-weiblich cvveeeeeennens 3,2 1,2 1,9
- Lebensunterhalt liberwiegend durch Erwerbstatigkeit ............... 40,8 0,3 1,9
- Lebensunterhalt tiberwiegend durch Rente und dgl. .................. 22,0 0,3 1,5
- Lebensunterhalt tiberwiegend durch Angehérige 29,8 0,4 2,1
Erwerbstatige 44,3 0,3 2,0
- mannlich 24,8 0,3 1,4
-weiblich oo, 19,5 0,3 1,3
S UNEET 25 JANTEN vttt et eearae e 5,1 0,6 1,3
- 25 bis unter 35 Jahren 11,0 0,5 1,4
- 35 bis unter 45 Jahren 12,5 0,4 1,4
- 45 bis unter 55 Jahren 9,8 0,5 1,3
=55 Jahre UNd GlEEr ..eevcveeveieieeerieeceeree et ese e ee s sreeseee e 5,8 0,6 1,3
- Selbstandige ...... 4,4 0,7 1,2
- Beamte / BeaMEiNNEN ..ccueeceeeeeeieeeeecreceeee e ete e eeecreensaeeens 2,8 0,8 1,2
- Angestellte ¥ 21,8 0,3 1,5
- Arbeiter/innen % 14,9 0,4 1,6
- in Land- und Forstwirtschaft; FiSCherei ......coccevvverveenieersverneenns 1,3 1,8 1,7
- Nettoeinkommen unter 500 EUR .....cccocveeeeeriueineenieesieeeneessaennes 6,3 0,6 1,2

- dar. Nettoeinkommen unter 300 EUR .....ccccevverviervieneensneennnen. 2,7 0,8 1,2
- Nettoeinkommen von 500 bis unter 900 EUR ......ccceeeeevveeennnnne 7,0 0,5 1,2
- Nettoeinkommen von 900 EUR und mehr ......ccveeeeereeeeeveeeecnnnee. 28,7 0,3 1,6

- dar. Nettoeinkommen von 900 bis unter 1 500 EUR................. 15,6 0,4 1,4
Erwerbslose 4,9 0,6 1,2
- mannlich 2,6 0,8 1,1
-weiblich ..ooceevennnen. 2,3 0,8 1,1

1) 1999.

2) Nach Fehlerrechung fiir 1999 (nicht angepaftes Material).

3) Einschl. Auszubildende in anerkannten kaufménnischen und technischen Ausbildungsberufen.
4) Einschl. Auszubildende in anerkannten gewerblichen Ausbildungsberufen.

Statistisches Bundesamt, Fachserie 1, R 4.1.1, 2004



0250 - 90 - L00g }wesapung sayosiisiiels

‘Pegeuadwiniyl pun -sBunNydIYOS USP N} SIoBfeHNIaLIoY saule BunBiyoissonieg Jelun zyesueleiwoulg
wap yoeu jzyeyoseb Jsjyajplepuels ¢, Buniayiorag auagalyosabuoy, aip ue Bunsseduy auyo siugabig A

(1ouyoaiabyooy) plejus|ege] wi |yezsbunzieseg

- usuOlIA Ul > - puesnel ul >
or 0e 0z Gt ot L S v ¢ z S L 00L 00$ 00€ 00z 0Sk 00k 0L  0S 0 0z Gt ot L
/
el
I~
T /
I// ...7.:.
//.:..
w #/
10TV |~ ~=1
~—
I///.
S~
/
//
//

"}SQ-UllJeg pun JapueT anau Jnj JBYISHIMISIOH pun -pueT ul abijeisqiemig ‘Jspue|sny 1sO-1/V
“4SO-UIag pun JepugT anau Ny (‘4 "N 7 Ul Jyoiu) sbieisqiemig ‘Buniexionag 1s0-3/d

‘HBUOSHIMISIOH pun -pueT ul ebiieisgiemisy ‘Jepue|sny /v
{4 'n 7 uryoiu) ebiesques ‘Buniesioneg :3/9
YoBU a[ewIa\

gL

ok

Sl

0¢

0g

% Ul 12)eYosab “Js|yspiepuels JaAiejel Jeyoeuig

(+20104dUONSSNSUBZOMIN-% | JouIe Jo|UaJPJEPUELS JOAIE|S) JOYOBIUIS
G Wyoisiaqn

Statistisches Bundesamt, Fachserie 1, R 4.1.1, 2004


Kirchner-Y
Statistisches Bundesamt, Fachserie 1, R 4.1.1, 2004


Tabellenteil



Tabelleniibersicht nach

Deutschland
Ergebnisse 2004

Auszdhlgruppe

Merkmal Tabellennummer

1.1 (1.2 13| 1.4 |2.124] 31323334 35|36 ] 37| 38|39 [310]3.11]3.12(3.13]3.14
Bevilkerung X X X X
Erwerbspersonen X X
Erwerbstatige X X X X X X X X X X X X X X X X X
Abhangige Erwerbstétige X
2. Erwerbstatigkeit X
Tatigkeitsfalle
Erwerbslose X X X
Sofort verfiighare Erwerbslose X X X

Nichterwerbspersonen X X X

x| x| x| >

Nichterwerbstétige
Deutsche X X X
Auslidnder X1 XD X1

Abschluf3 an einer allgemeinbildenden
Schule

Alter X X X X X X X X

Arbeitsstunden normalerweise ge- < < <
Arbeitstage leistet je Woche .

Arbeitsstunden tatséchlich geleistet X X "
Arbeitstage in der Berichtswoche -

Art der Arbeitsuche
Art der ausgeiibten Tatigkeit

Art der gesuchten Tatigkeit

Art des Arbeitsvertrages
Auslédnder aus EU-Staaten XD

Beginn der derzeitigen Tatigkeit
Beruflicher Ausbildungs-/ Hochschulabschlu
Dauer der Arbeitsuche

Dauer der Befristung

Durchschnittlich geleistete Arbeits-
stunden je Tag X X

Durchschnittlich geleistete Arbeits-
stunden je Woche X X

Erwerbsquoten X
Familienstand X X X X X X
Frithere Erwerbstéatigkeit wurde beendet

Gemeindegroienklassen
Geschlecht X X X X X X X X X X X X X X X X X X

Griinde fiir Mehr- bzw. Minderarbeit in der
Berichtswoche X

Grund fiir die Beendigung der Tatigkeit

Griinde fiir die Teilzeittatigkeit

Nettoeinkommen, monatliches X X

Regierungsbezirke
Stellung im Beruf X X X X X X X X X X X X X
Stellung im Beruf der letzten Tatigkeit X

Uberwiegender Lebensunterhalt X X

Umstdnde der Arbeitsuche
Wirtschaftsbereiche X X X X X X X X X
Wirtschaftsbereiche der letzten Tatigkeit X
Wirtschaftsunterabschnitte X
Wirtschaftsunterbereiche X X X
Zeitpunkt der Beendigung der letzten Tatigkeit

Ergebnisse 1000 X X X X X X X X X X X X X X X X X X X
in Prozent X B x [x [x0]x | x
Lander
Auswahlsatz (in Prozent) 1 1 1 1 0,45 | 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1

1) Neue Ldnder und Berlin-Ost: Angaben liber Ausldnder werden wegen geringer Besetzung nicht nachgewiesen.
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Gliederungsmerkmalen

Deutschland
Ergebnisse 2004

Auszdhlgruppe

Tabellennummer Merkmal
3.1513.16.1(3.16.2| 3.17 | 3.18 [3.19| 41 | 42 | 43 |44 (45|51 |52 |6.1 |62 (63|64 |65|66]6.7]|6.8
Bevolkerung
X X X Erwerbspersonen
X X X X X X Erwerbstétige
X X X X Abhangige Erwerbstétige
2. Erwerbstatigkeit
X Tatigkeitsfalle
X X X X X X Erwerbslose
X X X X X X Sofort verfiighare Erwerbslose
X X X Nichterwerbspersonen
Nichterwerbstétige
X Deutsche
XD [ xD [ xD X XD Auslander
Abschluf3 an einer allgemeinbildenden
X X X X Schule
X X X X X X X X X X X Alter
X [ X [|X Arbeitsstunden  normalerweise geleistet je
Arbeitstage Woche
X X X Arbeitsstunden tatsdchlich geleistet
Arbeitstage in der Berichtswoche
X Art der Arbeitsuche
X Art der ausgeiibten Tatigkeit
X Art der gesuchten Tatigkeit
X X Art des Arbeitsvertrages
xV Auslédnder aus EU-Staaten

Beginn der derzeitigen Tatigkeit

X X X X Beruflicher Ausbildungs-/ HochschulabschluB
X X Dauer der Arbeitsuche
X Dauer der Befristung

Durchschnittlich geleistete Arbeits-
stunden je Tag

Durchschnittlich geleistete Arbeits-
X X stunden je Woche

X X X Erwerbsquoten
X X X X X X X Familienstand
X Frithere Erwerbstéatigkeit wurde beendet

Gemeindegroienklassen
X X X X X X X X X X X X X X X X X X X Geschlecht

Griinde fiir Mehr- bzw. Minderarbeit in der
X Berichtswoche

X Grund fiir die Beendigung der Tatigkeit

Griinde fiir die Teilzeittatigkeit

Nettoeinkommen, monatliches

X Regierungsbezirke
X X X X X Stellung im Beruf
X Stellung im Beruf der letzten Tatigkeit
X Uberwiegender Lebensunterhalt
X Umstdnde der Arbeitsuche
X X X X | Wirtschaftsbereiche

Wirtschaftsbereich der letzten Tatigkeit
Wirtschaftsunterabschnitte

X X X X Wirtschaftsunterbereiche
X Zeitpunkt der Beendigung der letzten
Tatigkeit
X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X Ergebnisse 1000
X |[x [ X X X |[x [x [x x | in Prozent
X X X X X X X X Lander
1 1 1 1 1 1 [0,45(1 1 1 10,45 (0,45 | 1 1 1 1 1 1 1 Auswahlsatz (in Prozent)
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Tabelleniibersicht nach Gliederungsmerkmalen

Neue Lander und

Deutschland Friiheres Bundesgebiet Berlin-Ost

Ergebnisse| Lange |Ergebnisse| Lange
2004 Reihen 2004 Reihen

Auszdhlgruppe Lange Reihen

Merkmal Tabellennummer

7.1 7.2 7.3 7.4 7.5 7.6 7.7 7.8 7.9 [7.10 | 1.1 bis5.2 | 7.1 bis7.6 | 1.1 bis 5.2 | 7.1 bis 7.6
(0.3.3,3.7)

Bevélkerung X X

>
>

Erwerbspersonen

Erwerbstatige X X X X X X X X

Abhdngige Erwerbstédtige X

2. Erwerbstétigkeit

Tatigkeitsfalle

Erwerbslose X X

Sofort verfiighare Erwerbslose

Nichterwerbspersonen X X

Nichterwerbstéatige

Deutsche X

Auslander XD 1) 1)

Abschluf3 an einer allgemeinbildenden
Schule

Alter

Arbeitsstunden normalerweise ge-

Arbeitstage geleistet je Woche

Arbeitsstunden tatsachlich geleistet X

Arbeitstage in der Berichtswoche

Art der Arbeitsuche

Art der ausgeliibten Tatigkeit

Art der gesuchten Tatigkeit

Art des Arbeitsvertrages

Ausldander aus EU-Staaten

Beginn der derzeitigen Tatigkeit

Beruflicher Ausbildungs-/Hochschulabschluf

Dauer der Arbeitsuche

Dauer der Befristung

Durchschnittlich geleistete Arbeits-
stunden je Tag

Durchschnittlich geleistete Arbeits-

stunden je Woche X
Erwerbsquoten X X
Familienstand X

Frithere Erwerbstéatigkeit wurde beendet

GemeindegroRenklassen

Geschlecht X X X X X X X X X X

Griinde fiir Mehr- bzw. Minderarbeit in der
Berichtswoche

Grund fiir die Beendigung der Tatigkeit

Griinde fur die Teilzeittatigkeit

Nettoeinkommen, monatliches X
Regierungsbezirke
Stellung im Beruf X X X X

Stellung im Beruf der letzten Tatigkeit

Uberwiegender Lebensunterhalt

Umstdnde der Arbeitsuche

Wirtschaftsbereiche X

Wirtschaftsbereich der letzten Tatigkeit

Wirtschaftsunterabschnitte

Wirtschaftsunterbereiche X X
Zeitpunkt der Beendigung der letzten
Tatigkeit
Ergebnisse 1000 X X X X X X X X
in Prozent X X X
Lander X X X X
Auswahlsatz (in Prozent) 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1

1) Neue Ldnder und Berlin-Ost: Angaben liber Ausldnder werden wegen geringer Besetzungszahl nicht nachgewiesen.
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Anhang



Gesetz
zur Durchfiihrung

einer Reprasentativstatistik uber

die Bevolkerung und den Arbeitsmarkt
sowie die Wohnsituation der Haushalte

(Mikrozensusgesetz)

Vom 17. Januar 1996

zuletzt gedndert durch Artikel 3 Abs. 19 des Gesetzes

§1
Art und Zweck der Erhebung

(1) Uber die Bevélkerung und den Arbeits-
markt sowie die Wohnsituation der Haushalte
werden in den Jahren 1996 bis 2004
Erhebungen auf reprasentativer Grundlage
(Mikrozensus) als Bundesstatistik durchgefiihrt.

(2) Zweck des Mikrozensus ist es, statistische
Angaben in tiefer fachlicher Gliederung Uber die
Bevolkerungsstruktur, die wirtschaftliche und
soziale Lage der Bevolkerung, der Familien und
der Haushalte, den Arbeitsmarkt, die berufliche
Gliederung und die Ausbildung der Erwerbs-
bevélkerung sowie die Wohnverhaltnisse bereit-
zustellen.

§2
Erhebungseinheiten und Stichprobenauswahl

(1) Erhebungseinheiten sind Personen, Haus-
halte und Wohnungen. Sie werden durch
mathematische Zufallsverfahren auf der Grund-
lage von Flachen oder vergleichbarer Bezugs-
groBen (Auswahlbezirk) ausgewahlt. Jahrlich
wird mindestens ein Viertel der Auswahlbezirke
durch neu in die Auswahl einzubeziehende
Auswahlbezirke ersetzt.

(2) Einen Haushalt bilden alle Personen, die
gemeinsam wohnen und wirtschaften. Wer allein
wirtschaftet, bildet einen eigenen Haushalt.
Personen mit mehreren Wohnungen werden in
jeder ausgewahlten Wohnung einem Haushalt
zugeordnet.

§3
Periodizitat

In den Auswahlbezirken werden die Erhe-
bungen in bis zu vier aufeinanderfolgenden
Jahren durchgefhrt.

§4
Erhebungsmerkmale

(1) Folgende Erhebungsmerkmale werden
jahrlich ab 1996 erfragt:

1. mit einem Auswahlsatz von 1 vom Hundert der
Bevodlkerung:

a)Gemeinde; Gemeindeteil; Nutzung der
Wohnung als alleinige Wohnung, Haupt-
oder Nebenwohnung; Zahl der Haushalte in
der Wohnung und der Personen im Haus-
halt; Wohnungs- und Haushaltszugehérig-
keit sowie Familienzusammenhang; Wohn-
und Lebensgemeinschaft; Veranderung der
HaushaltsgroRe und -zusammensetzung
seit der letzten Befragung; Baualtersgruppe
der Wohnung; leerstehende Wohnung;

Geschlecht; Geburtsjahr  und  -monat;
Familienstand; EheschlieBungsjahr;
Staatsangehorigkeit;

b)Art des Versicherungsverhéltnisses(pflicht-,
freiwillig versichert) und Zweig der gesetz-
lichen Rentenversicherung zur Zeit der Er-
hebung und in den letzten zwolf Monaten
davor; Zahlung von Beitrégen in der gesetz-
lichen Rentenversicherung seit dem 1.
Januar 1924; in den Jahren 1996 bis 1998:
Zugehdrigkeit zur sozialen oder privaten
Pflegeversicherung sowie sonstiger An-
spruch auf Versorgung mit Pflege-
leistungen; zusatzlicher privater Pflegever-
sicherungsschutz;

c)Art des Uberwiegenden Lebensunterhaltes
(Erwerbstatigkeit; Arbeitslosengeld, -hilfe;
Rente, Pension; Unterhalt durch Eltern,
Ehegatten oder andere; eigenes Vermogen,
Vermietung, Zinsen, Altenteil; Sozialhilfe;
sonstige  Unterstiitzungen);  Art  der

vom 21. Dezember 2000 (BGBI. | S. 1857)
(BGBI. | S. 34)

offentlichen  Renten oder Pensionen
untergliedert nach eigener oder Witwen-,
Waisenrente, -pension (Arbeiterrentenver-
sicherung; Knappschaftliche Rentenver-
sicherung; Angestelltenrentenversicherung;
Pension; Kriegsopferrente; Unfallversiche-
rung; Rente aus dem Ausland; Ubrige
offentliche Rente); Art der sonstigen offent-
lichen und privaten Einkommen (Wohngeld;
Sozialhilfe; BAf6G; sonstige 6ffentliche
Unterstlitzung;  Betriebsrente;  Altenteil;
eigenes Vermdgen, Zinsen; Leistungen aus
der Lebensversicherung; Leistungen aus
einer  Pflegeversicherung;  Vermietung,
Verpachtung; private Unterstiitzungen);
Hohe des monatlichen Nettoeinkommens
sowie des monatlichen Haushaltsnettoein-
kommens nach Einkommensklassen in
einer Staffelung von mindestens 150 Euro;

d)hoéchster Schulabschluf an allgemeinbil-
denden Schulen; héchster beruflicher Aus-
bildungsabschlufl oder HochschulabschluB;

e)gegenwartiger Besuch von Hochschule,
Schule, Kindergarten/-krippe/-hort; Art der
gegenwartig besuchten Hochschule oder
Schule;

f) regelmaRige oder gelegentliche Tatigkeit;
geringfiigige Beschaftigung; Arbeitsuche;

g)fur Erwerbstatige:
normalerweise  geleistete  wdchentliche
Arbeitszeit (nach Stunden und Tagen) und
tatsachlich in der Berichtswoche geleistete
Arbeitszeit (nach Stunden und Tagen)
sowie arbeitsmarktbezogene Griinde und
andere Ursachen fir den Unterschied;
Volizeit- oder Teilzeittatigkeit; Ursachen
einschlieBlich der arbeitsmarktbezogenen
Griinde fir Teilzeittatigkeit; befristeter oder
unbefristeter Arbeitsvertrag; Ursachen eines
befristeten Arbeitsvertrages; Gesamtdauer
der befristeten Tatigkeit; Wirtschaftszweig
des Betriebes; ausgelbter Beruf sowie
Stellung im Beruf; Berufs- und
Betriebswechsel; Jahr und Monat des
Beginns der Tatigkeit beim derzeitigen
Arbeitgeber oder als Selbsténdiger; zweite
Erwerbstatigkeit;

h)bei zweiter Erwerbstatigkeit:

regelmaBige oder gelegentliche Tatigkeit;
Wirtschaftzweig des Betriebes; ausgelbter
Beruf sowie Stellung im Beruf; normaler-
weise geleistete wdchentliche Arbeits-
stunden; tatsachlich in der Berichtswoche
geleistete Arbeitsstunden;

i) fur Arbeitslose und Arbeitsuchende:

Bezug von Arbeitslosengeld, -hilfe; Art,
Anlal® und Dauer der Arbeitsuche; Art und
Umfang der gesuchten Tatigkeit; Zeitpunkt
des letzten Kontakts mit einer 6ffentlichen
Arbeitsvermittlung; Verfligbarkeit fir eine
neue Arbeitsstelle; Griinde fir die Nicht-
verfugbarkeit (Krankheit, Ausbildung,
bestehende Téatigkeit und andere Griinde);
Erwerbs- oder sonstige Tétigkeit vor der
Arbeitsuche;

j) fur Nichterwerbspersonen:
Wunsch nach einer Erwerbstatigkeit; Ver-
fligbarkeit fir die Aufnahme einer Erwerbs-
tatigkeit; Grinde fir die Nichtverflgbarkeit
(Krankheit, Ausbildung und andere Griinde);
Situation der Nichterwerbspersonen;

k) bei Auslandern:
Aufenthaltsdauer;

2. mit einem Auswahlsatz von im Bundesdurch-
schnitt bis 0,5 vom Hundert der Bevdlkerung:
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a) berufliche Aus- und Fortbildung, Um-
schulung gegenwartig oder in den letzten
vier Wochen und im letzten Jahr; Gesamt-
dauer, Art, Zweck und Trager der beruf-
lichen Aus- und Fortbildung sowie Um-
schulung; Ubliche Zahl der Ausbildungs-
stunden; allgemeine Weiterbildung im
letzten Jahr;

b) fur Erwerbstatige:
Schichtarbeit; Samstags-, Sonn-/Feiertags-
arbeit; Nachtarbeit; durchschnittlich je
Nacht geleistete Arbeitsstunden; Abend-
arbeit; BetriebsgrofRe; Lage der Arbeits-
statte (Staat, Region); Erwerbstatigkeit zu
Hause;

c) fur Nichterwerbstatige:
frlhere Erwerbstatigkeit; Zeitpunkt der
Beendigung der letzten Tatigkeit; arbeits-
marktbezogene und andere Beendigungs-
griinde fir die letzte Tatigkeit; Wirtschafts-
zweig und Stellung im Beruf der letzten
Tatigkeit; ausgelbter Beruf der letzten

Erwerbstatigkeit; arbeitsmarktbezogene
und andere Grunde fir die Nichtarbeit-
suche;

d) Situation ein Jahr vor der Erhebung:
Wohnsitz (Staat, Region); Nichterwerbs-
tatigkeit, Erwerbstatigkeit und Stellung im
Beruf, Wirtschaftszweig;

e) in den Jahren 1996 bis 1998:
Art und Umfang einer Pflegebedirftigkeit;
Leistungen einer Pflegeversicherung.

(2) Folgende Erhebungsmerkmale werden ab
1996 mit einem Auswahlsatz von 1 vom Hundert
der Bevélkerung im Abstand von vier Jahren
erfragt:

1. a)Jahr des héchsten beruflichen Ausbildungs-
oder Hochschulabschlusses; Hauptfachrich-
tung eines Hochschulabschlusses;

b) Gemeinde, von der aus der Weg zur
Arbeits- oder Ausbildungsstatte vorwiegend
angetreten wird; Lage der Arbeits- oder
Ausbildungsstatte; hauptséchlich benutztes
Verkehrsmittel; Entfernung fir den Weg zur
Arbeits- oder Ausbildungsstétte; Zeitauf-
wand fur den Weg zur Arbeits- oder Aus-
bildungsstatte;

2.bei Auslandern:
Zahl und Alter der im Ausland lebenden Kinder;
im Ausland lebender Ehegatte oder Eltern;

3. fur Erwerbstatige:
Uberwiegend ausgeibte Tatigkeit; Betriebs-
/Werksabteilung; Stellung im Betrieb;

4. bei zweiter Erwerbstatigkeit:
normalerweise geleistete wochentliche
Arbeitstage; tatsachlich in der Berichtswoche
geleistete Arbeitstage.

(3) Folgende Erhebungsmerkmale werden ab
1997 mit einem Auswahlsatz von im Bundes-
durchschnitt bis 0,5 vom Hundert der
Bevolkerung im Abstand von vier Jahren erfragt:

1. Bestehen und Hoéhe einer Lebensversicherung
nach Versicherungssummenklassen;

2. flr Erwerbstatige:
a)Art der geleisteten Schichtarbeit; Art der
betrieblichen Altersversorgung;

b)vermégenswirksame Leistungen und ange-
legter Gesamtbetrag.



(4) Folgende Erhebungsmerkmale werden ab
1998 mit einem Auswahlsatz von 1 vom Hundert
der Bevolkerung im Abstand von vier Jahren
erfragt:

N

.Art und GroRe des Gebaudes mit Wohnraum;

Baualtersgruppe; Flache der gesamten Woh-
nung; Nutzung der Wohnung als Eigentiimer,
Hauptmieter oder Untermieter; Eigentums-
wohnung; Einzugsjahr des Haushalts; Aus-
stattung der Wohnung mit Heiz- und Warm-
wasserbereitungsanlagen nach einzelnen
Energietragersystemen;

N

. bei vermieteten Wohnungen:
Héhe der monatlichen Mieten und der Neben-
kosten; ErmaRigung, Verbiligung oder Weg-
fall der Miete.

(5) Folgende Erhebungsmerkmale werden ab
1999 im Abstand von vier Jahren erfragt

1. mit einem Auswahlsatz von 1 vom Hundert der
Bevdlkerung:

Zugehorigkeit zur gesetzlichen Kranken-
versicherung nach Kassenarten, Zugehorig-
keit zur privaten Krankenversicherung sowie
sonstiger Anspruch auf Krankenversorgung;
Art des Krankenversicherungsverhaltnisses;
zusétzlicher privater Krankenversicherungs-
schutz; Zugehorigkeit zur sozialen oder
privaten Pflegeversicherung sowie sonstiger
Anspruch auf Versorgung mit Pflege-
leistungen; zusatzlicher privater Pflegever-
sicherungsschutz;

I

mit einem Auswahlsatz von im Bundesdurch-
schnitt bis 0,5 vom Hundert der Bevélkerung:

Dauer einer Krankheit oder Unfallverletzung;
Art des Unfalls; Art der Behandlung;

Gesundheitsvorsorge (Impfschutz);
Krankheitsrisiken, gegliedert nach
Rauchgewohnheiten; KorpergroRe und

Gewicht; amtlich anerkannte Behinderten-
eigenschaft; Grad der Behinderung; Art und
Umfang einer Pflegebedurftigkeit; Leistungen
einer Pflegeversicherung.

§5
Hilfsmerkmale

(1) Hilfsmerkmale sind:

1. Vor- und Familiennamen der Haushaltsmit-
glieder;

2. Telefonnummer;

3. StralRe, Hausnummer, Lage der Wohnung im
Gebaude;

4.Vor- und Familienname des Wohnungsinha-
bers;

5.Name der Arbeitsstatte.

(2) Das Hilfsmerkmal nach Absatz 1 Nr. 5 darf
nur zur Uberprifung der Zuordnung der
Erwerbstatigen zu Wirtschaftszweigen
verwendet werden.

§6
Erhebungsbeauftragte

(1) Fur die Erhebung werden ehrenamtliche
Erhebungsbeauftragte eingesetzt. Sie dirfen
nicht in der unmittelbaren Nahe ihrer Wohnung
eingesetzt werden (Nachbarschaft). Die Erhe-
bungsbeauftragten sind berechtigt, in die Erhe-
bungsunterlagen die Angaben zu den Hilfs-
merkmalen nach § 5 Abs. 1 Nr. 1, 3 und 4,
Angaben zur Zahl der Haushalte in der
Wohnung und der Personen im Haushalt, sowie
das Leerstehen der Wohnung selbst
einzutragen. Dies gilt auch fir weitere
Eintragungen in die Erhebungsunterlagen,
soweit die Auskunftspflichtigen einverstanden
sind.

(2) Die Erhebungsbeauftragten erhalten fiur
die ehrenamtliche Tatigkeit eine Entschadigung,
die als steuerfreie Aufwandsentschadigung im
Sinne des § 3 Nr. 12 Satz 2 des Einkommen-
steuergesetzes gilt.

§7
Auskunftspflicht

(1) Fir die Erhebungen besteht Auskunfts-
pflicht, soweit in Absatz 4 nichts anderes
bestimmt ist.

(2) Auskunftspflichtig sind:

1.zu den Merkmalen nach § 4 Abs. 1 Nr. 1
Buchstabe a bis j, Nr. 2 Buchstabe a bis c,
Abs. 2 Nr. 3 und 4, Abs. 3 Nr. 2 Buchstabe a,
Abs. 5 Nr. 1 sowie § 5 Abs. 1 Nr. 1, 3 und 5
alle Volljahrigen oder einen eigenen Haushalt
fuhrenden Minderjahrigen, auch fir minder-
jahrige Haushaltsmitglieder. Fur volljahrige
Haushaltsmitglieder, die  wegen einer
Behinderung selbst nicht Auskunft geben
kénnen, ist jedes andere auskunftspflichtige
Haushaltsmitglied auskunftspflichtig. In
Gemeinschafts- und Anstaltsunterkiinften ist
fir Personen, die wegen einer Behinderung
oder Minderjahrigkeit selbst nicht Auskunft
geben koénnen, der Leiter der Einrichtung aus-
kunftspflichtig. Die Auskunftspflicht fir Dritte
erstreckt sich auf die Sachverhalte, die dem
Auskunftspflichtigen bekannt sind. Sie entfallt,
wenn die Auskiinfte durch eine Vertrauens-
person erteilt werden;

2.zu den Merkmalen nach § 4 Abs. 4 sowie § 5
Abs. 1 Nr. 4 die Wohnungsinhaber, ersatz-
weise die nach Nummer 1 Auskunfts-
pflichtigen;

3. anstelle von aus dem Auswahlbezirk fortgezo-
genen Auskunftspflichtigen die nach Beginn
der Erhebung zugezogenen Personen.

(3) Zu den Merkmalen nach § 5 Abs. 1 Nr. 1,3
und 4 sind die Angaben von den angetroffenen
Auskunftspflichtigen auch fir andere in der-
selben Wohnung wohnende Personen mitzu-
teilen.

(4) Die Auskunfte Uber die Merkmale Ehe-
schlieBungsjahr sowie Wohn- und Lebens-
gemeinschaft in § 4 Abs. 1 Nr. 1 Buchstabe a
sowie die Merkmale nach § 4 Abs. 1 Nr. 1 Buch-
stabe d nach Vollendung des 51. Lebensjahres
und Buchstabe k, Nr. 2 Buchstabe d und e, Abs.
2 Nr. 1 und 2, Abs. 3 Nr. 1 und 2 Buchstabe b,
Abs. 5 Nr. 2 und § 5 Abs. 1 Nr. 2 sind freiwillig.

§8
Art der Auskunftserteilung

(1) Die Angaben zu den §§ 4 und 5 kdnnen
mindlich gegenlber den Erhebungsbeauf-
tragten oder schriftlich beantwortet werden. Die
Angaben zu den Merkmalen nach § 5 Abs. 1 Nr.
1, 3 und 4, die Zahl der Haushalte in der
Wohnung und die Zahl der Personen im Haus-
halt sind auf Verlangen den Erhebungsbeauf-
tragten mindlich mitzuteilen.

(2) Bei schriftlicher Auskunftserteilung sind die
ausgefiillten Erhebungsvordrucke

1.unverziglich den  Erhebungsbeauftragten
auszuhandigen oder in verschlossenem
Umschlag zu Gbergeben oder

N

.innerhalb einer Woche bei der

Erhebungsstelle abzugeben oder dorthin zu
Ubersenden. Bei Abgabe in verschlossenem
Umschlag sind Vor- und Familienname,
Gemeinde, Stralte und Hausnummer auf dem
Umschlag anzugeben.

§9

Trennung und Léschung

(1) Die Hilfsmerkmale nach § 5 sind vor der
Ubernahme der Erhebungsmerkmale auf die fiir
die maschinelle Weiterverarbeitung bestimmten
Datentrager von diesen zu trennen und geson-
dert aufzubewahren.

(2) Die Erhebungsunterlagen einschlieflich
der Hilfsmerkmale sind nach Abschlul der
Aufbereitung der letzten Erhebung nach § 3 zu
vernichten.

(3) Die zur Kennzeichnung statistischer
Zusammenhange (Auswahlbezirks-, Gebaude-,
Wohnungs- und Haushaltszugehorigkeit) ver-
wendeten Ordnungsnummern durfen auf die fir
die maschinelle Weiterverarbeitung bestimmten
Datentrager ibernommen werden. Sie sind nach
Abschlu® der Aufbereitung der letzten Erhebung
nach § 3 zu l6schen.
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(4) Vor- und Familienname sowie Gemeinde,
StralRe, Hausnummer der befragten Personen
dirfen auch im Haushaltszusammenhang fir die
Durchfiihrung von Folgebefragungen nach § 3
verwendet werden. Die in Satz 1 genannten
Merkmale dirfen auch als Grundlage fir die
Gewinnung geeigneter Personen und Haushalte
zur Durchfihrung der Statistik der Wirtschafts-
rechnungen privater Haushalte und anderer
Erhebungen auf freiwilliger Basis verwendet
werden.

§10

Die §§ 23 und 24 des Bundesstatistikgesetzes
finden keine Anwendung.
§ 11
Dateniibermittlung

(1) Fur die Durchfihrung der Erhebungen ein-
schlieBlich ihrer methodischen Auswertung Uber-
mitteln die Meldebehtrden den statistischen
Amtern der Lander auf Verlangen die Daten der
Einwohner, die in den Auswahlbezirken nach § 2
Abs. 1 wohnen:

1. Vor- und Familienname,

2. Geburtsjahr und -monat,

3. Geschlecht,

4. Staatsangehorigkeit,

5. Familienstand,

6. bei mehreren Wohnungen: Hauptwohnung.

(2) Zur Ermittlung von Auswahlbezirken dirfen
folgende auf der Grundlage des Zweiten Geset-
zes Uber die Durchfiihrung von Statistiken der
Bautatigkeit und die Fortschreibung des Gebéau-
debestandes vom 27. Juli 1978 (BGBI. |
S. 1118) nach Inkrafttreten dieses Gesetzes
erhobene Angaben Uber Gebdude mit
Wohnraum vom Statistischen Bundesamt und
den statistischen Amtern der Lander genutzt
werden: Lage des Baugrundstiicks, Art und
Flachen der Gebdude sowie Zahl der
Wohneinheiten.

§12
Stichprobenerhebungen iiber Arbeitskrifte
in den Europédischen Gemeinschaften

(1) Die §§ 2 bis 9 finden entsprechende
Anwendung auf die durch unmittelbar geltende
Rechtsakte der Europdischen Gemeinschaften
angeordneten  Stichprobenerhebungen  uber
Arbeitskrafte, soweit die Merkmale dieses
Gesetzes mit den Merkmalen der Stichproben-
erhebungen Ubereinstimmen und sich aus den
Rechtsakten der Europaischen Gemeinschaften
nichts anderes ergibt.

(2) Soweit Merkmale der Stichprobenerhe-
bungen Uber Arbeitskrafte die Merkmale nach
Absatz 1 (Uberschreiten, sind die Auskiinfte
freiwillig. Die §§ 2 bis 9 finden mit Ausnahme der
Vorschriften Uber die Auskunftspflicht ent-
sprechende Anwendung.

(3) Die Erhebungen nach diesem Gesetz und
die Stichprobenerhebungen nach den Abséatzen
1 und 2 kdénnen bei den ausgewahlten Haus-
halten und Personen zur gleichen Zeit mit
gemeinsamen, sich erganzenden Erhebungsun-
terlagen durchgefiihrt und gemeinsam ausge-
wertet werden.



Verordnung
zur Aussetzung einzelner Merkmale des Mikrozensusgesetzes

Vom 3. April 2000

Auf Grund des § 5 Abs. 4 des Bundesstatistikgesetzes vom 22. Januar 1987 (BGBL. | S. 462, 565)
verordnet die Bundesregierung:

§1
Die Erhebung der Merkmale ,,Zweig der gesetzlichen Rentenversicherung® und ,,Zahlung von
Beitrdagen in der gesetzlichen Rentenversicherung seit dem 1. Januar 1924 in § 4 Abs. 1 Nr. 1
Buchstabe b des Mikrozensusgesetzes vom 17. Januar 1996 (BGBL. | S. 34) wird in den Jahren 2001
bis 2004 ausgesetzt; fiir das Merkmal ,,Art des Versicherungsverhiltnisses (pflicht-, freiwillig

versichert)“ wird in den Jahren 2001 bis 2004 die Angabe ,,in den letzten zw6lf Monaten davor“ nicht
mehr erhoben.

§2

Fur die Merkmale ,,normalerweise geleistete wochentliche Arbeitszeit und ,tatsdchlich in der
Berichtswoche geleistete Arbeitszeit” in § 4 Abs. 1 Nr. 1 Buchstabe g des Mikrozensusgesetzes
werden in den Jahren 2001 bis 2003 die Angaben ,nach Tagen* nicht mehr erhoben.

§3

Die Verordnung tritt am Tage nach der Verkiindung in Kraft. Sie tritt am ersten Tag des
achtundvierzigsten auf die Verkiindung folgenden Kalendermonats aufer Kraft.

Der Bundesrat hat zugestimmt.

Berlin, den 3. April 2000

DerBundeskanzler
Gerhard Schroder

DerBundesministerdes Innern
Schily
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Stichprobenerhebung lber
die Bevolkerung und den Arbeitsmarkt

|
0.ZENSUS

Mikrozensus 2004 und
Arbeitskraftestichprobe der Europaischen Union 2004

Erhebungsbogen 1 + E

‘ Der Mikrozensus ist eine amtliche Haushaltsbefragung in der
. Bundesrepublik Deutschland, an der sich etwa 370 000 Haushalte
' beteiligen. Bei der Arbeitskraftestichprobe der Europaischen
Union (EU) handelt es sich ebenfalls um eine amtliche Haushalts-
befragung, die jedoch in allen Mitgliedstaaten der EU durchgefiihrt
wird. Um Kosten zu sparen, werden beide Erhebungen gemein-
sam durchgefihrt.

Ihr Haushalt wurde - wie alle teilnehmenden Haushalte - nach den
Regeln eines mathematischen Zufallsverfahrens in diese Befra-
gung einbezogen. Durch lhre Mithilfe ist es moglich, ein zuverlas-
siges Bild der Lebensverhaltnisse in unserem Land zu erhalten.
. Gleichzeitig kénnen durch |hre Mitarbeit wichtige, zwischen den
[P einzelnen Landern der EU vergleichbare Ergebnisse lber die Be-
vOlkerungsstruktur, Gber Erwerbstatigkeit und Arbeitslosigkeit ge-
wonnen werden. Wir bitten Sie daher, sowohl die mit Auskunfts-
pflicht belegten Fragen als auch die Fragen, deren Beantwortung
freigestellt ist, zu beantworten. Die Fragen, bei denen lhnen die
Beantwortung freigestellt ist, sind jeweils durch den Hinweis ,frei-
willig“ gekennzeichnet.

Hinweise zu Rechtsgrundlagen, Auskunftspflicht und Geheim-
haltung (Datenschutz) finden Sie am Ende dieses Erhebungs-
bogens.

Reg.- Auswahlbezirks-Nr. Lfd. Nr.des  Folge-
Bez. Haushalts im  bogen
Auswahlbezirk

Gedruckt auf 100% chlorfreiem Papier
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Wichtige Hinweise zum Ausfiillen

Der Erhebungsbogen enthélt viele Fragen, die nicht jede Person betreffen. Damit Sie besser erkennen kénnen, welche Fragen Sie
beantworten sollen, werden Sie an vielen Stellen durch einen Pfeil und den Text ,Bitte weiter mit...“ zur anschliefend zu beantwortenden
Frage gefiihrt. Zum Beispiel:

16 Besitzen Sie die deutsche Staatsangehorigkeit? 1. 2. 3. 4. 5.
Person  Person Person Person  Person

Xt O X Xt [

2 X2 2 [O2 [
[ls [Js [18 [ls [ls

Grundsatzlich gilt aber, dass ohne diesen Hinweis immer die nachste Frage zu beantworten ist. Zur weiteren Orientierung im
Fragebogen sind zudem zusammenhangende Fragenbereiche mit einer Uberschrift versehen. Beachten Sie bitte auch zu einzelnen
Fragen die Erlauterungen am Schluss des Erhebungsbogens.

Zur Beantwortung der Fragen sind unterschiedliche Antwortmdglichkeiten vorgesehen:

a) Ankreuzen der zutreffenden vorgegebenen Antworten zum Beispiel: X1
(12
b) Eintragen der zutreffenden Anzahl bzw. Jahreszahl oder
der fir die zutreffenden Antworten ausgewiesenen Ziffern zum Beispiel: I_[_I oder:
c) Eintragen eines Textes zum Beispiel: | ________________________________________ |

Ab der nachsten Seite richten sich die Fragen an alle Personen im Haushalt. Tragen Sie zundchst oben auf der ausklappbaren
Lasche die Namen aller Personen, die am 24. Marz 2004 zu lhrem Haushalt gehérten, in der folgenden Reihenfolge ein: Ehegatten,
Kinder, Verwandte, sonstige Personen. Bei der Beantwortung der Fragen halten Sie dann bitte stets diese Reihenfolge ein. Jeder
Person in lhrem Haushalt ist eine Antwortspalte zugeordnet. Kreuzen Sie die glltige Antwort fir die jeweilige Person in der
zutreffenden Spalte an. Falls zu lhrem Haushalt mehr als 5 Personen gehdren, legen Sie bitte einen weiteren Bogen an und fahren mit
der Nummerierung der Personen mit ,6“ (= 6. Person) in der zweiten Spalte fort.

Beantworten Sie aber bitte zundchst die Fragen zu lhrem Haushalt auf dieser Seite!

Fragen zum Haushalt

1 Wann wurde lhre Wohnung gebaut?

e 1< 1Y AT 1
1987-1990 ..o L2
1991 UNd SPALEF ....oooviiiiiieie e 3

2 Gibt es in Ihrer Wohnung aufler Ihrem Haushalt weitere Haushalte (z.B.
Untermieter)?Falls ja, geben Sie bitte an, wie viele weitere Haushalte es
gibt!

Ein Haushalt ist eine Personengemeinschaft, die zusammen wohnt und wirtschaftet, fir
die also im Haushalt gemeinsam gekocht wird, die ihren Lebensunterhalt gemeinsam

finanziert. Wer allein wirtschaftet, bildet einen eigenen Haushalt!
Ja — und zwar: Geben Sie bitte die Anzahl an!....... U
NI ¢ e e seee e eeeeen. o

3 Sind seit Ende Marz 2003 Haushaltsmitglieder fortgezogen?
Falls ja, geben Sie bitte an, wie viele Haushaltsmitglieder fortgezogen sind!
Ja —und zwar: Geben Sie bitte die Anzahl an!.......

I =Y (oo
4 Sind seit Ende Marz 2003 Haushaltsmitglieder gestorben?
Falls ja, geben Sie bitte an, wie viele Haushaltsmitglieder gestorben sind! m
Ja —und zwar: Geben Sie bitte die Anzahl an!........
=Y RO oo

5 Wie viele Personen haben am 24. Marz 2004 in lhrem Haushalt gelebt?

Bitte auch die Personen mitzahlen, die nur voriibergehend abwesend sind: z.B. Stu-
denten/-innen, Grundwehr-/Zivildienstleistende!

Geben Sie bitte die Anzahlan!.................cooovvvnnnnnn.

Bitte ab der nachsten Seite fiir alle Personen, die am 24. Marz im Haushalt gelebt haben,
die zutreffenden Antworten ankreuzen. Vergessen Sie bitte auch nicht, die ausklappbare
Namenslasche (oben) auszufiillen.
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1. 2, 3. 4, 5.

Person Person Person Person Person

Fragen zu den Personen im Haushalt

6 Sind Sie seit Ende Marz 2003 zu diesem Haushalt zugezogen?
B O O O O O
NI oo ‘s [ls [lsg [ls [Js
7 Geben Sie bitte Ihr Geschlecht an!
MENNNCR oo eeeeee e L U D D L
WEIBHOR v Lo U2 2 2 [2
8 In welchem Jahr sind Sie geboren?
Bitte geben Sie das Jahr vierstellig an! .................... | 1] ” 11 ” |11 ” |11 ” |11 |
9 Sind Sie in den Monaten Januar bis Marz oder April bis Dezember geboren?
JANUAT DIS MBIZ ... e D D D [
ADil DS DEZEMDEN ... oo o U2 U2 2 2
10  Welchen Familienstand haben Sie?
Bitte Weiter mit 11 4———— LI ... rrroeeeeeereesooeeeeeeoeeeeseeeeeeee e eeeeeeee e Ll D Dl Dl [
VENGIFALEL ... L2 U2 2 L2 L2
VEIWIWEL ..o eeeeeeeeeee oo s s s [ [s
GESCNIBUBN ... e [la [a s [
10a In welchem Jahr wurde die jetzige beziehungsweise bei Verwitweten und
Geschiedenen die letzte Ehe geschlossen?
2 Bitte geben Sie das Jahr vierstellig ant..................... | L |1 ” L L] ” L |1 ” L |1 ” L |1 |
-% Keine Angabe..........cccooiiiiiiiiie e D D D D D
11 Fir die zweite und alle weiteren Personen im Haushalt: — Bitte weiter mit 12

Fir die erste Person in einem Mehrpersonenhaushalt: —> Bitte weiter mit 14
Fur Einpersonenhaushalte: — Bitte weiter mit 14

12 Sind Sie mit der ersten Person verheiratet oder mit ihr (oder deren Ehegat-
tin/Ehegatten) verwandt oder verschwagert?
B e Dl D L
Bitte weiter mit 13 <———— NEIN .......oooooooooovoooeeeececeeeereeeeeeeeeeeeeeeoecceeeeerese (s [ls [lg [ls
12a  In welcher Beziehung stehen Sie zur ersten Person (oder zu deren Ehegat-
tin/Ehegatten)?
Stief-, Adoptiv- und Pflegekinder gelten hier als Tochter/Sohn!
[ ENEGAtN/-GAtE . rvvveeoeeeveeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeseeeeeseee o U D [
(Schwieger-YTOChter/SORN ........erveeeeeeeereeeeeeee o U2 U2 2
Bitte weiter mit 14 ed ENKEIN), UTENKEIn) s s [z [s
(Schwieger-)Mutter/Vater...........ccceevveencenenninenn. e [la s [a
Grolmutter/-vater ... D 5 D 5 D 5 D 5
\. Sonstige verwandte oder verschwagerte Person... D 6 D 6 D 6 D 6
13 Sind Sie Lebenspartner(in) der ersten Person?
o Bitte WeIter Mit 14 +———— J8.........oooorooooeoooeeooeee oo e Dl D [
E NEIN L. D 8 D 8 D 8 D 8
2 Bitte weiter mit 14~ <+——— Keine ANGADE ...........cccocuriiuriuriiiriinieireisscieis (1o [lo [l9 [lo
13a  Falls ein(e) Lebenspartner(in) der ersten Person im Haushalt lebt:
In welcher Beziehung stehen Sie zum/zur Lebenspartner(in) der ersten
Person?
= TOCRIEN/SONN .o e Ul O Lo
E (GroB3-)Mutter, (Gro3-)Vater .........ccccceeeeeeeecvreennnnnn. D 2 D 2 D 2 D 2
E Sonstige verwandte oder verschwagerte Person.... D 3 D 3 D 3 D 3
Sonstige nicht verwandte Person .............cccoeveens D 4 D 4 D 4 D 4
Keine ANGaDE .......oooioiooiooosoeeseeeccccccsessse e [Jo [lo [lo [Jg
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1. 2, 3. 4, 5.

Person Person Person Person Person

14  Bewohnen Sie auler der hiesigen Wohnung noch eine weitere Wohnung
(Unterkunft/Zimmer) in der Bundesrepublik Deutschland?
e L O L1 L
Bitte weiter mit 15 [lg [lg [Jg [ls [Is
14a Ist die hiesige Wohnung die Hauptwohnung?
Nach § 12 Melderechtsrahmengesetz ist die Hauptwohnung die vorwiegend benutzte Wohnung
des Einwohners (der Einwohnerin). Hauptwohnung eines (einer) verheirateten Einwohners
(Einwohnerin), der/die nicht dauernd getrennt von seiner/ihrer Familie lebt, ist die vorwiegend
benutzte Wohnung der Familie. In Zweifelsféllen ist die vorwiegend benutzte Wohnung dort, wo
der Schwerpunkt der Lebensbeziehungen des Einwohners/der Einwohnerin liegt.
S FO e L O L1 L
N [ls [Js [Jg [l [ls
15  Seit wann leben Sie auf dem heutigen Gebiet der Bundesrepublik Deutschland?
Geben Sie bitte bei Unterbrechung des Aufenthaltes um 6 Monate oder mehr das Jahr
Ihrer Rickkehr an!
i) Hier geboren ... [Joowo [Joow [Jooo [ oo [ Joooo
E Seit 1949 und friher ........ccooeeiiiiiiiieieeeeeeeeeee D1g4g D1g49 D1949 D1949 D1949
[0 Seit 1950 und spater: Geben Sie bitte das | ” ” ” ” |
= Zuzugsjahr vierstellig an! .................. [N AN AN N
Keine ANgabe .........coovvvviiiiiiiiiiiiiiiiieeeeeeeee ] [] [] [] []
16  Besitzen Sie die deutsche Staatsangehorigkeit?
Ja-und zwar ...
Bitte weiter mit 21 <«——— nur die deutsche Staatsangehérigkeit................ Ll O D D O
die deutsche Staatsangehdrigkeit und minde-
stens eine auslandische Staatsangehdrigkeit . L2 L2 [z L2 [
NEIN oo s [Js [Js [ls
16a Welche auslandische(n) Staatsangehorigkeit(en) besitzen Sie?
Geben Sie bitte jeweils fiir den zutreffenden Staat die ausgewiesene Zahl an!
Europa Afrika Siidasien
Belgien.........cocccoune 01 | Portugal...........ccc..e Marokko ..........c....... Vietnam................... 34
Bosnien und Herze- Rumanien.... Sonstiges Afrika Sonstiges Stdasien 1. Staat hériakeit
gOWINA ...cvovie 02 | Schweden... Amerika (z.B. Afghanistan, . Staatsangehorigkei
D_éinemark ....03 SchV\_/eiz ................... Vereinigte Staaten von B‘gll:gl('r;?srgﬁgdSCha’
Finnland....... 04| Serbien/ Amerika (USA) Volksrepublik Laos, LL_‘ |_|._| |_L_| |_|._| |_|._|
Frankreich....... ....05 . Montenegro ........... 20 Sonstiges Nord- und Pakistan, Sri Lanka
Griechgnlanq .......... 06 | Slowakei, nghechi- Mittelamerika ......... Thailand)................. 35
GroRbritannien und sche Republik........ 21 Siidamerika.......... Ostasien 2. Staatsangehérigkeit
Nordirland............... 07 | Spanien.........c..c...... 22 B. Chi
GUS 08  Tiirkei Naher Osten (2.B. China,
------------------------ o
Irland........cccooeernnen. 09 Ungarn......ccccoeeenen 24 : Japan, Korea | | | | |
Italien ........ccccoeeene 10 | Sonstiges Ost- und Scc)mstlger Naher e ’
: . sten (z.B. Philippinen)............ 36
Kroatien .................. 11 Mitteleuropa........... 25 |12k, Istael. Jorda- .
Luxemburg...... ...12 | Sonstiges West- nien’, Libar{on, Ubrige Welt ............ 45
Niederlande ............ 13 | europa.................... 26 Syrien) ....ccceeevnne.
Osterreich ....... .14
Polen. ..o 15 Staatenlos.............. 50
Fragen zu den auslandischen Personen im Haushalt
18 Fir Verheiratete: Lebt Ihr(e) Ehegatte/-gattin noch im Heimatland?
£ I T I T I B R I
B Bitte weiter mit 20 (g [ls [lg [ls [s
£ 1o Lle [lo [Ho [lg
19 Fur Ledige: Leben lhre Eltern oder lebt ein Elternteil noch im Heimatland?
Ja-und zwar ...
o Mutter und Vater I T T I T A E T
= nur Mutter ...................... L2 [z [2 [H2 L[l2
D NUFVater. ..o (13 [z [Ja [l [l3
= NEIN ..o 8 [ls [ls [l8 L[ls
KEINE ANGADE «..vvooovveoeeeeeeeeeeeeeeeeeeeereeeeseeees o [lo [lo [Jo [lg
20  Haben Sie noch Kinder im Alter von unter 18 Jahren im Heimatland?
Falls ja, geben Sie bitte die Anzahl lhrer Kinder, die noch im Heimatland leben,
jeweils bei den aufgefiihrten Altersklassen an!
Bei Ehepaaren ist die Angabe nur bei einem Elternteil erforderlich!
Ja - und zwar Kinder ...
ko)) unter 6 Jahren ........ccccoooiiiiiiieiiei,
E 6 bis unter 16 Jahren
= 16 bis unter 18 Jahren.............ccccccoeeee Anzahl
Hq"—) Nein ... ( ........... ) L] o Lo Lo [lo
KeINE ANGADE ...t o [lo [lo [lo [l
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1. 2. 3. 4. 5.
Person Person Person Person Person
Fragen zur Erwerbsbeteiligung
21 Fir Personen im Alter von 15 Jahren und élter: ——  Bitte weiter mit 22
| Fir Personen im Alter bis einschlieRlich 14 Jahre:— Bitte weiter mit 94
22 Waren Sie in der Berichtswoche (22. bis 28. Marz) erwerbs- oder
berufstatig?
Auch mit einer nebenberuflichen Tatigkeit, mit einer Aushilfstatigkeit oder mit einer
Tétigkeit als Mithelfende(r) Familienangehorige(r) gelten Sie hier als erwerbstatig.
Bitte beachten Sie die Erlauterungen zu dieser Frage!
B IR I I R B R
Bitte weiter mit 25 +——— NEIN ..........ccccoooiriioirereerrreereeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee [ls [ls [ls [ls [ls
23 Wenn Sie in der Berichtswoche (22. bis 28. Marz) nicht gearbeitet haben,
gehen Sie sonst einer Erwerbs- oder Berufstatigkeit nach, die Sie nur zur
Zeit nicht ausiben, weil Sie z.B. im Mutterschutz, in Elternzeit/Erziehungs-
urlaub sind, (Sonder-)Urlaub haben oder aus anderen Grinden (z.B. Alters-
teilzeit)?
Bitte beachten Sie die Erlauterungen zu dieser Frage!
B e Dl D D Ly
Bitte weiter mit 25 4= NEIN .........c.ccceoreeeeeeeeeeee e, llg [lsg [lsg [ls [ls
24 Sind Sie in der Berichtswoche (22. bis 28. Marz) einer Gelegenheits-
tatigkeit nachgegangen, oder haben Sie in einem landwirtschaftlichen oder
in einem anderen Betrieb mitgearbeitet, der von einem Mitglied Ihrer Familie
oder lhres Haushalts gefuhrt wird?
B e Dl D D U
NI oo [ls [ls [ls [ls [ls
25  Haben Sie in der Berichtswoche (22. bis 28. Marz) eine geringfiigige Be-
schaftigung ausgeibt?
Bitte beachten Sie die Erlauterungen zu dieser Frage!
Eine geringflgige Beschaftigung (auch sogenannter Mini-Job) trifft dann zu, wenn der
Verdienst nicht mehr als 400 Euro im Jahresdurchschnitt pro Monat betragt. Eine Be-
schaftigung gilt auch als geringfligig, wenn sie auf hchstens zwei Monate oder 50 Ar-
beitstage wahrend eines Jahres begrenzt ist.
Typische geringfligige Tatigkeiten sind:
o Putztatigkeit in einem Haushalt oder e Ferien- oder Nebenjob als Schiiler(in)
Betrieb oder Student(in)
¢ Kinderbetreuung, Haushaltstatigkeit in e Mitarbeit in einem Saisonbetrieb, z.B.
einem Privathaushalt im Gastgewerbe, in der Landwirtschaft
e Stunden- oder tageweise Aushilfs- oder bei der Herstellung von
tatigkeit in einem Kaufhaus/Geschéft Konserven
e Kleinere handwerkliche Auftrage oder ® Nebenberufliche Lehrtatigkeit,
Reparaturen Nachbhilfeunterricht
e Austragen von Zeitungen oder e Taxi fahren, Aushilfstatigkeit bei einer
Zeitschriften Spedition i
e Verkaufs- oder Werbetatigkeit (auch ¢ Bezahlte Ubungsleitertatigkeit in einem
Telefon- oder AuRendienst) Verein
 Nebenberufliche Tatigkeit fiir eine * Sonstige Nebentatigkeiten, z.B.
Versicherung oder Bank Schreibarbeiten, Programmier-
arbeiten, Buchhaltertatigkeiten
B e D D D Lo
Bitte weiter Mit = NEIN .cccccceeerererererererereeerererereeeseeereeeeeeeeeeeereeeeererene [Js [ls [ls [ls L[Js
25a Handelte es sich bei dieser geringfiigigen Beschaftigung um lhre einzige
oder lhre hauptséachliche Erwerbs- oder Berufstatigkeit?
B e Dl D D Ly
NN [Js [ls [ls [ls L[Js
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1. 2, 3. 4, 5.

Person Person Person Person Person

26 Fir Personen, die mindestens eine der Fragen 22, 23, 24 oder 25 mit ,,Ja“
beantwortet haben: —— Bitte weiter mit 34

Fir Personen, die jede der Fragen 22, 23, 24 und 25 mit ,,Nein“ beantwortet
haben:— Bitte weiter mit 27

27 Sie waren in der Berichtswoche nicht erwerbstatig. Waren Sie frither einmal

erwerbstatig?
B o D e [ [
Bitte weiter mit 80 <«——— Nein, noch nie erwerbstatig gewesen .................... D 8 D 8 D 8 D 8 D 8

Fragen zur friiheren Erwerbstatigkeit

28 In welchem Jahr und in welchem Monat haben Sie |hre friihere Erwerbs-
tatigkeit beendet?
a) Jahr: Geben Sie bitte das Jahr vierstellig an!.. | [ 1] ” [ 11 ” [ 1] ” [ 1] ” [ 1] |

b) Monat: Geben Sie bitte die entsprechende
Nummer des Monats an! Januar ,01%, | | | | | | | | | ‘
Februar ,02“ USW..........oouvuieiieiiiiiieeee e | | | | |

29  Was war der wichtigste Grund fiir die Beendigung Ihrer Erwerbstatigkeit?

Entlassung .......cc.covieiiiiiiiieeccc e [Jo1 [lor [Jo1 o1 [lo1
Befristeter ArbeItSVEIrag ........o..rvverereererrereeren. [Jo2 [Jo2 [Jo2 [Joz2 [lo2
Eigene KUNIGUNG... ... ovveeeeoeeeeeeeeeeeesoeeeeeese [Jos [Jos [Joz [Jo3 [lo3
g oder Atbeitslosigkelt %% [oa [loa [loa [os [loa
Ruhestand - aus gesundheitlichen Grinden.......... ‘Jos [Jos [Jos [Jos [los
Cimdon . eregr e and oo . [os [los [Jos [Jos [los
GrundwWehr-/ZiVldIenst ...........o..eveeeereeeerereeeeee. [Joz Uo7z [Hoz [loz [loz
Personliche oder familiare Verpflichtungen............ [Jos [Jos [Jlos [Jos [los
Ausbildung (auch StUdium) ........o..oorvveereeeereeenen, [Joo [Joo [Joo [Joo [Jog
Sonstige Grinde..........coeveiiieeiiieeeeee e (110 [0 [J10 [J10 [0

30  Waren Sie zuletzt tatig als ...?
Bitte beachten Sie die Erlauterungen zu dieser Frage!

... Selbststandige(r) ohne Beschéftigte ................. [Jo1 Llot [Jo1 [lo1 [lot
... Selbststandige(r) mit Beschaftigten .................. [Jo2 [loz2 [Jo2 [Joz2 [Jo2
... Mithelfende(r) Familienangeh®rige(r)............... [Jos [Jo3 [Jo3 [Jo3 [Jo3
... Beamter/Beamtin, Richter(in)...............co..oooo..... [Joa [Joa [Joa [Joa [Jo4
o ANGESLEIE(T) .o [Jos [Jos [Jos [Jos [los
... Arbeiter(in), Heimarbeiter(in)................ccoovovvvv... ‘Jos [los [Jos [Jos [los
... kaufmannisch/technisch Auszubildende(r)......... (o7 [Jor [Jor [Jor [lo7
... gewerblich AuSZUbIIAENAE(r) .....vv..vveereeereereenn. [Jos [Jos [Jos [Jos [Jos

i Z%Lﬁzﬁsrgﬁsas}?;ﬁ'z?i)(.Ff\!?quh.' pesuwd . [loo [loo [loo [loo [log

. Grundwehr-/Zivildienstleistender........................ (10 [J10 [J10 [110 [10

31 Welchen Beruf haben Sie zuletzt ausgeibt?
Tragen Sie bitte in das nachstehende Kastchen die genaue Angabe lhres Berufes ein!
Zum Beispiel: Blumenverkaufer(in) (nicht Verkaufer(in))
Zollinspektor(in) (nicht Beamter/Beamtin)
Kraftfahrzeugmechaniker(in) (nicht Facharbeiter(in))

Angesprochen ist hier nicht der friiher einmal erlernte Beruf, sondern der zuletzt ausgeubte Beruf.

Beruf 1. Person Beruf 2. Person Beruf 3. Person Beruf 4. Person Beruf 5. Person

32  Welchem Wirtschaftszweig gehort der Betrieb an, in dem Sie zuletzt tatig waren?
Tragen Sie bitte in das nachstehende Kastchen genaue Angaben zum Wirtschaftszweig ein!
Zum Beispiel: Werkzeugmaschinenbau (nicht Fabrik), Lebensmitteleinzelhandel (nicht Handel)

Richten Sie sich dabei bitte nach dem wirtschaftlichen Schwerpunkt des Betriebes (nicht des gesamten Unternehmens)!
Bitte beachten Sie die Erlduterungen zu dieser Frage!

Wirtschaftszweig 1. Person | Wirtschaftszweig 2. Person | Wirtschaftszweig 3. Person | Wirtschaftszweig 4. Person | Wirtschaftszweig 5. Person
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33 Waren Sie zuletzt im Offentlichen Dienst beschéftigt?
Zum Offentlichen Dienst gehéren die Behdrden des Bundes, der Lénder und Gemeinden
(Gemeindeverbande), offentliche Schulen und Krankenhauser, Polizei, Bundeswehr,
Sozialversicherungstréager usw. Entsprechend den heutigen Regelungen geben ehemalige
Bedienstete der Deutschen Bundespost bzw. Bundesbahn (Reichsbahn) bitte ,Nein® an.
o B (1 Ul Ol [l [
Bitte weiter mit 80
{ NBIN oo [l [lg [Jg [lg [ls
Fragen zur gegenwartigen (Haupt-)Erwerbstatigkeit
34 Fur Erwerbstatige, auch fir geringfligig Beschéaftigte und Personen in Altersteil-
zeit, die sich nicht mehr an ihnrem Arbeitsplatz befinden: —— Bitte weiter mit 35
| (wenn Sie mehrere Tatigkeiten austiben, beantworten Sie diese Fragen bitte
- fur Ihre erste Tatigkeit)
Fur Nichterwerbstatige: ——»  Bitte weiter mit 80
35  Sind Sie tatig als ...?
Bitte beachten Sie die Erlauterungen zu dieser Frage!
.. Selbststandige(r) ohne Beschéftigte .................. D 01 D 01 D 01 D 01 D 01
.. Selbststandige(r) mit Beschaftigten ................... [Jo2 [Jo2 [Joz2 [Jo2 [Jo2
. Mithelfende(r) Familienangehdrige(r)................. [Jos [Jos [Jos [Joz [Jo3
.. Beamter/Beamtin, Richter(in).............coooovvvecor. [Joa [loa [Joa [Joa [Joa
 ANGESIEIE(T) wovvveoeeeeeeoeeeeeeeeeee [Jos [Jos [Jos [Jos [Jos
.. Arbeiter(in), Heimarbeiter(in..............cccooooroo..... [ Jos [los [Jos [los [Joe
.. kaufmannisch/technisch Auszubildende(r)......... [Jo7 [Jo7 [Joz [Jo7 [Jo7
... gewerblich Auszubildende(r)...............cooovve.... " Jos [Jos [los [los [ los
.. Zeit-/Berufssoldat(in) (einschl. BGS
und Bereitschaftspolizei) ..............oooovvvverorreee. [Joo [loo [Joo [log [Joo
.. Grundwehr-/Zivildienstleistender....................... D 10 D 10 D 10 D 10 D 10
36  Welchen Beruf tiben Sie aus?
Tragen Sie bitte in das nachstehende Kastchen die genaue Angabe lhres Berufes ein!
Zum Beispiel: Blumenverkaufer(in) (nicht Merkaufer(iny)
Zollinspektor(in) (nicht Beamter/Beamtin)
Kraftfahrzeugmechaniker(in) (nicht Facharbeiter(in))
Angesprochen ist hier nicht der friher einmal erlernte Beruf, sondern der in der Berichtswoche ausgetbte Beruf. Zivildienst-
leistende geben bitte die ausgeubte Tatigkeit an.
Beruf 1. Person Beruf 2. Person Beruf 3. Person Beruf 4. Person Beruf 5. Person
37  Welchem Wirtschaftszweig gehdrt der Betrieb an, in dem Sie tatig sind?

Tragen Sie bitte in das nachstehende Kastchen genaue Angaben zum Wirtschaftszweig ein!
Zum Beispiel: Werkzeugmaschinenbau (nicht Fabrik)
Lebensmitteleinzelhandel (nicht Handet)

Richten Sie sich dabei bitte nach dem wirtschaftlichen Schwerpunkt des Betriebes (nicht des gesamten Unternehmens)!

Bitte beachten Sie die Erlduterungen zu dieser Frage!

Wirtschaftszweig 1. Person

Wirtschaftszweig 2. Person

Wirtschaftszweig 3. Person

Wirtschaftszweig 4. Person

Wirtschaftszweig 5. Person

Sind Sie im Offentlichen Dienst beschaftigt?

Zum Offentlichen Dienst gehéren die Behdrden des Bundes, der Lander und Gemeinden
(Gemeindeverbande), offentliche Schulen und Krankenhduser, Polizei, Bundeswehr,
Sozialversicherungstréager usw. Die Betriebe der Nachfolgeunternehmen der Deutschen

Bundespost und der Deutschen Bundesbahn gehéren nicht zum Offentlichen Dienst. Auch
bei diesen Unternehmen beschéftigte Beamte geben bitte ,Nein“ an.

11
s

11
s

11

g [s

39  Bitte geben Sie den Namen des Betriebes an, in dem Sie tétig sind!

Tragen Sie bitte unten auf der ausklappbaren Lasche den Namen des Betriebes ein!
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40  Wie viele Personen arbeiten in dem Betrieb (ortliche Einheit), in dem Sie
tatig sind?

Bitte beachten Sie die Erlauterungen zu dieser Frage!
Bis 10 Personen: Geben Sie bitte die Anzahl der | | || | H | H | || | |

11 DIS 19 PEFSONEN w..vveoeeeeeeeeeeeeeeee oo L1 [ D e [
20 DiS 49 PEISONEN ....ovvveeeeeeeeeeeseeeee e eeeeeeeeee (12 [z [z [z L2
50 Personen Und MeNr .........ooovvvvvveeeroeseeeeeeeeeen, [ 13 [13 [J13 [l13 [413
41 Haben Sie seit Ende Marz 2003 den Betrieb (6rtliche Einheit), die Firma

gewechselt?

Bitte beachten Sie die Erlduterungen zu dieser Frage!
oo eeeee e e Ol O D [
NBIN coveeeeee oo eeeee e eeeeeee e [lg [ls [Jg [ls [ls

42  Haben Sie seit Ende Marz 2003 den ausgelibten Beruf gewechselt?

Hier ist auch ein Berufswechsel ohne Umschulung oder ein Berufswechsel innerhalb
lhres Betriebes gemeint!

43 st lhr Arbeitsvertrag, Ihre Tatigkeit befristet oder unbefristet?
Ein Ausbildungsvertrag gilt hier auch als befristeter Arbeitsvertrag!

BEfTISIEL....vvvvvvveeeeeeeeeeeseeseeeeeeeeeeeeeeeeesesseeseeeeeee e Ol O D [
R UNDEFSIEL ... L2 L2 L2 L2 [
itte weiter mit Trifft nicht zu, da selbststéndig oder mithelfend..... (s [ls [ls [ls [ls

43a  Auf welche Dauer ist Ihre Tatigkeit befristet?

Unter 1 Monat bis 36 Monate: Geben Sie bitte die | | | | | | ~ ‘ | |
Zahl der Monate an! ...........ooeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeseen, L] | | | |

Mehr als 36 MONALE ..............covvveeooeeeeeeeeeoeee [Ja7 [l37 [37 [la7 [la7
43b  Aus welchem Grund ist Ihre Tatigkeit befristet?

AUSDIAUNG oo eees s esene e e [ [l [ [

Dauerstellung nicht zu finden...............ccccovvveeeen. DZ DZ DZ DZ D2

Dauerstellung nicht gewlnscht ..............ccoccceee. D 3 D 3 D 3 D 3 D 3

Probezeit-Arbeitsvertrag..........ccocoooveinniincccieee. D 4 D 4 D 4 D 4 D 4

Aus anderen Grinden............cccoevveiiiiiieie i D 5 D 5 D 5 D 5 D 5

44 In welchem Jahr und in welchem Monat haben Sie lhre Tatigkeit beim
derzeitigen Arbeitgeber oder als Selbststéandige(r) aufgenommen?

a) Jahr: Geben Sie bitte das Jahr vierstellig an! | |11 ” |11 ” 1] ” |11 ” 1] |
b) Monat: Geben Sie bitte die entsprechende

Nummer des Monats an! Januar ,01%, I ‘
Februar ,02“ USW. ......coovviiiiiiieieee e

45  Handelt es sich bei Ihrer Tatigkeit um eine Vollzeit- oder eine Teilzeittatig-

keit?
Bitte weiter mit 46 +——— VOlIZEIHAtIGKEIt ...........rrvvveeeerrereeerseeereeereesesseereeen e [ [l [ [
TQIZEHEHGKEI oo ovveoeeoeoeeeeoeoeeeeeoeeeeeee 2 [2 [2 [2 [l2
45a Nach welchem Teilzeitmodell arbeiten Sie im Vergleich zur Vollzeitarbeit
normalerweise?
Weniger Stunden pro Tag.........coceeeeviieeennieeennnen. D 1 D 1 D 1 D 1 D 1
Einen halben Tag weniger pro Woche.................... DZ DZ DZ DZ DZ
= Weniger Tage pro Woche..........ccccccooiiiiieniinnins D 3 D 3 D 3 D 3 D 3
s . .
B oro Wocher e e e Ua Ca Ua L4
Jede ZWeite WOCE ........c.eeeeeeeee oo s [ls [Js [ls [Js
SONSHGE ...cvveevevitiieeieeeeteeeee ettt [le [l [l [ls6 [le
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45b  Aus welchem Grund gehen Sie einer Teilzeittatigkeit nach?
Vollzeittatigkeit nicht zu finden...............cccoeeee. D 1 D 1 D 1 D 1 D 1
Schulausbildung oder sonstige Aus- oder Fortbildung . D 2 D 2 D 2 D 2 D 2
Aufgrund von Krankheit, Unfallfolgen.................... D 3 D 3 D 3 D 3 D 3
Persdnliche oder familiare Verpflichtungen.......... o [a [a s [la
Vollzeittatigkeit aus anderen Griinden nicht
GEWUNSCNL ..o s [s [ls [ls [ls
46 An wie vielen Tagen in der Woche arbeiten Sie normalerweise? U
Geben Sie bitte die Zahl der Tage an! ................... |_' |_' |_' U
47  Wie viele Stunden arbeiten Sie normalerweise pro Woche?
Geben Sie bitte die Zahl der Stunden an | | | | ~ ‘ | | | |
(gegebenenfalls gerundet)! ...........cccvveeiiiiiiinnnen.. L1 | | | [
48  An wie vielen Tagen haben Sie in der Berichtswoche (22. bis 28. Marz)
tatsachlich gearbeitet?
Urlaubs-, Krankheits- und Ausfalltage bitte nicht mitzahlen!
Geben Sie bitte die Zahl der Tage an! .................. |_' U U U U
Bitte weiter mit 50 <+——— In der Berichtswoche nicht gearbeitet..................... D 0 D 0 D 0 D 0 D 0
49  Und wie viele Stunden (einschl. Uberstunden) haben Sie in der Berichts-
woche (22. bis 28. Marz) tatsachlich gearbeitet?
Geben Sie bitte die Zahl der Stunden an | | | | l I | | | |
(gegebenenfalls gerundet)! ...........cccceiiiiiiiiiiienn. | | | | |
Bitte weiter mit 50 <«——— In der Berichtswoche nicht gearbeitet...................... D 00 D 00 D 00 D 00 D 00
49a  Wie viele waren davon Uberstunden?
o Geben Sie bitte die Zahl der Uberstunden an ~ ‘ | | | | ~ | | |
E (gegebenenfalls gerundet)! ........ccoociviviiiiinen. | | | | |
.f":’ Keine Uberstunden geleistet.............cccccoeveeveuennne.e. D 00 D 00 D 00 D 00 D 00
Bitte weiter mit 50
Selbststandige, Mithelfende Familienangehérige..... | 199 [ Jog [log [Jog [ log
49p Und bei wievielen der vorgenannten Uberstunden handelt es sich um
bezahlte Uberstunden?
2 Geben Sie bitte die Zahl der bezahlten | | ~ ‘ | | | |
E Uberstunden an (gegebenenfalls gerundet)! .......... | | | |
(]
50 Entsprach lhre Arbeitszeit in der Berichtswoche (22. bis 28. Marz) der nor-
malen Stundenzahl, oder haben Sie mehr oder weniger Stunden als
normalerweise gearbeitet?
Bitte weiter mit 51a «——— Arbeitszeit entsprach der normalen Stundenzahil..... D1 D1 D1 D1 D1
Bitte weiter mit <+— Weniger gearbeitet als normalerweise..................... Lo 2 2 U2 2
Mehr gearbeitet als normalerweise..................c........ D 3 D 3 D 3 D 3 D 3
50a Was war der wichtigste Grund, weshalb Sie in der Berichtswoche (22. bis
28. Marz) mehr Stunden als normalerweise gearbeitet haben?
Ausgleich fiir zu wenig geleistete Arbeitsstunden
zu anderen Terminen (auch gleitende Arbeitszeit) . I I F e B PR A
Sl L Uberstunden ...........cc.oveueeeeeeeeeeeeeeeeee e, Lo [2 2 U2 [l2
SONSHGE GFUNGE .....vvveeoeeeeeeeeeeeeeeeeeseeeeeees s, s [ls [z [z [ls
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50b Was war der wichtigste Grund, weshalb Sie in der Berichtswoche (22. bis
28. Marz) weniger Stunden als normalerweise gearbeitet haben?
Krankheit, Unfall..............oooovooooooeeeeececcccooorreeeresee [lor Lot ot [lot ot
Kur, Heilstattenbehandiung...................oooovvveerrreeee. [Jo2 [Jo2 [lo2 [Joz2 [lo2
Arbeitsschutzbestimmungen, auch Mutterschaft..... DOS DO3 DO3 DO3 DO3
Elternzeit/Erziehungsurlaub bis zu 3 Monaten.......... D 04 D 04 D 04 D 04 D 04
Elternzeit/Erziehungsurlaub langer als 3 Monate..... D 05 D 05 D 05 D 05 D 05
(Sonder-)Urlaub bis zu 3 Monaten ........................ [Jos [Jos [los [Jos [los
(Sonder-)Urlaub langer als 3 Monate...........c.......... [Jo7 [Joz Lloz [oz [lo7
Wegen Altersteilzeit nicht mehr am Arbeitsplatz...... D 08 D 08 D 08 D 08 D 08
DIENSHOETIGIUNG ... eeeeeeeeeeee oo [ Joo [Jog [loo [Joo [log
SHreik, AUSSPEITUNG vvveoooeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeseseneens (10 [J10 [l1o0 [0 [1o
SChIECHWEHEIAGE ..., [J11 Dlar Dlar Dlar Dl
KUFZADIt .o (12 [z [z [z [he
Aufnahme einer Tétigkeit in der Berichtswoche........ (13 [43 [l13 [13 [13
Beendigung einer Tatigkeit in der Berichtswoche .... D 14 D 14 D 14 D 14 D 14
Arbeitsstunden zu anderen Terminen geleistet
auch gleitende Arbeitszeit und andere flexible
,(Arbeitsgzeiten) ......................................................... Lts [s [s [ls [1s
Teilnahme an Schulausbildung, Aus- oder Fort-
bildung auRerhalb des Betriebes............c.ccccoou....... (116 [l1e [J1e [J16 [l16
Personliche, familidare Verpflichtungen oder
sonstige persénliche Griinde................ccccccceueunee. [J17 Tz Lz [z Ty
SONStGe GIUNGE ...........oooooeooeoveeeeeecceeeeeeeeeeeeere [l1g [J18 [l18 [J18 []18
51a Haben Sie Arbeitszeitkonten, auch gleitende Arbeitszeit?
= Ja,
2 . - L
‘° mit der Méglichkeit, einzelne Stunden
= Bitte weiter mit 52 AUSZUGIBICNEN ... e Dl Dl Do L
jtte weiter mi . . ) i
mit der Méglichkeit, ganze Tage auszugleichen
(nicht nur einzelne Stunden) .......c..ccccveveieeenneee. o [l L2 [2 [2
NQIN .oooooooeoeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee e s [ls [lg [ls [ls
51b  Welche Arbeitszeitregelung haben Sie?
fester Beginn und festes Ende der taglichen
ADEILSZEIt ... e D D Do [
feste Arbeitszeitdauer mit flexiblem Beginn und
o flexiblem Ende der Arbeitszeit............................ Lo L2 L2 [z [
s Beginn und Ende der taglichen Arbeitszeit je nach
[ individueller FeSteguNG..........v...evrreereoeerrecrree s [z [l [z [ls
Lege Arbeitszeit selbst fest (keine formelle
ArDEISZEIUTEGEIUNG) +-vvvvvveereeereeeeeeeeeeeereeeeseeeee o [la s [la [la
Sonstige Arbeitszeiten ............occcceeiiiiiiiicee e s [Js [ls [Js [ls
Selbststandiger/Mithelfender Familienangehdriger D 6 D 6 D 6 D 6 D 6
KEINE ANGADE w..vvveooeeeeeeeeeeeeeeee e o [Jo [l [Jo [l
52 Haben Sie in der Zeit von Januar bis Marz 2004 samstags gearbeitet?
Falls ja, geben Sie bitte an, ob Sie in dieser Zeit standig, regelmaBig oder
gelegentlich samstags gearbeitet haben!
Ja-und zwar ...
standig, an jedem Samstag .......cccocceeviiiiiiineenn. e Dl Dl Dl [y
regelmaRig (in gleichbleibenden Zeit-
abstanden, aber nicht an jedem Samstag)........ o [l 2 [ [2
gelegentlich (nur hin und wieder oder in
unregelmaRigen Zeitabstanden)........................ s [Lls [Js L[z [ls
NEIN .o s [Js [ls [ls L[ls
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53  Haben Sie in der Zeit von Januar bis Marz 2004 an Sonn- und/oder Feier-
tagen gearbeitet?
Falls ja, geben Sie bitte an, ob Sie in dieser Zeit standig, regelmaRig oder
gelegentlich an Sonn- und/oder Feiertagen gearbeitet haben!
Ja-und zwar ...
standig, an jedem Sonn- und/oder Feiertag......... D1 D1 D1 D1 D1
regelmagig (in gleichbleibenden Zeitabstéanden,
aber nicht an jedem Sonn- und/oder Feiertag) .. L2 [l 2 [z [
gelegentlich (nur hin und wieder oder in
unregelmafigen Zeitabstanden)........................ s s [s [Hs [ls
N@IN . [Js [ls [ls [ls L[Js
54 Haben Sie in der Zeit von Januar bis Marz 2004 abends zwischen 18 und 23
Uhr gearbeitet?
Falls ja, geben Sie bitte an, ob Sie in dieser Zeit standig, regelmaRig oder
gelegentlich abends zwischen 18 und 23 Uhr gearbeitet haben!
Ja-und zwar ...
sténdig, an jedem Arbeitstag .........cccccceeeiiiiieeen. D 1 D 1 D 1 D 1 D 1
regelmagig (in gleichbleibenden Zeitabstéanden,
aber nicht an jedem Arbeitstag).............cco.o.... 2 [l L2 [z [
gelegentlich (nur hin und wieder oder in
unregelmafigen Zeitabstanden)............c........... s [ls [ls [l [Js
NI oo [ls [ls [ls [ls L[ls
55  Haben Sie in der Zeit von Januar bis Marz 2004 nachts zwischen 23 und
6 Uhr gearbeitet?
Falls ja, geben Sie bitte an, ob Sie in dieser Zeit standig, regelmaRig oder
gelegentlich nachts zwischen 23 und 6 Uhr gearbeitet haben!
Ja - und zwar ...
standig, an jedem Arbeitstag ..........ccccceeeeeeinnnenn. D 1 D 1 D 1 D 1 D 1
regelmaRig (in gleichbleibenden Zeitabstéanden,
aber nicht an jedem Arbeitstag).........c.ccccoeu..... L2 [l [l [l2 [
gelegentlich (nur hin und wieder oder in
unregelmafigen Zeitabstanden)........................ s s [ls [ls L
Bitte Weier Mit 56 +———— N@IN ..............oooooocccooerrreesreeee e [Js [l [ls [Js Lls
55a Und wie viele Arbeitsstunden fielen dabei durchschnittlich pro Nacht in die
Zeit von 23 bis 6 Uhr?
Bitte beachten Sie die Erlauterungen zu dieser Frage!
Geben Sie bitte die Zahl der Stunden an
(gegebenenfalls gerundet)! .........ccccooiiiiiiiiens U U |_' U U
56  Haben Sie in der Zeit von Januar bis Marz 2004 Schicht gearbeitet?
Falls ja, geben Sie bitte an, ob Sie in dieser Zeit standig, regelmaRig oder
gelegentlich Schicht gearbeitet haben!
Ja-und zwar ...
standig (normalerweise)............ccccvvveeeeeevecnnnnenn.. D1 D1 D1 D1 D1
regelmaRig (in gleichbleibenden Zeitabstanden)..... (1o 2 2 2 L2
gelegentlich (nur hin und wieder oder in
unregelmafigen Zeitabstanden)........................ s s [s [Hs [ls
Bitte WEIter Mit 57 +———— NEIN .............ooooooeoeoeeseseeseseesecceceeoeeoseeeeeeeeee e [l [ls [ls [ls [ls
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freiwillig

1.

Person

2,

Person

3.

Person

4,

Person

5.

Person

Nach welchem Schichtarbeitsmodell arbeiten Sie normalerweise?

Wechselnde Schichten Uber 7 Tage pro Woche,
d. h. Uberwiegend auch am Wochenende..............

Wechselnde Schichten Uber 5 bzw. 6 Tage pro
Woche, aber liberwiegend nicht am Wochen-

Wechselnde Friih- und Spatschichten (Zwei-
schichtbetrieb ohne Nachtanteil)............................

Wechselnde Spét- und Nachtschichten oder
wechselnde Nacht- und Frihschichten oder
wechselnde Tag- und Nachtschichten (Zwei-
schichtbetrieb mit Nachtanteil)..............cccccoceeeene

Anderes Schichtmodell ...........ccccoovvvvveviiiiiieeieeeieees
Keine Angabe ...

4

L2
13

14

s
g

4

L2
13

14

s
g

4

L2
13

14

s
g

4

WP
13

14

s
g

57

Haben Sie lhre Erwerbstéatigkeit in der Zeit von Januar bis Marz 2004
hauptsachlich, manchmal oder nie zu Hause ausgeubt?
Bitte beachten Sie die Erlauterungen zu dieser Frage!

Hauptsachlich (mindestens die Halfte der
Arbeitstage).........oooiiii

Manchmal ..........ocoueeiiiiiee s

4
s

4
s

4
s

4
s

58

58a

Welche Tatigkeit GUben Sie schwerpunktmafig aus?
Geben Sie bitte die entsprechende Zahl an!

Maschinen einrichten/iiberwachen

Maschinen, technische Anlagen oder Gerate
einrichten, steuern, Giberwachen, warten..... 01

Marketing/PR/Management
Werben, Marketing, Offentlichkeitsarbeit/PR .10

Management-, Leitungs- und Fiihrungs-

Anbauen/Gewinnen/Herstellen tALIGKEItEN ... 11

Anbauen, Zlichten, Hegen, Ernten, Fischen.. 02
Abbauen/Fordern, Rohstoffe gewinnen........ 03
Fertigen, Be- und Verarbeiten, Bauen/Aus-
bauen, Installieren, Montieren ..................... 04
Handel/Reparatur

Einkaufen/Verkaufen, Vermitteln, Kassieren . 05
Reparieren, Renovieren, Instandsetzen,
AUSDESSEIM ...t 06
Biiro/Technisches Biiro/EDV/Forschen

Ausflihren von Schreib-, Rechen- und DV-
Arbeiten, Buchen, Erstellen von Zeich-
Q18 T LY o S 07

Messen, Prifen, Erproben, Kontrollieren
nach vorgegebenen Verfahren.................... 08

Forschen, Entwerfen, Konstruieren, Gestal-
ten von Produkten, Planen, Programmen ... 09

Personliche Dienstleistungen
Bewirten, Beherbergen, Speisen bereiten.....12

Gesetze/Vorschriften/Verordnungen
anwenden, auslegen; Beurkunden .............. 13

Erziehen, Ausbilden, Lehren ......................... 14
Beraten, Informieren.............ccccoceovieieeennenne. 15

Gesundheitlich/sozial helfen, pflegen;
medizinisch/kosmetisch behandeln ............. 16

Kunstlerisch, journalistisch, unterhaltend
L2110 1112 W OPPPPPRPPPPRS 17
Sonstige Dienstleistungen

Fahrzeuge fuhren, Packen, Beladen,
Verladen, Sortieren, Zustellen ..................... 18

Reinigen, Abfall beseitigen, Recycling....

Sichern, Schiitzen, Be-/Uberwachen,
Verkehr regeln ........cccceveeveeeeiecesieeeeeene 20

Nutzen Sie bei dieser Tatigkeit einen PC/Computer?

59

59a

Zu welcher Abteilung, Werksabteilung gehort Ihr Arbeitsplatz?
Geben Sie bitte die entsprechende Zahl an!

Fertigung, Produktion, Montage..............cc.cccuue... 01

Instandhaltung, Reparatur, Betriebsmittel-
EIStEIIUNG ...ttt ssaes 02

Arbeitsvorbereitung, Kontrolle und Priifungen,
Arbeitsorganisation ...

Entwicklung, Konstruktion, Forschung, Design,
MUSEEIDAU.......eovevereeeeee e 04

Materialwirtschaft, Beschaffung, Lager, Einkauf,
Materialausgabe .............cooveerrnnneccenreeeenns

Verkauf, Absatz, Marketing, Kunden-
betreuung, Werbung, PR

Finanzierung, Rechnungswesen, Schreib-

dienst, Datenverarbeitung, Statistik, Rechts-
wesen, Justitiariat, Antragsbearbeitung,
SaChVEMWAIUNG .....oveveereeereeseeeeeseieeeseese s 07

Personalwesen, Ausbildung, Medizinische
Betreuung, Arztlicher Dienst, Sozialpflege ......... 08

Geschéaftsleitung, Amtsleitung, Direktion.............. 09
In keiner dieser Abteilungen tétig.......................... 10

Lo L L L
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60

Welche Stellung haben Sie innerhalb des Betriebes oder der Behorde?
Geben Sie bitte die entsprechende Zahl an!

Auszubildende(r)/Praktikant(in)/VVolontar(in).......... 01
Selbststiandige
Alleinschaffend; Selbststéandige(r) mit 1 bis 4
Beschéftigten (z.B. freiberuflich tatig; selbst-
standige Landwirtin/selbststandiger Landwirt). 02
Selbststandige(r)/Gewerbetreibende(r)/Unter-
nehmer(in) mit 5 und mehr Beschaftigten ......
Mithelfende(r) Familienangehdrige(r) .......... 04
Beamte/Beamtinnen
Beamter/Beamtin im einfachen Dienst ............ 05
Beamter/Beamtin im mittleren Dienst.............. 06
Beamter/Beamtin im gehobenen Dienst.......... 07
Beamter/Beamtin im héheren Dienst............... 08

Angestellte
Meister(in), Polier(in) im Angestellten-
VEINERNIS ... 13
Ausfiihrende(r) Angestellte(r) (z.B. Blrobo-
te/Blrobotin, Kassierer(in), Schreibkraft).....14
Angestellte(r) mit einfachen Fachtatigkeiten
(z.B. Verkaufer(in), Kontorist(in),
03 b
SeKretar(in)) .....ooevveveeveereeeeeese e 15
Angestellte(r), die (der) schwierige Auf-
gaben nach allgemeinen Vorgaben selbst-
standig ausfihrt (z.B. Buchhalter(in),
Krankenschwester/Krankenpfleger,
technische(r) Assistent(in)) .........cccceveerneene
Angestellte(r) mit selbststandiger Leistung in
verantwortlicher Tatigkeit oder mit begrenzter
Verantwortung fir andere (z.B. Referent(in),
Projektleiter(in), Stationsarzt/Stationsarztin,
RedaKteur(in)) ........ccoeeveveeeeecreeieereeeeeve e 17

Angestellte(r) mit umfassenden Fuhrungsauf-
gaben und Entscheidungsbefugnissen (z.B.
Gruppenleiter(in)...........c..ooevvciiiinisiicsne, 11 Direktor(in), Geschaftsfiihrer(in), Chefarzt/

Meister(in), Polier(in) im Arbeiterverhaltnis...... 12 Chefarztin, Handlungsbevollmachtigte(r))....18

Arbeiter(innen)

An- und ungelernte(r) Arbeiter(in)/
Nicht-Facharbeiter(in)............ccccoveevveeveverenens 09

Facharbeiter(in)/Geselle/Gesellin .................... 10
Vorarbeiter(in), Kolonnenfihrer(in)/

»
-

freiwillig

Suchen Sie lhre Arbeitsstitte Uberwiegend von der hiesigen Wohnung
auf?

Keine ANgabe .......ooouuiiiiiiiiiieiieeeeeeeeeeeeees

4
o

4
o

4
o

(o2
N

Liegt lhre Arbeitsstitte in demselben Bundesland wie lhre hiesige
Wohnung, in einem anderen Bundesland oder im Ausland?

In demselben Bundesland ............cccevvvvvieieiviiieennns

Bitte weiter mit 64 <«—— In einem anderen Bundesland

Bitte weiter mit ——— IMAUSIANd ...

4
Hp)
3

4
Hp)
3

4
Hp)
3

(o]
w

freiwillig

Liegt lhre Arbeitsstatte innerhalb lhrer Wohnsitzgemeinde oder in einer
anderen Gemeinde desselben Bundeslandes?
Bitte weiter mit 67 <+—— Innerhalb der Wohnsitzgemeinde ..........................

LT =TT o [T PR

Bitte weiter mit 65 In einer anderen Gemeinde desselben
Bundeslandes ..........coooovviiiiiiiiiiie e
Keine ANgabe .........cevviiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiieieieeeeeeeeeeeeeees

L1
Hp)

g

L1
Hp)

g

L1
Hp)

g

D
N

In welchem Bundesland liegt Ihre Arbeitsstatte?

Geben Sie bitte die fl'j_r das Bundesland zutre_f'fende Zahl an!

Schleswig-Holstein .01 | Nordrhein-West- Bayern ..., 09
Hamburg................. 02 falen........cceo..e. 05 | Saarland................ 10
Niedersachsen........ 03 i Hessen........ccccu.. 06 Berlin......cccccceeenene 11
Bremen .........c..cc..... 04 | Rheinland-Pfalz..... 07 | Brandenburg ......... 12 | Sachsen-Anhalt..... 15
. Baden-Wiirttem- . Thiringen............... 16
S berg . 08 |

Mecklenburg-Vor-
. pommern.............. 13
. Sachsen ................ 14

65

In welchem Regierungsbezirk/welcher Region liegt Ihre Arbeitsstatte?

Geben Sie bitte die fiir den Regierungsbezirk/die Region zutreffende Zahl an! Wenn
lhre Arbeitsstatte in den Bundeslandern Schleswig-Holstein, Hamburg, Bremen,
Saarland, Mecklenburg-Vorpommern, Thiiringen liegt, geben Sie bitte ,00“ an!

Niedersachsen Hessen Bayern Brandenburg
Braunschweig ....... 31 | Darmstadt ............. 61 | Oberbayern........... 91 | Prignitz-Oberhavel 21
Hannover .............. 32 Niederbayern......... 92 | Uckermark-Barnim 22
Lineburg Oberpfalz............... 93 | Oderland-Spree.....23
Weser-Ems........... 34 . Oberfranken .......... 94 | Havelland-Flaming.. 24
Rheinland-Pfalz . .
Nordrhein-Westfalen | Koblenz................. 71 IL\JlllttteIr;ranI;en """"" gg Lausitz-Spreewald .. 25
Dusseldorf............. Trier..e 72 Sgh(\e/varta)gnen """"" 97 | Sachsen
KON Rheinhessen-Pfalz. 73 | =~ 77 7 e Chemnitz ....oooonvn.. 13
Munster..... Wit Berlin Dresden
Detmold ... Baden-Wurttemberg 5. \west ... 11 | Leiog
Arnsberg SHHHgart ...oooooos Berlin-Ost 12 PEG v
............... Kar_lsruhe... Sachsen-Anhalt
Freiburg..... Dessau.................. 16
Tlbingen............... Halle .....ooorireinnen. 17
Magdeburg ............ 18

Bitte weiter mit 67 +———
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66  In welchem anderen Staat/welcher Region liegt Ihre Arbeitsstatte?
Geben Sie bitte die fiir den zutreffenden Staat ausgewiesene Zahl an!
Europa Afrika
Belgien: —————p |LOMICN. oo T | e 27
Bosnien “Ud Ubriges Belgien.... 62 Sonstiges Afrika .......ccoceeveeiiiiniineeee 28
Herzegowina............... 02 .
Danemark ................... 03 Amerika
Finnland .o 04 |Elsass.................. 63 | Vereinigte Staaten von Amerika (USA)... 29
Frankreich: ———— |Lothringen .......... 64 | Sonstiges Nord- und Mittelamerika......... 30
Griechenland .............. 06 | Ubriges Frankreich 65 | SUGAMENKA ........oovriviiiiniiiiiis 31
Grof3britannien und Naher Osten
Nordirland IFAN e 32
GUS oo 08 T Drenthe . 66 | Sonstiger Naher Osten (z.B. Irak, Israel,
:[lal‘_”d ------ Gelderland............ 67 | Jordanien, Libanon, Syrien)................... 33 | | | | | | ~ | ‘ | | | | | |
R Cropingon. - 08 | Siidasien
LUXeMbUrg..........ee. 12 | Queriisser ... 70 \S/Ietn?de(BAfht ........ 34
Niederlande: R e onstiges Sidasien (z.B. Afghanistan,
rederiande Ubrige Niederlande 71 Indien, Kambodscha, Demokratische
Osterreich: R Volksrepublik Laos, Pakistan, Sri Lanka,
POIEN. oo 15 | Oberdsterreich......72 | Thailand)..........cccocumruoniererereinceonirenene. 35
;ortu__ge_ll ---------------------- 1? """""""" ;3 Ostasien (z.B. China, Indonesien,
umanien ..o, 1L | TP ceerenaeeneneeaaens iliopi
Schweden.................. 18 | Vorarlberg............. 75 .:Japan, Korea, Phillppinen)
SCAWEIZ oo 19 Ubriges Osterreich76 | Ubrige Welt ...
Serbien/
Montenegro................ 20
Slowakei, Tschechische
Republik........cccceenee. 21
Spanien.........ccceeenen.. 22
TUrkei...ooovveeiiiieeie, 23
ungarn .......ccceeeeeeeennns 24
Sonstiges Ost- und
Mitteleuropa............... 25
Sonstiges Westeuropa 26
67 Welche Entfernung legen Sie auf dem Hinweg zu lhrer Arbeitsstatte
zuriick?
UNEEr 10 KM oo e D e e Ly
10 DIS UNLET 25 KM ...vvoveeeoeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee L2 [l L2 L2 L2
2 25 bis UNEr 50 KM ... (s [ls [Js [ls []3
2 50 KM UN MENT ... o e s s [la
= Bitte weiter mit 70 <—— Arbeitsstatte liegt auf demselben Grundstiick........ D 5 D 5 D 5 D 5 D 5
Keine Angabe ..........ooocuiiiiiiiiii e Dg Dg Dg Dg Dg
68 Wieviel Zeit bendtigen Sie fiir den Hinweg zu lhrer Arbeitsstétte?
Geben Sie bitte den Durchschnittswert bei normaler Verkehrssituation an!
Unter 10 Minuten .......cccooviiieiiee e D 1 D 1 D 1 D 1 D 1
o 10 bis Unter 30 MINUEEN ........occcoerreerrrrreree L2 [l2 [z [z [2
E %5 bis UNter 1 StUNAE...oooooooooeeeeeeoccceeeeeeeeeee s [ls s LUz [Js
2 1 Stunde UNA MENT ... e [a s Ua [
Keine ANgabe .........occociiiiiiiiiii e Dg Dg Dg Dg Dg
69 Welches Verkehrsmittel benutzen Sie hauptsachlich (fir die langste Weg-
strecke) auf dem Hinweg zu lhrer Arbeitsstatte?
BUS..ooeeee oo [Jo1 Lot Lot ot Lo
U-/S-Bahn, StraRenbahn ...................cccccooorrvrmvrror. Loz [o2 [lo2 [oz [Joz
o EISENDANN .oovveveeeee e [Jos [Jos [Jos [Joz [Jos
s PRW-SEIBSHANTET............oooooeeeeeeeee e [Joa [Joa [Joa [Joa [Joa
o PRWMIFANTET ..o [Jos [Jos [Jos [Jos [los
Motorrad, Moped, Mofa...........ccccoieiiiiiiiiiiceeeee DOB DOB DOB DOB DOB
Y B [Joz [loz Llor [or o7
ZU FUB ..o [Jos [Jos [los [los [Jos
SONSHGES - vvvvveeee oo eeeeeeee e eeeeeees e eeeeeee [ oo [Jog [Joo [Jlog [Joo
KEINE ANGADE . ..vvoooeeeeeeeeeeeee e [Joo [Joo [Jao [Jao [ o9
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70 Haben Sie in der Berichtswoche (22. bis 28. Marz) neben lhrer gegen-

wartigen (Haupt-)Erwerbstatigkeit eine zweite Erwerbstatigkeit ausgeibt?

Eine zweite Erwerbstatigkeit liegt vor, wenn Sie in der Berichtswoche neben lhrer
Haupterwerbstatigkeit eine weitere Tatigkeit ausgelibt haben, und zwar unabhangig
davon, ob Sie diese weitere Tatigkeit regelmafRig oder nur gelegentlich ausiiben. Zum
Beispiel gilt die Mithilfe in einem von einem Familien- oder Haushaltsmitglied gefiihrten
(landwirtschaftlichen) Betrieb neben lhrer normalen Téatigkeit als zweite Tatigkeit.
Zweite Tatigkeiten sind oft sogenannte Nebenerwerbstatigkeiten. Ob Entgelte zu
versteuern sind oder nicht, ist hier nicht ausschlaggebend.

oo seee e eeeeeeee T T F e PR
Bitte Weiter Mit 79 4———— NEIN crvvvvvveeeeeeeeeeeeeeeeseeeeseeeeeeeeeeeeeessseeesseeseeeseeeee g [ls [ls [ls [ls
Fragen zur zweiten Erwerbstatigkeit
71 Uben Sie lhre zweite Erwerbstitigkeit regelméBig, gelegentlich oder
saisonal begrenzt aus?
REGEIMARIG . evveee oo e U U D [
GEIEGENICN ..o o U2 [l2 U2 2

Saisonal begrenzt...........cccceeiiiiiiii

s [z s [Js

72 Sind Sie in Ihrer zweiten Erwerbstatigkeit titig als ...?
.. Selbststandige(r) ohne Beschéftigte ..................
.. Selbststandige(r) mit Beschaftigten ...................
.. Mithelfende(r) Familienangehdrige(r).................
.. Beamter/Beamtin, Richter(in)...........cccccconnneenn.
o Angestellte(r) ..o

.. Arbeiter(in), Heimarbeiter(in)..............cccccoeeee.

73 Welchen Beruf (iben Sie in der zweiten Erwerbstatigkeit aus?
Tragen Sie bitte in das nachstehende Kastchen die genaue Angabe lhres Berufes ein!

Zum Beispiel: Blumenverkaufer(in) (nicht Merkaufer(in})
Kraftfahrzeugmechaniker(in) (nicht Facharbeiter(in))

Beruf 1. Person Beruf 2. Person Beruf 3. Person

Beruf 4. Person

Beruf 5. Person

Welchem Wirtschaftszweig gehort der Betrieb an, in dem Sie in Ihrer zweiten Erwerbstatigkeit tatig sind?

Tragen Sie bitte in das nachstehende Kastchen genaue Angaben zum Wirtschaftszweig ein!
Zum Beispiel: Werkzeugmaschinenbau (nicht Fabrik)
Lebensmitteleinzelhandel (nicht Handet)

Richten Sie sich dabei bitte nach dem wirtschaftlichen Schwerpunkt des Betriebes (nicht des gesamten Unternehmens)!

Bitte beachten Sie die Erlduterungen zu dieser Frage!

Wirtschaftszweig 1. Person

Wirtschaftszweig 2. Person

Wirtschaftszweig 3. Person

Wirtschaftszweig 4. Person

Wirtschaftszweig 5. Person

An wie vielen Tagen in der Woche arbeiten Sie normalerweise in lhrer
zweiten Erwerbstatigkeit?

Geben Sie bitte die Zahl der Tage an
(gegebenenfalls gerundet)! .........cccoovieiiinenneen.

]

U oy

76

Wie viele Stunden arbeiten Sie normalerweise in lhrer zweiten Erwerbs-
tatigkeit pro Woche?

Geben Sie bitte die Zahl der Stunden an
(gegebenenfalls gerundet)! ...........ccccceiiiiiiiie.
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77 An wie vielen Tagen haben Sie in der Berichtswoche (22. bis 28. Marz) in
Ihrer zweiten Erwerbstatigkeit tatsachlich gearbeitet?

Geben Sie bitte die Zahl der Tage an
(gegebenenfalls gerundet)! ...........ccccceeiiiiiiie.

L

]

L

In der Berichtswoche nicht gearbeitet ................... D 0 D 0 D 0 D 0 D 0
78 Und wie viele Stunden haben Sie in der Berichtswoche (22. bis 28. Marz) in
Ihrer zweiten Erwerbstétigkeit tatsdchlich gearbeitet?
Geben Sie bitte die Zahl der Stunden an | | ~ | | ‘ | | ~ |
(gegebenenfalls gerundet)! ...........ccccciiiiiiiiie. | | | | |
In der Berichtswoche nicht gearbeitet .................... [Joo [Joo [Joo [loo [loo
Fragen zur Arbeitsuche von Erwerbstatigen
79 Haben Sie in der Berichtswoche (22. bis 28. Marz) oder in den letzten
3 Wochen davor eine andere oder weitere Tatigkeit gesucht?
oo e D O Do [
Bitte Weiter mit 95 +———— N@IN w....oooooecccccceccoocooeeeeeeeeeseeeeeeeee oo s [ls [ls [Jg L[ls
79a Aus welchem Grund suchten Sie eine andere oder weitere Tatigkeit?
( Bevorstehende Beendigung der gegen-
WAHGEN TAUGKEIL --orrroevvveoeo oo I Dl U [le [
Jetzige Téatigkeit nur Ubergangstétigkeit ................ D 2 D 2 D 2 D 2 D 2
Bitte weitor mit 64 Suche nach 2. TAtIGKEIt ..............ovveeooreeerreereeeaee. s s [s [z [Js
e weiter mi Suche nach Tatigkeit mit langerer Arbeitszeit........ D4 D4 D4 D4 D4
Suche nach Tatigkeit mit klrzerer Arbeitszeit........ D 5 D 5 D 5 D 5 D 5
Suche nach besseren Arbeitsbedingungen............ D 6 D 6 D 6 D 6 D 6
\_ Aus anderen Grinden...........cccocueeeeiniieennsieee e, L7 U7 Uy 7 L7
Fragen an Nichterwerbstatige
80 Fur Nichterwerbstatige: ——  Bitte weiter mit 81
Fur Erwerbstatige (auch flr geringfligig Beschaftigte), die eine andere oder
' weitere Tatigkeit suchen (,Ja“ in 79): — Bitte weiter mit 84
. Fir Erwerbstatige (auch fur geringfligig Beschaftigte), die keine andere oder
weitere Tatigkeit suchen (,Nein“ in 79): —— Bitte weiter mit 95
81 Waren Sie in der Berichtswoche (22. bis 28. Marz) beziehungsweise in den
letzten 3 Wochen davor arbeitslos, oder haben Sie in dieser Zeit eine Tatig-
keit gesucht?
Bitte WOIEr Mit 83 S———— J8...ooooooooeeeeececcccceroeeeeeeeeeseeeeeeee e e Dl e D Ly
Nein, und zwar...
Arbeitsuche abgeschlossen, neue Tatigkeit
. . . wird innerhalb von 3 Monaten aufgenommen..... L2 [z L2 2 [
Bitte weiter mit 91 . i
Arbeitsuche abgeschlossen, neue Tatigkeit
wird nach mehr als 3 Monaten aufgenommen..... 13 [ls [s [ls3 []3
nicht arbeitslos, keine Tatigkeit gesucht ..................
grer g e Ua [a [a [
81a Aus welchem Grund suchten Sie keine Tatigkeit?
Wiedereinstellung (nach voriibergehender
Entlassung) erwartet .........cccoocvieeiiiieiieeeeeee e Dl U Dle Lo
Krankheit oder (voriibergehende) Arbeitsun-
FARIGKEIL oo (o 2 2 2 [2
Frihinvaliditat oder sonstige Behinderung............... D 3 D 3 D 3 D 3 D 3
Personliche oder familiare Verpflichtungen.............. e [la s [a [a
Schulische oder berufliche Ausbildung................... s [ls [Js [Js [Js
RURESEANG ... e [le [l Lle [le
Arbeitsmarkt bietet keine Beschaftigungs-
MOGUCNKEIE ..o rvveeeeeeeeeeeeeeseeeeeseseeeneereeeeeeeereeee 7 Uz Uz Uz U7
Aus sonstigen Grinden ...........cccccceveeiiiiiiiiiee e, D 8 D 8 D 8 D 8 D 8
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82  Auch wenn Sie keine Erwerbs- oder Berufstatigkeit suchen, wirden Sie denn
trotzdem gern arbeiten?
B e O O O [
Bitte weiter Mit 95— NI c.cccccccccoeeerererreerererererereeerereereeeeeeerreererereerrerere ‘s [ls [lsg [ls [Js
82a Wenn lhnen eine Tatigkeit angeboten wiirde, kdnnten Sie diese Tatigkeit
innerhalb von 2 Wochen aufnehmen?
Bitte WEIter Mit 95 4 Ja..oovvveeeeeoeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeseseeeseeeseeeeseseeeeseeees e D Do D [
NI oo (s [ls [ls [ls [Js
82b  Aus welchem Grund kénnten Sie eine Tatigkeit nicht innerhalb von
2 Wochen aufnehmen?
Krankheit oder Arbeitsunfahigkeit ......................... e U U D [
. o AUS- 0dEr FOMDIAUNG w.vvvvveeeeeeeeeeeeeeee e o U2 U2 U2 2
Bitte weiter mit 95
Personliche oder familiare Verpflichtungen............ D 3 D 3 D 3 D 3 D 3
Aus sonstigen Grinden ...........cccoceceveviieeeencieeens D4 D4 D4 D4 D4
83  Aus welchem Grund suchten Sie eine Tatigkeit?
Nach ...
L Entlassung ... D1 D1 D1 D1 D1
... eigener KUNdigung........ccccovviiiiiiiiieiiiiiieeeeee DZ DZ DZ DZ DZ
... freiwilliger Unterbrechung ...........cccccoiiieinnieenn. D 3 D 3 D 3 D 3 D 3
... Ubergang in den Ruhestand ................c............ D4 D4 D4 D4 D4
Aus anderen Grinden............ccceeevieeeiiieeeeiiieeee DS DS DS DS DS
Fragen zur Arbeitsuche/zum Arbeitsplatzwechsel
84  Sind Sie beim Arbeitsamt arbeitslos oder arbeitsuchend gemeldet?
B e D O O [
Bitte Weiter mit 85 4 N@IN ........ooooeeeeeeeeeeeeeeeeeeseseeeseseeeeeeseeeeseeeeeseseseei Lls s L[ls [ls [ls
84a Beziehen Sie Arbeitslosengeld oder Arbeitslosenhilfe?
Ja,
ArbeitSIOSENGEId ....v..oooeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee o U U [ [
ArbEitSIOSENlfe. .........cc..eeeeeeeeereeeseeeeeeeens Lo 2 2 2 L2
NI .o (s [ls [ls [ls [Js
85  Suchen Sie eine Tatigkeit als Selbststandige(r) oder als Arbeitnehmer(in)?
Bitte weiter mit 90 «+—— Eine Tatigkeit als Selbststandige(r)...................... e Dl U Dle [
Eine Tatigkeit als Arbeitnehmer(in) ....................... o U2 U2 U2 2
86  Suchen Sie eher eine Vollzeit- oder eher eine Teilzeittatigkeit?
Nur eine Vollzeittatigkeit ............cccocceveeiiiiiiienneen. D 1 D 1 D 1 D 1 D 1
Eher eine Vollzeittatigkeit, unter Umstanden eine
TQIIZEHEEHGKEI ...........ooovveeeerrererrseesesesseeeneeroee L2 L2 L2 L2 [
NUF €ine TeilZEHttAtGKSIt................eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeneee s s s s [Js
Eher eine Teilzeittatigkeit, unter Umstanden eine
VOIZEIEHGKEI ... rrervveeeereseeeereeeeesesseesreeeens e [la s [la [la
87 Haben Sie innerhalb der letzten 4 Wochen etwas unternommen, um eine
(andere) Tatigkeit als Arbeitnehmer(in) zu finden?
B e D O O [
Bitte Weiter mit 88 4———— N@IN ........oooeeeeeeeeeeeeeeeeeeeseseeeeeseeeeeeseeeeseeeesseseseei Lls Ls L[ls [ls [ls
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87a Was haben Sie in dieser Zeit unternommen, um eine (andere) Tatigkeit zu finden?
Kreuzen Sie bitte alle Bemiihungen an!
( Suche Uiber das Arbeitsamt...............cccoceevevenne.n. e D U L L
Suche uber private Vermittlung.................ccccccee. D 2 D 2 D 2 D 2 D 2
Aufgabe von Inseraten...........ccccoviiiiiiieiiiiieees D 3 D 3 D 3 D 3 D 3
Bewerbung auf Inserate............ccccoceveeiiiiiieeneen. D4 D4 D4 D4 D4
Bitte weiter mit 91 ﬁ Bewerbung auf eine nicht ausgeschriebene Stelle. D 5 D 5 D 5 D 5 D 5
Suche uber personliche Verbindung..................... D 6 D 6 D 6 D 6 D 6
Durchsehen von Inseraten............ccccccoeeviiiieenenn. D 7 D 7 D 7 D 7 D 7
Tests, Vorstellungsgesprache, Prifungen ............. D 8 D 8 D 8 D 8 D 8
\ Sonstige BemUhungen...............cccooiniininns o [le [Jo [Jo [Jo
88  Haben Sie die Arbeitsuche bereits abgeschlossen, noch nicht aufge-
nommen, oder warten Sie auf das Ergebnis einer Suchbemiihung?
Arbeitsuche abgeschlossen, neue Tatigkeit
wird innerhalb von 3 Monaten aufgenommen.... D 1 D 1 D 1 D 1 D 1
Bitte weiter mit 91 Arbeitsuche abgeschlossen, neue Tatigkeit
wird nach mehr als 3 Monaten aufgenommen... L2 L2 L2 [z [2
Arbeitsuche noch nicht aufgenommen................... s [l [Js [ls3 [J3
Warten auf das Ergebnis einer Suchbemiihung..... (la [la [la [la [la
89  Warten Sie zur Zeit auf ...?
.. die Antwort des Arbeitsamtes .............cccccceee. D 1 D 1 D 1 D 1 D 1
.. das Ergebnis eines Auswahlverfahrens zur
Anstellung im Offentlichen Dienst.................... D 2 D 2 D 2 D 2 D 2
Bitte weiter mit 91 .. das Ergebnis von anderen Bemiihungen
um eine (andere) TAtIGKEIt..............ooovvveeeee... s [ls [z [s [Js
.. die Antwort auf eine Bewerbung ............c........... e [a [a [a [a
89a Wann hatten Sie den letzten Kontakt zum Arbeitsamt?
( Vor wenigerals 1 Monat ...........cccccooiiiiis D1 D1 D1 D1 D1
Vor 1 bis unter 2 Monaten.............cooeeciieieeeeeennns D 2 D 2 D 2 D 2 D 2
Vor 2 bis unter 3 Monaten............ccccceevvviiiiieenennn. D 3 D 3 D 3 D 3 D 3
Bitte weiter mit 91 <+—— Vor 3 bis unter 4 Monaten............coeveeeveeeeeereenenn, la [la [a [a [la
Vor 4 bis unter 5 Monaten............cccccoeiiiiiiieenee. D 5 D 5 D 5 D 5 D 5
Vor 5 bis unter 6 Monaten...............cccccciiieeeeinnnns D 6 D 6 D 6 D 6 D 6
\. Vor 6 Monaten und mehr ............ccccoeviviinienennnen. D7 D7 D7 D7 D7
90  Haben Sie in den letzten 4 Wochen etwas unternommen, um eine Tatigkeit
als Selbststédndige(r) aufnehmen zu kénnen?
oo e D D D [
Bitte Weiter Mt «———— N@IN coooooooreieieoeooooeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee oo (lg [ls [lsg [lg [ls
90a Was haben Sie in dieser Zeit unternommen, um eine Tatigkeit als Selbst-
standige(r) aufnehmen zu kénnen?
Kreuzen Sie bitte alle Bemiihungen an!
Suche nach Grundstlicken, Geschaftsrdumen
oder Ausristungsgegenstanden .............ccccooeenie D 1 D 1 D 1 D 1 D 1
. . . Bemiihungen um Genehmigungen,
Bitte weiter mit 91 Konzessionen, Geldmittel usw. ............ccovvvveeeennns D 2 D 2 D 2 D 2 D 2
Andere Dinge unternommen, um eine
selbststandige Tatigkeit aufnehmen zu kénnen ..... s s [z [s [ls
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90b Sind lhre Bemiihungen fir die Aufnahme einer selbststandigen Tatigkeit
abgeschlossen, oder haben Sie Ihre Bemiihungen noch nicht aufgenommen?
Be_r_n'l'.'lhu.nge'n s'ind abgeschlossen, selbststandige
BTGEOMITEN e T O O O Oy
Be_r'n.ijhupgeln sind abgeschlossen, selbststandige
BUTGENOMMEN i e oo Oz [z [z 2 [
Sténdigen Tatigkelt noch pich: begonnen ... s s s s [
91 Koénnten Sie eine neue Tatigkeit innerhalb von 2 Wochen aufnehmen?
Bitte WEIter Mit 92 S JB.......eoeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeseeeeeseeereeeeeeeeeeeeeceseeeeeee e O O O [
NN <o [ls [ls [ls L[ls [Js
91a Aus welchem Grund koénnten Sie eine neue Tatigkeit nicht innerhalb von
2 Wochen aufnehmen?
Krankheit oder Arbeitsunfahigkeit ..................cc........ D 1 D 1 D 1 D 1 D 1
AuS- 0der FOMDIAUNG «.....veveeeeeeeeeeeeeeeeseeeereeeeee Lo [l 2 [2 [l2
Noch bestehende TAHGKEIt ...........ovveecerrrreeerrrrneee s [ls [z [ls [ls
Persdnliche oder familiare Verpflichtungen.............. e [a [a [a [a
Aus anderen Grinden............cccveveeeeeeicciieiiee e DS DS DS DS DS
92  Seit wann suchen oder suchten Sie eine (andere) Tatigkeit?
Seit ...
...wenigerals 1 Monat.............cooccviiiieiiiiiciiiieeeee D1 D1 D1 D1 D1
.. 1 bis unter 3 Monaten .........ccceevvvvvvveivieieiiieieienenes D2 D2 D2 D2 D2
...3 bisunter6 Monaten .........ccccceeevveviiiiiiiiiiiiiiiienns DS DS DS DS DS
o V5 DIS UNEEr 1 JANT ..o, e Ua e s L4
.. Thisunter1 %% Jahren..........ccccoceveiiiiiiiinienneen. DS DS DS DS DS
1 Y bis UNtEr 2 JANMEN ..., e [le [le Lle [le
- 2 DiS UNtEr 4 JANTEN ... 7 U7 Uz L7 L7
e AUNd MENF JARTEN....oooveeeeeeeeeeeeeee e (ls [ls [ls [ls [ls
93  Waren Sie unmittelbar vor Beginn der Arbeitsuche ...?
.. €rWErbStAtIG/DErUTSIALIG...........eoveveeeresereereeeeenne, Lo U D D L
.. Grundwehr-/Zivildienstleistender......................... Lo U2 2 2 L2
. in Volizeitausbildung oder -fortbildung ................. s s [z [z [Js
.. Hausfrau/-mann................cccooviiiiiiiiiiiieeee e, D4 D4 D4 D4 D4
.. Sonstiges (z.B. im Ruhestand) .............oo..ccooo..... s s [Js [Js [Js
Fragen zum gegenwartigen Besuch von
Hochschule, Schule, Kindergarten
94 Fur Kinder im Alter bis einschliel3lich 14 Jahre: Besuchte das Kind in der
Berichtswoche (22. bis 28. Marz) oder in den letzten drei Wochen davor
den Kindergarten, die Kinderkrippe oder den Kinderhort?
JBoeeeeoeeeeeeeeeeee e e D L L
NEIN oo ‘s [Js [ls [ls
95  Fir alle Personen: Besuchten Sie in der Berichtswoche (22. bis 28. Marz)
oder in den letzten drei Wochen davor eine Schule (auch berufliche Schule)
oder eine Hochschule (auch Fachhochschule)?
JBeeeeeeeeeeeeeeee e e D D D e
Bitte Weiter Mit 104 «——— NEIN ......oooovvecooeoerecceeeieeeceesseseecesssesseeceesseeeeesse (s [Js [Js [Js [ls
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96  Um welche Schule oder Hochschule handelt (oder handelte) es sich dabei?
Allgemein bildende Schule - und zwar ...
Klassenstufe 1 bis 4 ..............cooovveecoooorererere. [lo1 [lo1 [lo1 Llo1 Llot
Klassenstufe 5 bis 10............coooo...cooorrvreerreree. [lo2 [lo2 [lo2 [lo2 [lo2
Klassenstufe 11 bis 13 (gymnasiale Oberstufe). [Jo3 [Jo3 [Jo3 [Jos [lo3
Berufliche Schule - und zwar ...
Berufsschule, Berufsgrundbildungsjahr oder
Berufsfachschule, die einen Berufsabschluss
vermittelt, 1-jahrige Schule des Gesundheits-
WESENS.....ooooeseeseo oo [loa [loa [Joa [loa [Joa
Berufsvorbereitungsjahr...............cococeevevveeennn. [Jos [Jos [Jos [Jos [Jos
Berufliche Schule, die einen mittleren Ab-
schluss vermittelt (z.B. Realschulabschluss) .. [Jos [Jos [Jos [Jos [los
Berufliche Schule, die die Fachhochschul-/
Hochschulreife vermittelt....................c............ o7 Loz [lo7z Loz [loz
Fachschule, Fach-/Berufsakademie, 2- oder
3-jahrige Schule des Gesundheitswesens ...... [Jos [Jos [Jos [Jos [los
Fachhochschule, Hochschule — und zwar ...
Verwaltungsfachhochschule .................oo..oo...... (Joo [Jog [Joo [Jog [log
FachhoChSChUIE ..........vvveoeeeeeeeeeeeeeee e (110 [0 [l10 [0 [0
Universitat (wissenschaftliche Hochschule,
auch KunsthochSChUIE)..............ovveeverer, (1 Dl [ D D
Promotionsstudium .................ooooovcoovverceeeenn... [l12 [12 (12 12 (12
Fragen zum Weg zur Schule oder Hochschule
97 Suchen Sie lhre Schule oder Hochschule liberwiegend von der hiesigen
Wohnung auf?
2 JBLeee e L O O O Oy
2 NGIN .o [Js L[l [Js [ls Lls
= Keine Angabe ... D 9 D 9 D 9 D 9 D 9
98 Liegt lhre Schule oder Hochschule in demselben Bundesland wie lhre
hiesige Wohnung, in einem anderen Bundesland oder im Ausland?
In demselben Bundesland ..............ccccoooiiieneen. [ 1 4 [ 4 4 4
2 , . .
= Bitte weiter mit 100 <«——— In einem anderen Bundesland..............c...ccccveuni.. Lo [l 2 [z [l2
2
e Bitte weiter mit 101 I AUSIANG ..o s s [Us [ [ls
Keine ANQabe ........ccovviiiiiieiee e (o [Jo [Jo [lo [lo
99 Liegt lhre Schule oder Hochschule innerhalb lhrer Wohnsitzgemeinde
oder in einer anderen Gemeinde desselben Bundeslandes?
o Innerhalb der Wohnsitzgemeinde .......................... D 1 D 1 D 1 D 1 D 1
= In einer anderen Gemeinde desselben Bundes-
E Bitte weiter mit 101 JANGES ..o L2 [z [2 [2 [l
£ Keine ANGabe ............ccoccuveveeieeeiieieeeieeieceeeena [lo [lo [lo [l [lg
100  In welchem Bundesland liegt Ihre Schule oder Hochschule?
o Schleswig-Holstein . 01 Nordrhein-West- Bayern
= Hamburg.................02 . falen.................... 05 | Saarland | | | ~ | | | |
2 Niedersachsen........ [ Hessen........c....... 06 | Berlin......ccoeuenee. | | | | |
2 Bremen ... 04 | Rheinland-Pfalz .... 07 | Brandenburg
: Baden-Wirttem-
i berg .. 08
: : | Keine Angabe............ (oo [log [log [Jog [ log
101 Welche Entfernung legen Sie auf dem Hinweg zu Ihrer Schule oder Hoch-
schule zurick?
UNEEr 10 KM c.ooooeoeeeeeeeeeeeeeeeeesessseseseeseseseeeeeseeeeeeeee Ll Dl D D U
10 biS UNEr 25 KM ....voooeveeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeenes L2 [l [l2 [l2 [l2
2 25 bis unter S0 Km ... [z [ls [z [Jz [ls
-% SOkmund mehr.......cooooi [Ja [a s s [la
= Bitte weiter mit 104 «———Schule oder Hochschule liegt auf demselben
GRUNASHICK .o s s [Us [ls [ls
Keine Angabe ... D 9 D 9 D 9 D 9 D 9
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102 Wieviel Zeit benédtigen Sie fiir den Hinweg zu I|hrer Schule oder
Hochschule?
Geben Sie bitte den Durchschnittswert bei normaler Verkehrssituation an!
o UNter 10 MINUEN ...eceeoeeeeeeeeeee e e U D Dl [
3 10 bis unter 30 MinUten .............ooooovvvvveoeeeeeeeeeee L2 [z L2 2 [
o %5 DiS UNEr 1 StUNGE.......oeeeeeeeeeeeeeeeeeceseseeeseeeee s [ s s [ls
1 Stunde UNd MENT ..........eeeeeeeeceeeeeeeeeeeeeeeeseee Lo Ua e s [a
Keine Angabe ... DQ DQ Dg DQ DQ
103 Welches Verkehrsmittel benutzen Sie hauptséchlich (fir die langste Weg-
strecke) auf dem Hinweg zu lhrer Schule oder Hochschule?
BUS .o eeeeee oo Lot Dot Lot Lot ot
U-/S-Bahn, StraBenbahn ................ooo..ccoovrvvve. Loz oz o2 o2 [o2
EISENDANN ... oo (Joz [Jo3 [Jo3 [Jo3 [Jo3
2 PKW-SEIDSANET ... (Joa [loa [Joa [loa [Joa
2 PRW-MItFARTEr...........ooooe e (los [Jos [Jos [los [Jos
= Motorrad, Moped, MO «..........ewveeereeeerereereersnenn, ‘Jos [los [los [los [loe
FANMTAA ... Loz Loz Loz Loz Loz
pAT =T SO (Jos [Jos [Jos [Jos [Jos
SONSHGES ... (Joo [Joo [Joo [Joo [Jog
KEINE ANGADE ... seeeeeeeeens (Jog [Jog [Jog [Jog [ o9
Fragen zu Bildungs- und Ausbildungsabschliissen
104 Fir Personen im Alter von 15 Jahren und alter, die gegenwartig keine
allgemein bildende Schule besuchen:— Bitte weiter mit 105
| Fir Personen im Alter von 15 Jahren und alter, die gegenwartig eine
- allgemein bildende Schule besuchen: ——— Bitte weiter mit 106
Fir Personen im Alter bis einschlieflich 14 Jahren——— Bitte weiter mit 113
105 F@ Haben Sie einen allgemeinen Schulabschluss?
3 8o L Ll D [ [y
B NI oo eeese e eeeeeseee s [Js Lls L[ls [ls Lls
3 itte weiter mit KEINE ANGADE ... rvvveeeoe oo Lo [le [lo [Jo [lo
105a |'§ Welchen hochsten allgemeinen Schulabschluss haben Sie?
i
s Haupt-(Volks-)schulabschluss ...........ccccccvieeieeinnnns D 1 D 1 D 1 D 1 D 1
2 Abschluss der allgemein bildenden polytechni-
s schen Oberschule in der ehemaligen DDR ............ o [l 2 [z [z
(5]
= Realschulabschluss (Mittlere Reife) oder gleich-
<
E wertiger AbSChIUSS .........ooeviiiiiiiieeeee e D 3 D 3 D 3 D 3 D 3
5 FaChNOCNSCNUITIfE...vvvvvooooeoeoeoeeoeeoee e [a [Ja s [la
o
z Allgemeine oder fachgebundene Hochschulreife
()
¢ CADIUI) oo (s [Js [Js [ls [Js
= Keine ANGabe .......c.ovoviveeeeeeeceeeeeeeee e [le [Jo [Jo [Jo [le
106 E Haben Sie einen beruflichen Ausbildungs- oder Hochschul-/Fachhoch-
S schulabschluss?
Q,
< Hier ist auch eine Anlernausbildung oder ein berufliches Praktikum (mindestens
£ 12 Monate) gemeint!
c
g B e Ul D Dl [y
2 .
5 NN .o sesesesesesesesesesssssssssesssssssesssesseneees [ls [ls [ls [ls Lls
ol Bitte weiter mit 107a
5 KEINE ANGADE -...ovveeoo oo (o [Jo [Jo [lo [l
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106a Welchen hdchsten beruflichen Ausbildungs- oder Hochschul-/Fach-
hochschulabschluss haben Sie?
Bt " 1075 Anlernausbildung, berufliches Praktikum............... D 01 Dm Dm D 01 D 01
e wetter mi Berufsvorbereitungsjahr..............cc.ccocueveevecuereennee. o2 [lo2 o2 [lo2 [Jo2
Abschluss einer Lehrausbildung, Vorbereitungs-
dienst fir den mittleren Dienst in der 6ffentlichen
VEIWAIUNG .o eeeeeeeee e (o3 [Joz [Joz [Jo3z [Jo3
Berufsqualifizierender Abschluss an einer Berufs-
fachschule/Kollegschule, Abschluss einer
1-jahrigen Schule des Gesundheitswesens.......... [loa [loa [loa [Joa [loa
Meister-/Technikerausbildung oder gleichwertiger
Fachschulabschluss, Abschluss einer 2- oder 3-
jahrigen Schule des Gesundheitswesens, Ab-
schluss einer Fachakademie oder einer Berufs-
BKATEMMIC... ..ottt los [los [los [Jos [los
Abschluss der Fachschule der enemaligen DDR... [Jos [los Llos [los [Joe
Abschluss einer Verwaltungsfachhochschule ........ Loz Loz Loz [lor Llo7
Fachhochschulabschluss (auch Ingenieurschul-
S [los [os [Jos [Jos [Jos
Abschluss einer Universitat (wissenschaftlichen
Hochschule, auch Kunsthochschule) ................... [Joo [Jog [loo [Jog [log
PrOMOLON ... (110 [l1o 1o [0 [1o
KEINE ANGADE .........eeeeeeeeeeeee oo [Joo [loo [Joo [Jog [log
1060 Bitte tragen Sie die genaue Bezeichnung der (Haupt-)Fachrichtung Ihres hdchsten beruflichen
(o))

Ausbildungsabschlusses bzw. Hochschul-/Fachhochschulabschlusses in das nachstehende Kastchen ein!
(z. B. Altenpfleger, Bankkaufmann, Drucktechniker, Erndhrungswissenschaft, Fertigungs- und Produktionstechnik, Florist,
Maschinenbau/-wesen, Lehramt Sonderschulen, Sekretariats- und Biroarbeit, Verfahrenstechnik)

—> Bitte weiter mit 107b

freiwilli

Hauptfachrichtung 1. Person

Hauptfachrichtung 2. Person

Hauptfachrichtung 3. Person

Hauptfachrichtung 4. Person

Hauptfachrichtung 5. Person

Keine Angabe............... D Keine Angabe............... D Keine Angabe............... D Keine Angabe................ D Keine Angabe............... D
1072 Fur Personen, die einen allgemeinen Schulabschluss haben:
In welchem Jahr haben Sie lhren héchsten allgemeinen Schulabschluss
erworben?
2
E
) . . ) Geben Sie bitte das Jahr vierstellig an! ................. | [ 1] ” [ 11 || [ 11 ” [ 1] || [ 11 |
= Bitte weiter mit 108 .
Keine Angabe ...
107b In welchem Jahr haben Sie Ihren héchsten beruflichen Ausbildungs- bzw.
Hochschul-/[Fachhochschulabschluss erworben?
2
% Geben Sie bitte das Jahr vierstellig an! ................. | |11 ” |11 ” |11 ” |11 ” |11 |
= Keine ANGabe ........cocceeiiiiieiiii e D D D D D
Fragen zur allgemeinen oder beruflichen Weiterbildung,
Lehrveranstaltungen seit Ende Marz 2003
108 Haben Sie seit Ende Marz 2003 an einer oder mehreren Lehrveranstal-
tung(en) der allgemeinen oder beruflichen Weiterbildung in Form von
Kursen, Seminaren, Tagungen oder Privatunterricht teilgenommen oder
nehmen Sie gegenwartig daran teil? Typische Beispiele dafir sind:
Allgemeine Weiterbildung (privat/sozial) Berufliche Weiterbildung
* E.rwerb von Far_!lglfelten L.J.nd _Kennt- ¢ Umschulung auf einen anderen Beruf
nissen flr personliche, hausliche, . .
soziale oder gesellschaftiiche Zwecke ~® Lehrgange oder Kurse fir den
sowie fiir Freizeitaktivitaten beruflichen Aufstieg
o z.B. Gesundheitsfragen, Haushalt, * Lehrgange oder Kurse fur die Ein-
Erziehung, Familie, Sprachen, Kunst arbeitung in neue berufliche Aufgaben
Literatur, Naturwissenschaft, Technik, e Sonstige Kurse oder Lehrgénge der
Umweltschutz, Geschichte, Religion, beruflichen Weiterbildung (z. B. PC-
Politik, Rechtsfragen, Freizeit, Sport Kurse, Management, Rhetorik 0.3.)
B T T I e A T
Bitte weiter mit 117 = N@IN ........cocreoeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee e s [Jsg [ls [Jsg [ls
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1082 Was ist (oder war) der Zweck dieser Lehrveranstaltung(en)?
DErWIEGENd DErUMICH ......vvveeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeseeeen, (1 O O U [
Bitte weiter mit 110 <+—— Uberwiegend privat/sozial..............c.cccceviieeeniineenns D2 DZ DZ DZ DZ
Lehrveranstaltungen zu beruflichen Zwecken in den letzten
4 Wochen
109 Haben Sie in der Berichtswoche und in den letzten 3 Wochen davor an
einer oder mehreren Lehrveranstaltungen der beruflichen Weiterbildung
teilgenommen?
JBeeeeeeeeeee e e U D O L
Bitte weiter mit 170 S ——— NEIN w.....orovveereeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee e s [Js L[ls [ls [ls
109a Wie viele Stunden haben Sie in der Berichtswoche und in den letzten 3
Wochen davor insgesamt an einer oder mehreren Lehrveranstaltungen zu
beruflichen Zwecken teilgenommen?
Geben Sie bitte die Zahl der Stunden an | ‘ | | | | | | | |
(gegebenenfalls gerundet)! .........ccccoviiiiiiiiiinnen, | | | | | || | |
Keine Stunde ...........oooiiiiiiiiiiiice e Dooo Dooo Dooo Dooo Dooo
Lehrveranstaltungen zu privaten/sozialen Zwecken in den
letzten 4 Wochen
110 Haben Sie in der Berichtswoche und in den letzten 3 Wochen davor an
einer oder mehreren Lehrveranstaltungen der allgemeinen Weiterbildung
teilgenommen?
k=7 S FO o Lo Do Ll D
:% Bitte weiter mit 177 === NEIN ..oee et Lls s lg [lg [ls
110a Wie viele Stunden haben Sie in der Berichtswoche und in den letzten 3
Wochen davor insgesamt an einer oder mehreren Lehrveranstaltungen zu
privaten/sozialen Zwecken teilgenommen?
Geben Sie bitte die Zahl der Stunden an
g (gegebenenfalls gerundet)!..........coooiiiiiiiiiins
'% Keine Stunde .........cocooiiiiiiiieiiece e Dooo Dooo Dooo Dooo Dooo
Keine ANgabe ........cocceeiiiiieiiii e Dggg Dggg Deee Deee Dggg
Fragen zur Altersvorsorge
171" Fir Personen, die aus Altersgriinden eine (Voll-)Rente
beziehen: ——— Bitte weiter mit 113
! Fir Personen im Alter von 15 Jahren und alter: ——— Bitte weiter mit 112
Fir Personen im Alter bis zu 14 Jahren:———  Bitte weiter mit 113
112 Waren Sie in der Berichtswoche (22. bis 28. Marz) in einer gesetzlichen
Rentenversicherung (z.B.: LVA, BfA, Knappschaftliche Rentenversicherung)
pflichtversichert?
Landwirtschaftliche Versorgungskasse hier bitte nicht berlicksichtigen!
Bitte beachten Sie die Erlduterungen zu dieser Frage!
Bitte WeIter Mit 113 S J@.....coreoeeeeeeeeeeeseeeeeeeeeeeseeseseseeeeeeeeeeeeseeeeeseese L U D D Lo
N (s [Js [ls [ls Lls
112a Waren Sie in der Berichtswoche (22. bis 28. Marz) in einer gesetzlichen
Rentenversicherung freiwillig versichert?
B e e O O O U
NI oo (s [Js [ls [ls [ls
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Fragen zum Unterhalt, Einkommen
113 Woraus beziehen Sie iiberwiegend die Mittel fir Ihren Lebensunterhalt?
Bitte beachten Sie die Erlduterungen zu dieser Frage!
Erwerbstatigkeit, Berufstatigkeit..................ccoov...... e U e e [
Arbeitslosengeld/Arbeitslosenhilfe ......................... Lo [l2 [l2 [2 [z
Rente, PeNnSion ..........coiviiiiiiiie e D 3 D 3 D 3 D 3 D 3
“anders Angehbrige. e s Ca Ua Da
Eigenes Vermoégen, Vermietung, Zinsen, Altenteil. D 5 D 5 D 5 D 5 D 5
Sozialhilfe (auch Asylbewerberleistungen)............. D 6 D 6 D 6 D 6 D 6
Leistungen aus einer Pflegeversicherung.............. L7 Uz [z U7 [l
standageld, Stpendum). e (s (s (s [ls [
114 Beziehen Sie eine (oder mehrere) 6ffentliche Rente(n) oder Pension(en)?
Betriebsrenten gelten hier nicht als 6ffentliche Renten; geben Sie diese bitte gegebe-
nenfalls bei Frage 116 an!
Bitte beachten Sie die Erlauterungen zu dieser Frage!
B e L D [ [
Bitte Weiter Mit 115 <———— NEIN ........oooorvvvoooeeeoooeeeeeeeoeee oo s [Js [ls [l [ls
114a Beziehen Sie eine (oder mehrere) Witwen-, Waisen-, Hinterbliebenen-
rente(n), -pension(en)?
Falls ja, kreuzen Sie bitte alle zutreffenden Renten, Pensionen an!
Ja - und zwar ...
aus der Arbeiterrentenversicherung................... [Jor Lot o1t [lo1 ot
aus der Knappschaftlichen Rentenversicherung [Jo2 [o2 [Jo2 [Jo2 [Jo2
aus der Angestelltenrentenversicherung............ [Joz [loz [Jos [loz [Jo3
eine 6ffentliche Pension.............ccccccoveveeeeennnn. [loa [loa [Joa [Joa [Joa
eine Kriegsopferrente ............ccccoceveveveveveveeeucnnnn. [los [los [Jos [Jos [Jos
aus der Unfallversicherung ............cccccoooeiis [loe [Jos [los [Jos [Jos
Rente aus dem Ausland ...........ccccooovvveiiiiineneen. D 07 D 07 D 07 D 07 D 07
eine sonstige offentliche Rente.......................... (110 [0 [J10 [J10 [0
NQIN oo [les [Jss [lss [Jss [les
114b Beziehen Sie eine (oder mehrere) eigene (Versicherten-)Rente(n), Pension(en)?
Falls ja, kreuzen Sie bitte alle zutreffenden Renten, Pensionen an!
Ja-und zwar ...
aus der Arbeiterrentenversicherung................... [Jor Lot Lot [lo1 Lot
aus der Knappschaftlichen Rentenversicherung (o2 [o2 [Jo2 [Jo2 [Jo2
aus der Angestelltenrentenversicherung............ [Joz [loz [Joz [loz [Jo3
eine 6ffentliche Pension.............cccccoveveeeecnnn. [lo4 [loa [Joa [Joa [Jos
eine Kriegsopferrente ..........c.cccoeevveeeeerieveuencnnns [los [Jos [los [Jos [los
aus der Unfallversicherung ............cccccoeevevnnnne. [loe [Jos [los [Jos [los
Rente aus dem Ausland .............cccccvevevevennnnne. [lo7 [loz [Jo7 [Jo7 [lo7
eine sonstige éffentliche Rente......................... (10 [0 [J10 [J10 [0
NEIN ..o [lgs [lss [lss [lss [lss
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115 Beziehen Sie eine (oder mehrere) o6ffentliche Zahlung(en) oder 6ffentliche
Unterstlitzung(en)? Falls ja, kreuzen Sie bitte alle zutreffenden Zahlungen
oder Unterstitzungen an!
Bitte beachten Sie die Erlauterunaen zu dieser Fraqe!
Ja-und zwar ...
WORNGEIT oo o Dl [ O [
Sozialhilfe (auch Asylbewerberleistungen) ........ Lo 2 [2 L2 [l2
Arbeitslosengeld/Arbeitslosenhilfe...................... s [z [z [z [J3
(Meister-)BAfSG, Stipendium..............ooovvveeeee.n. e [a [a [Ja [Ja
PAEGEGEI ... e, s [ls [Js [Is [s
sonstige offentliche Zahlungen (auch Kindergeld).. e [le [Je [Je [Je
NI ..o s [Js [Js [Js [ls
116 Neben Einkommensquellen wie Erwerbstatigkeit, Renten/Pensionen oder
offentlichen Zahlungen gibt es auch andere Einkommen.
Beziehen Sie andere Einkommen?
Falls ja, kreuzen Sie bitte alle zutreffenden Einkommen an!
Bitte beachten Sie die Erlauterungen zu dieser Frage!
Ja-und zwar ...
Betriebsrente (einschlielich Vorruhestandsgeld) ... 1 1 14 g L4
AIENEEIT ... Ll 2 [z [z [2
Einkommen aus eigenem Vermdgen, Zinsen .... Lz [s [s3 [3 [Is
Leistungen aus einer Lebensversicherung ........ e [a [a [Ha [a
Einkommen aus Vermietung, Verpachtung........ [ls [ls [ls [s [ls
private Unterstltzungen............cccccoiiiienen. D 6 D 6 D 6 D 6 D 6
P T (s [Js [Js [Js [Is
117  Wie hoch war lhr personliches Nettoeinkommen im Marz 20047
Bitte zahlen Sie die Euro-Betrdge samtlicher Einkommen zusammen, z.B. Lohn oder
Gehalt, Unternehmereinkommen, Rente, Pension, offentliche Unterstitzungen, Ein-
kommen aus Vermietung und Verpachtung, Kindergeld, Wohngeld!
Bitte beachten Sie die Erlauterungen zu dieser Frage!
unter 150 EUro ......coeeveeeeiieeiee e 2 600 bis unter 2 900 Euro
150 bis unter 300 Euro 2900 bis unter 3 200 Euro
300 bis unter 500 Euro.... 3 200 bis unter 3 600 Euro
500 bis unter 700 Euro.... 3 600 bis unter 4 000 Euro
700 bis unter 900 Euro 4 000 bis unter 4 500 Euro
900 bis unter 1 100 Euro 4 500 bis unter 5 000 Euro
1100 bis unter 1 300 Euro.... 5 000 bis unter 5 500 Euro
1 300 bis unter 1 500 Euro.... 5 500 bis unter 6 000 Euro
1 500 bis unter 1 700 Euro.... 6 000 bis unter 7 500 Euro
1 700 bis unter 2 000 Euro.... 7 500 bis unter 10 000 Euro
2 000 bis unter 2 300 Euro.... 10 000 bis unter 18 000 Euro
2 300 bis unter 2 600 Euro 18 000 und mehr Euro.........cccoeeriiienen.
Landwirt(in) (selbststandig) in der
Haupttatigkeit ... 50
Kein Einkommen ..........cccccoooveieiieeceeeciiee. 90
Geben Sie bitte die zutreffende Zahl an!
118 Wie hoch war das Nettoeinkommen lhres Haushalts im Marz 2004?

Bitte zahlen Sie die Euro-Betrage samtlicher Einkommen zusammen, z.B. Lohn oder
Gehalt, Unternehmereinkommen, Rente, Pension, &ffentliche Unterstitzungen, Ein-
kommen aus Vermietung und Verpachtung, Kindergeld, Wohngeld!

unter 150 EUrO .....ocovvveeeeeieciieee e 2 600 bis unter 2 900 Euro
150 bis unter 300 Euro.... 2 900 bis unter 3 200 Euro
300 bis unter 500 Euro.... 3 200 bis unter 3 600 Euro
500 bis unter 700 Euro.... 3 600 bis unter 4 000 Euro
700 bis unter 900 Euro.... 4 000 bis unter 4 500 Euro
900 bis unter 1 100 Euro.... 4 500 bis unter 5000 Euro
1 100 bis unter 1 300 Euro.... 5 000 bis unter 5500 Euro
1 300 bis unter 1 500 Euro..... 5500 bis unter 6 000 Euro Haushaltsnettoeinkommen
1 500 bis unter 1 700 Euro 6 000 bis unter 7 500 Euro
1 700 bis unter 2 000 Euro 7 500 bis unter 10 000 Euro
2 000 bis unter 2 300 Euro.... 10 000 bis unter 18 000 Euro

2 300 bis unter 2 600 Euro

Wenn mindestens ein Haushaltsmitglied

18 000 und mehr Euro.........ccccccovvvveeneenn.

selbststandige(r) Landwirt(in) in der Haupt-
tatigkeit ist......ocveei 50

Geben Sie bitte die zutreffende Zahl an!
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1. 2,

Person

Person

3. 4, 5.

Person Person Person

Fragen zur Erwerbsbeteiligung ein Jahr vor der Erhebung
(Ende Marz 2003)

119
Waren Sie ...

.. Erwerbs-/Berufstatige(r) (auch mithelfend),
Auszubildende(r)

(... Grundwehr-/Zivildienstleistender

freiwillig

Bitte weiter mit 120 —

... arbeitslos
.. Schdler(in)/Student(in)
.. im Ruhestand/Vorruhestand
.. dauerhaft arbeitsunfahig
.. Hausfrau/-mann
... Sonstiges
\ Keine Angabe

Was traf Ende Marz 2003 auf Ihre damalige Situation zu?

119a Waren Sie Ende Marz 2003 tatig als ...?

.. Selbststandige(r) ohne Beschéaftigte

.. Selbststandige(r) mit Beschaftigten ...................

o
= .. Mithelfende(r) Familienangehdrige(r)................. s [ls [z [ls [ls
0 ... Angestellte(r), Arbeiter(in), Beamter/Beamtin,
= Richter(in), Zeit-/Berufssoldat(in),
AUSZUDIAENAR/T ..o o s [a [a [a
KEINE ANGADE . vvveooeeeeeeeeeeeeee e o [Jo [Jo [Jo [Jo

119b Welchem Wirtschaftszweig gehort der Betrieb an, in dem Sie Ende Marz 2003 tatig waren?

Tragen Sie bitte in das nachstehende Kastchen genaue Angaben zum Wirtschaftszweig ein!

freiwillig

Zum Beispiel: Werkzeugmaschinenbau (nicht Fabrik)
Lebensmitteleinzelhandel (nicht Handel)

Richten Sie sich dabei bitte nach dem wirtschaftlichen Schwerpunkt des Betriebes (nicht des gesamten Unternehmens), in
dem Sie Ende Marz 2003 tatig waren! Bitte beachten Sie die Erlauterungen zu dieser Frage!

Wirtschaftszweig 2003 1. Person

Wirtschaftszweig 2003 2. Person

Wirtschaftszweig 2003 3. Person

Wirtschaftszweig 2003 4. Person

Wirtschaftszweig 2003 5. Person

Keine Angabe............ D Keine Angabe............ D Keine Angabe............ D Keine Angabe............ D Keine Angabe............ D
Fragen zum Wohnsitz ein Jahr vor der Erhebung
(Ende Mirz 2003)
120 War |hr Wohnsitz Ende Marz 2003 derselbe wie zur Zeit der jetzigen
Erhebung?
=3 L I e D D D [
E NN oo le [l [ls [l [ls
2 Bitte weiter mit 122 +——— Keing ANGADE ..........ooovvvvrsseeseereereerecooorrreeeeeeeee (o [lo [lo [o [lg
121 Lag lhr friiherer Wohnsitz in der Bundesrepublik Deutschland?
o B e D D D [
e Bitte weiter mit 1210 < NEIN ..o.ociieeie e, e [Js [Js [lg [Js
2 Bitte weiter mit 122 +——— KEINE ANGADE .........rrooveeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee oo o [le [Jo [Jo [Jo
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1. 2, 3. 4. 5.
Person Person Person Person Person
121a In welchem Bundesland befand sich lhr fritherer Wohnsitz?
Geben Sie bitte die fur das Bundesland zutreffende Zahl an!
O  Schleswig-Holstein .01 |Nordrhein-West- Bayern.......cccoe..e. 09 | Mecklenburg-Vor-
= Hamburg................. 02 | falen ....cccccovcvveieenne. 05| Saarland................ 10 | pommern.............. 13 | ‘
% Niedersachsen........ 03 |Hessen .......ccccuee.e. 06| Berlin.........cccoc.... 11 | Sachsen................ 14
& Bremen......... 04 |Rheinland-Pfalz......... 07| Brandenburg ......... 12 | Sachsen-Anhalt.....15
Baden-Wiurttemberg . 08 Thiringen.............. 16
Keine Angabe.............. D D D D D
121b Zu welchem Regierungsbezirk/welcher Region gehorte lhr friiherer
Wohnsitz?
Geben Sie bitte die fur den Regierungsbezirk/die Region zutreffende Zahl an! Wenn lhr
frGherer Wohnsitz in den Bundeslandern Schleswig-Holstein, Hamburg, Bremen,
Saarland,Mecklenburg-Vorpommern, Thiiringen lag, geben Sie bitte ,00“ an!
@  Niedersachsen Hessen Bayern Brandenburg
=  Braunschweig....... 31  Darmstadt............. 61  Oberbayern..... Prignitz-Oberhavel 21
-% Hannover Niederbayern Uckermark-Barnim 22 | | | | | | ~ | ‘ | | | | | |
&£ Lineburg........... 829;?@'?( ---------- - Oderland-Spree.....23 I — — I —
Weser-Ems........... 34 . oeriranken.......... Havelland-Flaming.. 24
Rheinland-Pfalz Mittelfranken Lausitz-Spreewald .. 25
Unterfranken ....
r Schwaben ............. Sachsen
Rheinhessen-Pfalz. 73 | o i Chemnitz............... 13
erlin
-Wii . Dresden................. 14
Detmold ................ 54 Baden-Wiirttemberg  gerjin-west .......... M eipzi 15
Stuttgart ................ 81 Berlin-Ost 12 PzZIg........ooeenn.
Arnsberg ............... 55 | karlsruh 5 | PEMNOSt
arisrune.... -8 Sachsen-Anhalt
Freiburg...... ... 83 Dessau................. 16
TUbingen.............. 84 Halle ..o 17
Magdeburg............ 18
Keine Angabe................ D D D D D
Bitte weiter mit 122 +———
121c In welchem anderen Staat lag |hr friiherer Wohnsitz?
Geben Sie bitte die fir den zutreffenden Staat ausgewiesene Zahl an!
Europa Afrika Siidasien
Belgien.................. 01 : Portugal................. 16 : Marokko ................ 27 Vietnam................. 34
Bosnien und Herze- Rumanien............. 17 | Sonstiges Afrika....28 | Sonstiges Sudasien
gowina................. Schweden............. 18 | Amerika (z.B. Afghanistan,
Danemark............ Schweiz................. 19 Vereinigte Staaten von = ndien, Kambodscha,
) . ) Demokratische
Finnland................ Serbien/ Amerika (USA).....29 Volksrepublik Laos
o Frankreich............. Montenegro.......... 20  Sonstiges Nord- Pakistan, Sri Lanka,
=  Griechenland ........ 06 | Slowakei, Tschechi- und Mittelamerika 30 | Thailand)............... 35
= GroRbritannien und sche Republik...... 21 | Sidamerika........... 31 | ostasien
f,_: Nordirland............. 07 _Srpaknlgn ................. 32 Naher Osten (z.B. China,
GUS....ccieeee 08 arkei.....ccoceeveeenne 3 wan..o 32 Indonesien,
Irland. Ungamn.................. 24 sonstiger Naher Osten . Japan, Korea
pan, )
Itaher] Sonstiges Ost- und (z.B. Irak, Israel, Philippinen) 36
Kroatien ................ Mitteleuropa......... 25 : Jordanien, Libanon, _or
Luxemburg............ Sonstiges West- Syrien) ..o 33  Ubrige Welt .......... 45
Niederlande eUropa.......c..co.e.... 26
Osterreich ...
Polen......cccccoeeennee.
Keine Angabe............ [] [] [] [] []
122 In welcher Form waren die einzelnen Haushaltsmitglieder (15 Jahre und alter)
an der Beantwortung der Fragen beteiligt?
Eigene BetelligUng ..............oooroooeeeeeeeseeereeeeeen, e D U L [
2 - .
E Beteiligung durch eine andere Person ................... DZ DZ DZ DZ DZ
© Keine Angabe Lo Lo [lo [lo [

Wir danken Ihnen fiir Ihre Mitwirkung!
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Erlauterungen zu den Fragen ,

zu
22

Erwerbstatig sind alle Personen, die in der Berichtswoche (22. bis 28. Marz)

- in einem Arbeits-/Dienstverhaltnis standen (auch Soldaten, Wehrpflichtige und Zivildienstleistende)

- selbststandig ein Gewerbe, einen Freien Beruf, eine Landwirtschaft oder &hnlichen Betrieb betrieben oder im Familienbetrieb
mitgearbeitet haben

- in einem Ausbildungsverhaltnis standen

- geringfligige oder gelegentliche Tatigkeiten austibten

- normalerweise erwerbstatig sind, aber in der Berichtswoche z.B. krank oder im Urlaub waren

- ihre Tatigkeit nur mit einer geringen Stundenzahl ausutibten (evtl. nur eine Stunde pro Woche)

- als Mithelfende Familienangehdrige ohne férmliches Arbeitsverhéltnis im Betrieb eines Haushalts- bzw. Familienmitgliedes mitarbeiteten

- sich als Rentner(innen) noch etwas hinzuverdienten

- sich als Arbeitslose neben Arbeitslosengeld/Arbeitslosenhilfe noch etwas hinzuverdienten.

Ehrenamtliche Tatigkeiten, z.B. als Schéffin/Schoéffe, Vormund oder Stadtverordnete(r), sind nicht anzugeben.

zu
23

Das Gesetz zur Forderung eines gleitenden Ubergangs in den Ruhestand regelt fiir Arbeitgeber und Arbeitnehmer die Rahmenbe-
dingungen Uber Vereinbarungen zur Alters-Teilzeitarbeit. Das Arbeitsamt fordert die Teilzeitarbeit von Arbeitnehmern, die ihre Arbeitszeit
nach Vollendung des 55. Lebensjahres auf die Halfte vermindern.

Wie die Arbeitszeit verteilt wird, bleibt den Vertragspartnern (iberlassen. Der Arbeitnehmer (ab 55 Jahre) kann taglich mit verminderter
Stundenzahl oder an bestimmten Tagen der Woche oder im wdchentlichen oder im monatlichen Wechsel arbeiten. Bedingung ist, dass
Uber einen Gesamtzeitraum von bis zu drei Jahren die Arbeitszeit im Durchschnitt halbiert wird. Dieser Zeitraum kann auf bis zu zehn
Jahre erweitert werden, wenn dies durch Tarifvertrag zugelassen ist. Die Altersteilzeitvereinbarung muss mindestens bis zum Rentenalter
reichen.

zu
25

Bei einer geringfligigen Beschaftigung (einem sog. Mini-Job bis 400 Euro pro Monat im Jahresdurchschnitt) bezahlt der Arbeitgeber
pauschal Beitrdge in H6éhe von 12 % des Arbeitsentgelts an die Renten- und pauschal 11 % an die Krankenversicherung (bei
haushaltsnahen Dienstleistungen jeweils 5 %) sowie 2 % Steuern.

Wenn ein Arbeitnehmer mehrere geringfliigige Beschaftigungen ausubt oder das Arbeitsentgelt insgesamt die 400-Euro-Grenze pro Monat
im Jahresdurchschnitt Uberschreitet, unterliegt das gesamte Arbeitsentgelt einer ansteigenden Beitragspflicht zur Sozialversicherung und
muss regular versteuert werden.

Eine Beschéaftigung gilt auch als geringfiigig, wenn sie auf héchstens zwei Monate oder 50 Arbeitstage wahrend eines Jahres begrenzt ist.

zU
30/
35/
119a

Beschaftigen Sie als Selbststandige(r) nur Mithelfende Familienangehdrige (ohne Lohn/Gehalt), tragen Sie sich bitte als Selbststandige(r)
ohne Beschaftigte ein. Wenn Sie im Betrieb eines (einer) Verwandten ohne Lohn oder Gehalt mithelfen und fiir diese Tatigkeit keine
Pflichtbeitrage zur Arbeiter- oder Angestelltenrentenversicherung zahlen missen, sind Sie Mithelfende(r) Familienangehorige(r). Als
Beamte zahlen auch Beamtenanwarter und Beamte im Vorbereitungsdienst. Demgegenuber tragen sich Geistliche und Beamte der
Rémisch-Katholischen Kirche und der Evangelischen Kirche bitte als Angestellte(r) ein.

sversicherungsbeamte®, ,Bankbeamte” usw. tragen sich bitte als Angestellte ein. Arbeiter sind sowohl Facharbeiter als auch angelernte
Arbeiter und Hilfsarbeiter. Als Auszubildende gelten auch Praktikanten, Volontare und Schiler(innen) an Schulen des Gesundheitswesens,
die gleichzeitig praktisch ausgebildet werden. Handwerklich und landwirtschaftlich Auszubildende zahlen zu den gewerblich Auszubil-
denden.

zu
32

Ein Betrieb ist die ortliche Einheit, in der Sie tatig sind (z.B. ein Geschaft, eine freiberufliche Praxis, ein landwirtschaftlicher Betrieb, die
ortliche Niederlassung eines Unternehmens, eine 6ffentlich-rechtliche Korperschaft usw.). Bitte beachten Sie dabei, dass eine drtliche
Einheit (z.B. ein bestimmter Betrieb eines Unternehmens) aus mehreren, voneinander abgegrenzten Arbeitsstatten bestehen kann (wie
z.B. einer Produktionsstatte, einer Lagerhalle und dem Verwaltungsgebaude auf dem Betriebsgelande einer Firma). Die in diesen Arbeits-
statten tatigen Personen sind einem einzigen Betrieb zuzuordnen.

Den Personen, die in einem Betrieb arbeiten, sind auch Teilzeitbeschaftigte, Auszubildende, tatige Firmeninhaber und Mithelfende
Familienangehdrige zuzurechnen.

zZu
55a

Tragen Sie hier bitte die normalerweise auf den Zeitraum von 23.00 Uhr bis 6.00 Uhr entfallenden Arbeitsstunden ein (z.B. wurden bei
einer Arbeitszeit von 17.00 Uhr bis 2.00 Uhr 3 Arbeitsstunden nachts geleistet).
Wechselt die nachts geleistete Arbeitsstundenzahl, so ist die durchschnittlich pro gearbeiteter Nacht geleistete Stundenzahl einzutragen.
Arbeitete z.B. eine Person im woéchentlichen Wechsel in einer Friihschicht von 4.00 Uhr bis 12.00 Uhr, Spéatschicht von 12.00 Uhr bis
20.00 Uhr und Nachtschicht von 20.00 Uhr bis 4.00 Uhr, so sind die Frihschicht mit 2 und die Nachtschicht mit 5 Nachtarbeitsstunden zu
berlcksichtigen. Der Durchschnitt von (gerundeten) 4 Stunden ist einzutragen.

zu
57

“Arbeit zu Hause" liegt zumeist bei Selbststéandigen in kunstlerischen und freien Berufen vor, die ganz oder teilweise in einem flr die
beruflichen Zwecke eingerichteten Teil Ihrer Wohnung (z.B. Atelier eines Kiinstlers) tatig sind.

Dagegen sind etwa Arzte oder Steuerberater nicht zu Hause tatig, wenn deren Praxis bzw. Biiro an den Wohnbereich angrenzt und mit
einem separaten Eingang versehen ist. Gleiches gilt fur Landwirte, die auf ihren Feldern, in Stallungen oder sonstigen - nicht zum
Wohnbereich gehdrenden - Gebauden tatig sind.
Arbeitnehmer arbeiten zu Hause, wenn sie ihren Beruf ausschliellich oder teilweise zu Hause ausiliben, wie etwa
- Arbeitnehmer, die zu Hause mit einem vom Arbeitgeber zur Verfligung gestellten Computer (PC) arbeiten
- in Heimarbeit Beschaftigte
- Handelsreisende, die ein auswartiges Kundengesprach vorbereiten, und
- Lehrer, die zu Hause im Rahmen ihrer beruflichen Tatigkeit Unterrichtsstunden vorbereiten und Klassenarbeiten korrigieren
missen.
Arbeit zu Hause liegt jedoch nicht vor, wenn Arbeithehmer unter Zeitdruck oder aus persénlichem Interesse in ihrer Freizeit unentgeltlich zu
Hause arbeiten.
Hauptsachlich zu Hause tatig bedeutet: In der Zeit von Januar bis Marz 2004 wurde an mindestens der Halfte aller Arbeitstage zu Hause
gearbeitet.
Manchmal zu Hause tatig bedeutet: In der Zeit von Januar bis Marz 2004 wurde mindestens einmal, aber an weniger als der Halfte
aller Arbeitstage zu Hause gearbeitet.
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Kirchner-Y
Erläuterungen zu den Fragen

Kirchner-Y

Kirchner-Y


Erlauterungen zu den Fragen

zu
112

Pflichtversichert in der gesetzlichen Rentenversicherung sind hauptséchlich Arbeiter und Angestellte, bestimmte Selbststandige (z.B.
Hausgewerbetreibende), Grundwehr- und Zivildienstleistende. Von der Versicherungspflicht befreit sind Beamte und vergleichbare
Angestellte (sog. DO-Angestellte), Selbststandige (mit wenigen Ausnahmen) und Mithelfende Familienangehdrige ohne Arbeitsvertrag.

Fur Arbeitslose mit Arbeitslosengeld/Arbeitslosenhilfe werden Beitrége entrichtet. Sie gelten daher als pflichtversichert in der gesetzlichen
Rentenversicherung.

Auch Rentner(innen) kénnen, wenn sie noch erwerbstatig sind, in einer Rentenversicherung versichert sein.

zu
113

Auch wenn Sie Erwerbstatige(r) sind, muss die Erwerbstatigkeit nicht die Uberwiegende Unterhaltsquelle sein (z.B. Auszubildende
beziehen oft ihren Lebensunterhalt von den Eltern). Wenn Sie lhren (berwiegenden Lebensunterhalt aus einer geringfiigigen
Beschaftigung bestreiten, geben Sie bitte Erwerbstatigkeit an. Rentner(innen), die noch erwerbstétig sind, kdnnen, je nach Umfang der
Leistungen, liberwiegend von ihrer Erwerbstatigkeit oder ihrer Rente leben. Ehefrauen/Ehemanner, die z.B. aus einer Nebentatigkeit ein
geringes zusatzliches Einkommen beziehen, von dem sie nicht allein leben kdnnen, geben hier bitte Unterhalt durch Ehemann/Ehefrau an.

RegelmalRige Leistungen aus Lebensversicherungen (einschl. der Leistungen aus den Versorgungswerken fir bestimmte Freie Berufe wie
z.B. Arzte, Apotheker) sind als Unterhalt aus eigenem Vermdgen einzuordnen.

zu
114

Bitte geben Sie hier alle offentlichen Renten, d.h. alle Renten aus der Sozialversicherung, an, auch wenn Sie davon nicht lhren
Uberwiegenden Lebensunterhalt bestreiten, und unterscheiden Sie nach eigenen Versichertenrenten und nach Witwen-, Waisenrenten
u.a.

Eine eigene Rente bezieht ein(e) Rentner(in) aufgrund seiner/ihrer gezahlten Beitrdge zu einer Versicherung. Pensionen aus 6ffentlichen
Kassen erhalten nur Beamte/Beamtinnen und Personen, die unter Art. 131 Grundgesetz fallen. Beachten Sie bitte auch, dass Kinder
gegebenenfalls selbst (Halb-)Waisenrenten erhalten, und dass diese Renten nicht Teil der Rente des liberlebenden Elternteiles sind.

zu
115

Wohngeld (,1“) kann nur eine Person im Haushalt beziehen. Eine Ausnahme bilden die Gemeinschaftsunterkinfte.

Sozialhilfe (,2“) erhalt jedes einzelne Haushaltsmitglied, das die Anspruchsvoraussetzungen erfilllt, so dass auch Kinder Bezieher von
Sozialhilfe sein kénnen. Kindergeld ist den sonstigen &ffentlichen Zahlungen (,6“) zuzuordnen. Bitte beachten Sie, dass Kindergeld in der
Regel nur von einer Person im Haushalt bezogen werden kann.

zu
116

Leistungen aus Versorgungswerken fiir bestimmte Freie Berufe wie z.B. Arzte, Apotheker sind unter Ziffer 4" einzutragen.
Auch kleine Kinder kénnen schon eigene private Einkommen beziehen, z.B. aus Vermietung oder eigenem Vermoégen. Diese Einkommen
sind deshalb auch bei den Kindern selbst einzutragen.

Private Unterstiitzungen (,6“) kdnnen z.B. auch die Zahlungen sein, mit denen auswarts studierende Kinder von ihren Eltern unterstitzt
werden.

zu
117

Geben Sie bei dieser Frage bitte die Summe samtlicher Einkommensarten fiir jedes Haushaltsmitglied - also auch fir Kinder - an. Bitte be-
achten Sie, dass hier das Nettoeinkommen im Marz angegeben werden soll, also ohne Lohnsteuer, Kirchensteuer, Sozialversicherungs-
beitrdge u.d. Betrdge. Zuschisse zum Vermdgenswirksamen Sparen sind jedoch dem Nettoeinkommen zuzurechnen, ebenso Vor-
schusse, Werkswohnungsmieten u.a. Betrage. Auch Sachbeziige (Naturalbeziige, Deputate) sind hier anzugeben.

Als selbststandige Landwirtin/selbststéandiger Landwirt in der Haupttatigkeit brauchen Sie keine Angabe zur Hohe des Einkommens zu
machen (Signatur ,50).

Die wichtigsten Einkommensquellen sind:

- Lohn oder Gehalt - Kindergeld
- Gratifikation (13. Monatsgehalt) - Arbeitslosengeld/Arbeitslosenhilfe
- Unternehmereinkommen - die in den Fragen 115
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Hinweise zu Rechtsgrundlagen, Auskunftspflicht und Geheimhaltung

Rechtsgrundlagen (Unterrichtung nach § 17 Bundesstatistikgesetz)

Rechtsgrundlage ist das Mikrozensusgesetz vom 17. Januar 1996 (BGBI. | S. 34), zuletzt gedndert durch Artikel 3 Abs. 19 des Gesetzes vom 21.
Dezember 2000 (BGBI. | S. 1857), die Verordnung zur Aussetzung einzelner Merkmale des Mikrozensusgesetzes vom 3. April 2000 (BGBI. | S.
442) in Verbindung mit der Verordnung (EG) Nr. 577/98 des Rates vom 9. Marz 1998 zur Durchfiihrung einer Stichprobenerhebung Uber
Arbeitskrafte in der Gemeinschaft (ABI. EG Nr. L 77 S. 3), zuletzt geandert durch Artikel 1 der Verordnung (EG) Nr. 2104/2002 der Kommission
vom 28. November 2002 (ABI. EG Nr. L 324 S. 14), der Verordnung (EG) Nr. 246/2003 der Kommission vom 10. Februar 2003 zur Annahme des
Programms von Ad-hoc-Modulen fiir die Erhebung Uber Arbeitskrafte nach der Verordnung (EG) Nr. 577/98 des Rates fiir den Zeitraum 2004-
2006 (ABI. EU Nr. L 34 S. 3); der Verordnung (EG) Nr. 247/2003 der Kommission vom 10. Februar 2003 zur Annahme der Spezifikation des Ad-
hoc-Moduls Uber Arbeitsorganisation und Arbeitszeitgestaltung nach der Verordnung (EG) Nr. 577/98 des Rates fiir 2004 (ABI. EU Nr. L 34 S. 5),
der Verordnung (EG) Nr. 1575/2000 der Kommission vom 19. Juli 2000 zur Durchfiihrung der Verordnung (EG) Nr. 577/98 des Rates zur
Durchfithrung einer Stichprobenerhebung Uber Arbeitskrafte in der Gemeinschaft hinsichtlich der von 2001 an fir die Datentbermittiung zu
verwendenden Codierung (ABI. EG Nr. L 181 S. 16, Nr. L 272 S. 47, 2001 Nr. L 53 S. 30), der Verordnung (EG) Nr. 1897/2000 der Kommission
vom 7. September 2000 zur Umsetzung der Verordnung (EG) Nr. 577/98 des Rates zur Durchfiihrung einer Stichprobenerhebung Uber
Arbeitskrafte in der Gemeinschaft bezlglich der Arbeitsdefinition der Arbeitslosigkeit (ABl. EG Nr. L 228 S. 18) in Verbindung mit dem
Bundesstatistikgesetz (BStatG) vom 22. Januar 1987 (BGBI. | S. 462, 565), zuletzt geandert durch Artikel 16 des Gesetzes vom 21. August 2002
(BGBI. I S. 3322).

Erhoben werden die Angaben zu § 4 Abs. 1 Nr. 1 und 2 Buchstabe a bis d, Absatz 2 und § 5 Mikrozensusgesetz sowie zu den Verordnungen
(EG) Nr. 577/98 des Rates vom 9. Marz 1998 und Nr. 247/2003 der Kommission vom 10. Februar 2003.

Die Auskunftspflicht ergibt sich aus §§ 7 und 12 Mikrozensusgesetz in Verbindung mit § 15 BStatG. Soweit Merkmale der Stichprobenerhebungen
Uber Arbeitskrafte die Merkmale aus dem Mikrozensusgesetz Uberschreiten, sind die Auskiinfte freiwillig. Im Erhebungsvordruck sind diese
Fragen besonders hervorgehoben.

Soweit Auskunftspflicht nach dem Mikrozensusgesetz besteht, sind zu den Erhebungsmerkmalen nach § 4 Abs. 1 Nr. 1 Buchstabe a bis j, Nr. 2
Buchstabe a bis ¢ und Absatz 2 Nr. 3 und 4 sowie § 5 Abs. 1 Nr. 1, 3 und 5 Mikrozensusgesetz alle Volljahrigen oder einen eigenen Haushalt
fuhrenden Minderjahrigen, auch fur minderjahrige Haushaltsmitglieder, auskunftspflichtig. Fur volljahrige Haushaltsmitglieder, die wegen einer
Behinderung selbst nicht Auskunft geben kdnnen, ist jedes andere auskunftspflichtige Haushaltsmitglied auskunftspflichtig. In Gemeinschafts- und
Anstaltsunterkinften ist fir Personen, die wegen einer Behinderung oder Minderjahrigkeit selbst nicht Auskunft geben kdnnen, der Leiter der
Einrichtung auskunftspflichtig. Sie entfallt, wenn die Auskunfte durch eine Vertauensperson erteilt werden.

Zu dem Merkmal Vor- und Familienname des Wohnungsinhabers sind der Wohnungsinhaber selbst, ersatzweise die oben genannten Personen
auskunftspflichtig.

Zu den Merkmalen nach § 5 Abs. 1 Nr. 1, 3 und 4 Mikrozensusgesetz sind die Angaben von den angetroffenen Auskunftspflichtigen auch flr
andere in derselben Wohnung wohnende Personen mitzuteilen.

Nach § 15 Abs. 6 BStatG haben Widerspruch und Anfechtungsklage gegen die Aufforderung zur Auskunftserteilung keine aufschiebende
Wirkung.

Geheimhaltung

Die erhobenen Einzelangaben werden nach § 16 BStatG grundsétzlich geheimgehalten. Nur in ausdriicklich gesetzlich geregelten Ausnahme-
fallen duirfen Einzelangaben Ubermittelt werden.

Nach § 16 Abs. 6 BStatG ist es mdglich, den Hochschulen oder sonstigen Einrichtungen mit der Aufgabe unabhangiger wissenschatftlicher For-
schung fiir die Durchfiihrung wissenschaftlicher Vorhaben Einzelangaben dann zur Verfligung zu stellen, wenn diese so anonymisiert sind, dass
sie nur mit einem unverhaltnismanig groflen Aufwand an Zeit, Kosten und Arbeitskraft dem Befragten oder Betroffenen zugeordnet werden kén-
nen. Die Pflicht zur Geheimhaltung besteht auch fiir Personen, die Empfanger von Einzelangaben sind.

Nach Artikel 6 der Verordnung (EG) Nr. 577/98 des Rates ist eine Ubermittlung der Ergebnisse der Arbeitskraftestichprobe der EU fiir jede be-
fragte Person an das Statistische Amt der Europaischen Gemeinschaften (Eurostat) ohne Angaben von Namen und Adresse vorgesehen.

Diese Angaben durfen von Eurostat in seinen Rdumen nach MalRgabe von Artikel 5 der Verordnung (EG) Nr. 831/2002 der Kommission vom 17.
Mai 2002 zur Durchfiihrung der Verordnung (EG) Nr. 322/97 des Rates liber die Gemeinschaftsstatistiken — Regelung des Zugangs zu vertrau-
lichen Daten firr wissenschatftliche Zwecke (ABI. EG Nr. L 133 S. 7) zuganglich gemacht werden bzw. nach Artikel 6 der genannten Verordnung in
Form von individuellen Datensatzen, die so verandert wurden, dass die Gefahr einer Identifizierung der statistischen Einheiten, auf die sie sich be-
zZiehen, in Ubereinstimmung mit dem derzeit besten Verfahren minimiert wird, freigegeben werden.

Hilfsmerkmale, Trennung und Léschung, Ordnungsnummern

Vor- und Familiennamen der Haushaltsmitglieder, Telefonnummer, Stral’e, Hausnummer, Lage der Wohnung im Gebaude, Vor- und Familien-
name des Wohnungsinhabers und Name der Arbeitsstatte sind Hilfsmerkmale, die lediglich der technischen Durchfiihrung der Erhebung dienen.
Sie werden vor der Ubernahme der Erhebungsmerkmale auf die fiir die maschinelle Weiterverarbeitung bestimmten Datentrager vom Erhebungs-
vordruck getrennt und gesondert aufbewahrt. Alle Erhebungsunterlagen einschlieBlich der Hilfsmerkmale werden nach Abschluss der Aufberei-
tung der letzten Erhebung nach § 3 Mikrozensusgesetz vernichtet.

Vor- und Familienname sowie Gemeinde, Stralle, Hausnummer der befragten Personen dirfen auch im Haushaltszusammenhang fir die
Durchfiihrung von Folgebefragungen sowie als Grundlage fir die Gewinnung geeigneter Personen und Haushalte zur Durchfiihrung der Statistik
der Wirtschaftsrechnungen privater Haushalte und anderer Erhebungen auf freiwilliger Basis verwendet werden.

Die im Erhebungsverfahren zur Kennzeichnung statistischer Zusammenhange verwendeten Nummern und Ordnungsnummern dirfen auf die fur
die maschinelle Weiterverarbeitung bestimmten Datentrager ibernommen werden. Sie dienen der Herstellung des Haushalts-, Wohnungs- und
Gebaudezusammenhangs und enthalten keine Uber die Erhebungs- und Hilfsmerkmale hinausgehenden Angaben. Diese Nummern werden
ebenso wie die Erhebungsunterlagen einschlief3lich der Hilfsmerkmale gemafl § 9 Abs. 2 und 3 Mikrozensusgesetz nach Abschluss der Aufbe-
reitung der letzten Erhebung nach § 3 Mikrozensusgesetz geldscht.
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Hinweise zu Rechtsgrundlagen, Auskunftspflicht und Geheimhaltung

Rechte und Pflichten der Erhebungsbeauftragten, Méglichkeiten der Auskunftserteilung

Fir die Erhebung werden ehrenamtliche Erhebungsbeauftragte eingesetzt, sie kann aber auch schriftlich durchgefiihrt werden. Die Erhebungs-
beauftragten haben sich auszuweisen und sind zur Geheimhaltung besonders verpflichtet worden. Sie diirfen nicht in der unmittelbaren Nahe ihrer
Wohnung eingesetzt werden (Nachbarschaft). Die aus ihrer Tatigkeit gewonnenen Erkenntnisse diirfen sie nicht in anderen Verfahren oder fur
andere Zwecke verwenden. Diese Verpflichtung gilt auch nach Beendigung der Tatigkeit. Die Erhebungsbeauftragten sollen den Auskunftspflich-
tigen bei der Beantwortung der Fragen behilflich sein. Die Angaben kénnen miindlich gegeniiber den Erhebungsbeauftragten oder schriftlich be-
antwortet werden. Auch bei schriftlicher Beantwortung durch den Auskunftspflichtigen sind die Angaben zu den Merkmalen Vor- und Familien-
namen der Haushaltsmitglieder, Strale, Hausnummer, Lage der Wohnung im Gebaude sowie Vor- und Familienname des Wohnungsinhabers
auf Verlangen den Erhebungsbeauftragten mundlich mitzuteilen. Neben diesen Merkmalen kdnnen die Erhebungsbeauftragten auch die Angaben
zur Zahl der Haushalte in der Wohnung und der Personen im Haushalt sowie das Leerstehen der Wohnung selbst in die Erhebungsunterlagen
eintragen. Dies gilt auch fir weitere Eintragungen in die Erhebungsunterlagen, soweit die Auskunftspflichtigen einverstanden sind.

Bei der schriftichen Befragung erhalten Sie die Erhebungsunterlagen mit entsprechenden Hinweisen zur Ausfiillung direkt von der/dem Erhe-
bungsbeauftragten. Die ausgefiilliten Erhebungsvordrucke sind unverzuglich den Erhebungsbeauftragten auszuhandigen oder in verschlossenem
Umschlag zu ubergeben oder innerhalb einer Woche bei der Erhebungsstelle abzugeben oder dorthin zu tUbersenden. Bei Abgabe in verschlos-
senem Umschlag sind Vor- und Familienname, Gemeinde, Strafe und Hausnummer auf dem Umschlag anzugeben.

Frageprogramm

Mikrozensus und Arbeitskraftestichprobe der EU werden gemeinsam durchgefiihrt. Einige Fragen betreffen nur den Mikrozensus oder nur die
Arbeitskraftestichprobe. Die Fragen, die fir beide Erhebungen gestellt werden, sind folgende: Nummer 7-10, 12-14a, 16-16a, 22-25a, 27, 28-32,
35-37, 39, 43-49, 50-50b, 52-56, 62-65, 70, 72, 74, 79-79a, 81-82b, 83, 84-93, 95, 96, 105-106a, 108-108a, 109, 119-119b, 120-121c. Die Fragen
15, 49a-49b, 51a-51b, 56a, 106b, 107a-107b und 122 werden nur fir die Arbeitskraftestichprobe der EU gestellt.
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01

01.1
01.2
01.3
01.4
01.5
02

02.0

05
05.0

CA
10

10.1
10.2
10.3

11

11.1
11.2
12
12.0
cB
13

13.1
13.2

14

14.1
14.2
14.3
14.4
14.5

DA
15

15.1
15.2
15.3
15.4
15.5
15.6
15.7
15.8
15.9

16
16.0

Klassifikation der Wirtschaftszweige, Ausgabe 2003 (WZ 2003)
Fassung fiir den Mikrozensus

Land- und Forstwirtschaft
Landwirtschaft und Jagd

Pflanzenbau

Tierhaltung

Gemischte Landwirtschaft

Erbringung von landwirtschaftlichen und gartnerischen Dienstleistungen
Jagd

Forstwirtschaft

Forstwirtschaft

Fischerei und Fischzucht
Fischerei und Fischzucht

Fischerei und Fischzucht

Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden
Kohlenbergbau, Torfgewinnung, Gewinnung von Erd6l und Erdgas, Bergbau auf Uran- und Thoriumerze
Kohlenbergbau, Torfgewinnung

Steinkohlenbergbau und - brikettherstellung
Braunkohlenbergbau und - veredlung
Torfgewinnung und -veredlung

Gewinnung von Erdél und Erdgas, Erbringung damit verbundener Dienstleistungen

Gewinnung von Erddl und Erdgas

Erbringung von Dienstleistungen bei der Gewinnung von Erd6l und Erdgas
Bergbau auf Uran- und Thoriumerze

Bergbau auf Uran- und Thoriumerze

Erzbergbau, Gewinnung von Steinen und Erden, sonstiger Bergbau
Erzberghau

Eisenerzbergbau
NE-Metallerzbergbau (ohne Bergbau auf Uran- und Thoriumerze)

Gewinnung von Steinen und Erden, sonstiger Bergbau

Gewinnung von Natursteinen

Gewinnung von Kies, Sand, Ton und Kaolin

Gewinnung von Mineralien fiir die Herstellung von chemischen Erzeugnissen
Gewinnung von Salz

Gewinnung von Steinen und Erden, anderweitig nicht genannt, sonstiger Bergbau

Verarbeitendes Gewerbe
Erndhrungsgewerbe und Tabakverarbeitung
Erndhrungsgewerbe

Schlachten und Fleischverarbeitung

Fischverarbeitung

Obst- und Gemiiseverarbeitung

Herstellung von pflanzlichen und tierischen Olen und Fetten
Milchverarbeitung; Herstellung von Speiseeis

Mahl- und Schalmiihlen, Herstellung von Stédrke und Stédrkeerzeugnissen
Herstellung von Futtermitteln

Sonstiges Erndhrungsgewerbe (ohne Getrankeherstellung)

Herstellung von Getranken

Tabakverarbeitung

Tabakverarbeitung
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DB
17

17.1
17.2
17.3
17.4
17.5
17.6
17.7

18

18.1
18.2
18.3

DC
19

19.1
19.2
19.3

DD
20

20.1
20.2
20.3
20.4
20.5

DE
21

211
21.2

22

22.1
22.2
22.3

DF
23

23.1
23.2
23.3

DG
24

241
24.2
24.3
24.4
24.5
24.6
24.7

DH
25

25.1
25.2

Klassifikation der Wirtschaftszweige, Ausgabe 2003 (WZ 2003)
Fassung fiir den Mikrozensus

Textil- und Bekleidungsgewerbe
Textilgewerbe

Spinnstoffaufbereitung und Spinnerei

Weberei

Textilveredlung

Herstellung von konfektionierten Textilwaren (ohne Bekleidung)
Sonstiges Textilgewerbe (ohne Herstellung von Maschenware)
Herstellung von gewirktem und gestricktem Stoff

Herstellung von gewirkten und gestrickten Fertigerzeugnissen

Bekleidungsgewerbe

Herstellung von Lederbekleidung
Herstellung von Bekleidung (ohne Lederbekleidung)
Zurichtung und Farben von Fellen, Herstellung von Pelzwaren

Ledergewerbe
Ledergewerbe

Herstellung von Leder und Lederfaserstoff
Lederverarbeitung (ohne Herstellung von Lederbekleidung und Schuhen)
Herstellung von Schuhen

Holzgewerbe (ohne Herstellung von Mébeln)
Holzgewerbe (ohne Herstellung von Mébeln)

Sdge-, Hobel- und Holzimpragnierwerke

Herstellung von Furnier-, Sperrholz-, Holzfaser- und Holzspanplatten

Herstellung von Konstruktionsteilen, Fertigbauteilen, Ausbauelementen und Fertigteilbauten aus Holz
Herstellung von Verpackungsmitteln, Lagerbehdltern und Ladungstragern aus Holz

Herstellung von Holzwaren, anderweitig nicht genannt, sowie von Kork-, Flecht- und Korbwaren (ohne
Herstellung von Mdbeln)

Papier-, Verlags- und Druckgewerbe
Papiergewerbe

Herstellung von Holz- und Zellstoff, Papier, Karton und Pappe
Herstellung von Waren aus Papier, Karton und Pappe

Verlagsgewerbe, Druckgewerbe, Vervielfaltigung von bespielten Ton-, Bild- und Datentrdgern

Verlagsgewerbe
Druckgewerbe
Vervielfaltigung von bespielten Ton-, Bild- und Datentragern

Kokerei, Mineraldlverarbeitung, Herstellung und Verarbeitung von Spalt- und Brutstoffen
Kokerei, Mineralolverarbeitung, Herstellung und Verarbeitung von Spalt- und Brutstoffen

Kokerei
Mineral6lverarbeitung
Herstellung und Verarbeitung von Spalt- und Brutstoffen

Herstellung von chemischen Erzeugnissen
Herstellung von chemischen Erzeugnissen

Herstellung von chemischen Grundstoffen

Herstellung von Schadlingsbekampfungs-, Pflanzenschutz- und Desinfektionsmitteln
Herstellung von Anstrichmitteln, Druckfarben und Kitten

Herstellung von pharmazeutischen Erzeugnissen

Herstellung von Seifen, Wasch-, Reinigungs- und Korperpflegemitteln sowie von Duftstoffen
Herstellung von sonstigen chemischen Erzeugnissen

Herstellung von Chemiefasern

Herstellung von Gummi- und Kunststoffwaren
Herstellung von Gummi- und Kunststoffwaren
Herstellung von Gummiwaren

Herstellung von Kunststoffwaren
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DI
26

26.1
26.2
26.3
26.4
26.5
26.6
26.7
26.8

D)
27

27.1
27.2
27.3
27.4
27.5

28

28.1
28.2

28.3
28.4

28.5
28.6
28.7

DK
29
29.1

29.2
29.3
29.4
29.5
29.6
29.7

DL

30
30.0

31

31.1
31.2
31.3
31.4
31.5
31.6

32

32.1
32.2
32.3

Klassifikation der Wirtschaftszweige, Ausgabe 2003 (WZ 2003)
Fassung fiir den Mikrozensus

Glasgewerbe, Herstellung von Keramik, Verarbeitung von Steinen und Erden
Glasgewerbe, Herstellung von Keramik, Verarbeitung von Steinen und Erden

Herstellung von Glas und Glaswaren

Herstellung von keramischen Erzeugnissen (ohne Herstellung von Ziegeln und Baukeramik)
Herstellung von keramischen Wand- und Bodenfliesen und —platten

Herstellung von Ziegeln und sonstiger Baukeramik

Herstellung von Zement, Kalk und gebranntem Gips

Herstellung von Erzeugnissen aus Beton, Zement und Gips

Be- und Verarbeitung von Naturwerksteinen und Natursteinen, anderweitig nicht genannt
Herstellung von sonstigen Erzeugnissen aus nicht metallischen Mineralien

Metallerzeugung und -bearbeitung, Herstellung von Metallerzeugnissen
Metallerzeugung und —bearbeitung

Erzeugung von Roheisen, Stahl und Ferrolegierungen
Herstellung von Rohren

Sonstige erste Bearbeitung von Eisen und Stahl
Erzeugung und erste Bearbeitung von NE-Metallen
GieBereien

Herstellung von Metallerzeugnissen

Stahl- und Leichtmetallbau

Herstellung von Metallbehdltern mit einem Fassungsvermégen von mehr als 300 |; Herstellung von Heizkdrpern
und —kesseln fiir Zentralheizungen

Herstellung von Dampfkesseln (ohne Zentralheizungskessel)

Herstellung von Schmiede-, Press-, Zieh- und Stanzteilen, gewalzten Ringen und pulvermetallurgischen
Erzeugnissen

Oberflachenveredlung und Warmebehandlung; Mechanik, anderweitig nicht genannt
Herstellung von Schneidwaren, Werkzeugen, Schléssern und Beschldagen aus unedlen Metallen
Herstellung von sonstigen Metallwaren

Maschinenbau

Maschinenbau

Herstellung von Maschinen fiir die Erzeugung und Nutzung von mechanischer Energie (ohne Motoren fiir Luft-
und StraBenfahrzeuge)

Herstellung von sonstigen nicht wirtschaftszweigspezifischen Maschinen

Herstellung von land- und forstwirtschaftlichen Maschinen

Herstellung von Werkzeugmaschinen

Herstellung von Maschinen fiir sonstige bestimmte Wirtschaftszweige

Herstellung von Waffen und Munition

Herstellung von Haushaltsgerdten, anderweitig nicht genannt

Herstellung von Biiromaschinen, Datenverarbeitungsgeraten und -einrichtungen; Elektrotechnik, Feinmechanik
und Optik

Herstellung von Bliromaschinen, Datenverarbeitungsgerdten und -einrichtungen
Herstellung von Bliromaschinen, Datenverarbeitungsgerdten und -einrichtungen
Herstellung von Geriten der Elektrizitdtserzeugung, -verteilung u.A.

Herstellung von Elektromotoren, Generatoren und Transformatoren
Herstellung von Elektrizitdatsverteilungs- und —schalteinrichtungen
Herstellung von isolierten Elektrokabeln, -leitungen und —drahten
Herstellung von Akkumulatoren und Batterien

Herstellung von elektrischen Lampen und Leuchten

Herstellung von elektrischen Ausriistungen, anderweitig nicht genannt

Rundfunk-und Nachrichtentechnik

Herstellung von elektronischen Bauelementen
Herstellung von Gerdten und Einrichtungen der Telekommunikationstechnik
Herstellung von Rundfunk sowie phono- und videotechnischen Geraten
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Klassifikation der Wirtschaftszweige, Ausgabe 2003 (WZ 2003)
Fassung fiir den Mikrozensus

33 Medizin-, Mess-, Steuer- und Regelungstechnik, Optik, Herstellung von Uhren

33.1 Herstellung von medizinischen Gerdten und orthopddischen Erzeugnissen

33.2 Herstellung von Mess-, Kontroll-, Navigations- u.d. Instrumenten und Vorrichtungen
33.3 Herstellung von industriellen Prozesssteuerungseinrichtungen

33.4 Herstellung von optischen und fotografischen Gerdten

33.5 Herstellung von Uhren

DM Fahrzeugbau
34 Herstellung von Kraftwagen und Kraftwagenteilen

34.1 Herstellung von Kraftwagen und Kraftwagenmotoren
34.2 Herstellung von Karosserien, Aufbauten und Anhdngern
34.3 Herstellung von Teilen und Zubehor fiir Kraftwagen und Kraftwagenmotoren

35 Sonstiger Fahrzeugbau

35.1  Schiff- und Bootsbhau

35.2 Bahnindustrie

35.3  Luft- und Raumfahrzeugbau

35.4  Herstellung von Kraftrddern, Fahrrddern und Behindertenfahrzeugen
35.5 Fahrzeugbau, anderweitig nicht genannt

DN Herstellung von Mébeln, Schmuck, Musikinstrumenten, Sportgerdten, Spielwaren und sonstigen Erzeugnissen;
Recycling

36 Herstellung von Mobeln, Schmuck, Musikinstrumenten, Sportgerdten, Spielwaren und sonstigen Erzeugnissen

36.1 Herstellung von Mobeln

36.2 Herstellung von Schmuck u.d. Erzeugnissen
36.3 Herstellung von Musikinstrumenten

36.4 Herstellung von Sportgeraten

36.5 Herstellung von Spielwaren

36.6 Herstellung von sonstigen Erzeugnissen

37 Recycling

37.1 Recycling von metallischen Altmaterialien und Reststoffen
37.2  Recycling von nicht metallischen Altmaterialien und Reststoffen

E Energie- und Wasserversorgung
40 Energie- und Wasserversorgung

40.1  Elektrizitatsversorgung
40.2  Gasversorgung
40.3 Wadrmeversorgung

41 Wasserversorgung

41.0 Wasserversorgung

F Baugewerbe
45 Baugewerbe

45.1 Vorbereitende Baustellenarbeiten

45.2  Hoch- und Tiefbau

45.3  Bauinstallation

45.4  Sonstiges Ausbaugewerbe

45.5 Vermietung von Baumaschinen und -gerdten mit Bedienungspersonal

G Handel; Instandhaltung und Reparatur von Kraftfahrzeugen und Gebrauchsgiitern
50 Kraftfahrzeughandel; Instandhaltung und Reparatur von Kraftfahrzeugen; Tankstellen

50.1 Handel mit Kraftwagen

50.2 Instandhaltung und Reparatur von Kraftwagen

50.3 Handel mit Kraftwagenteilen und —zubehor

50.4 Handel mit Kraftrddern, Kraftradteilen und —zubehor; Instandhaltung und Reparatur von Kraftrddern
50.5 Tankstellen
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51

51.1
51.2
51.3
51.4
51.5
51.8
51.9

52

521
52.2
52.3

52.4
52.5
52.6
52.7

55

55.1
55.2
55.3
55.4
55.5

60

60.1
60.2
60.3

61

61.1
61.2

62

62.1
62.2
62.3

63

63.1
63.2
63.3
63.4

64

64.1
64.3

65

65.1
65.2

66
66.0

Klassifikation der Wirtschaftszweige, Ausgabe 2003 (WZ 2003)
Fassung fiir den Mikrozensus

Handelsvermittlung und Grof3handel (ohne Handel mit Kraftfahrzeugen)

Handelsvermittlung

Groflhandel mit landwirtschaftlichen Grundstoffen und lebenden Tieren

GroBhandel mit Nahrungsmitteln, Getranken und Tabakwaren

GroBhandel mit Gebrauchs- und Verbrauchsgiitern

GroBhandel mit nicht landwirtschaftlichen Halbwaren, Altmaterialien und Reststoffen
Grofhandel mit Maschinen, Ausriistungen und Zubehor

Sonstiger Grofhandel

Einzelhandel (ochne Handel mit Kraftfahrzeugen und ohne Tankstellen); Reparatur von Gebrauchsgiitern

Einzelhandel mit Waren verschiedener Art (in Verkaufsraumen)
Facheinzelhandel mit Nahrungsmitteln, Getranken und Tabakwaren (in Verkaufsraumen)

Apotheken; Facheinzelhandel mit medizinischen, orthopddischen und kosmetischen Artikeln (in
Verkaufsrdaumen)

Sonstiger Facheinzelhandel (in Verkaufsraumen)

Einzelhandel mit Antiquitdten und Gebrauchtwaren (in Verkaufsraumen)
Einzelhandel (nicht in Verkaufsraumen)

Reparatur von Gebrauchsgiitern

Gastgewerbe
Gastgewerbe

Hotellerie

Sonstiges Beherbergungsgewerbe
Speisengepradgte Gastronomie
Getrankegeprdgte Gastronomie
Kantinen und Caterer

Verkehr und Nachrichteniibermittlung
Landverkehr; Transport in Rohrfernleitungen

Eisenbahnverkehr
Sonstiger Landverkehr
Transport in Rohrfernleitungen

Schifffahrt

See- und Kiistenschifffahrt
Binnenschifffahrt

Luftfahrt

Linienflugverkehr
Gelegenheitsflugverkehr
Raumtransport

Hilfs- und Nebentatigkeiten fiir den Verkehr; Verkehrsvermittlung

Frachtumschlag und Lagerei

Sonstige Hilfs- und Nebentétigkeiten fiir den Verkehr
Reisebiiros und Reiseveranstalter

Spedition, sonstige Verkehrsvermittlung

Nachrichtentbermittlung

Postverwaltung und private Post- und Kurierdienste
Fernmeldedienste

Kredit- und Versicherungsgewerbe
Kreditgewerbe

Zentralbanken und Kreditinstitute
Sonstige Finanzierungsinstitutionen

Versicherungsgewerbe

Versicherungsgewerbe
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67

67.1
67.2

70

70.1
70.2
70.3

71

71.1
71.2
71.3
71.4

72

72.1
72.2
72.3
72.4
72.5
72.6

73

73.1
73.2

74
74.1

74.2
74.3
74.4
74.5
74.6
74.7
74.8

75

75.1
75.2
75.3

80

80.1
80.2
80.3
80.4

85

85.1
85.2
85.3

Klassifikation der Wirtschaftszweige, Ausgabe 2003 (WZ 2003)
Fassung fiir den Mikrozensus

Mit dem Kredit- und Versicherungsgewerbe verbundene Tatigkeiten

Mit dem Kreditgewerbe verbundene Tatigkeiten
Mit dem Versicherungsgewerbe verbundene Tatigkeiten

Grundstiicks- und Wohnungswesen, Vermietung beweglicher Sachen, Erbringung von wirtschaftlichen
Dienstleistungen, anderweitig nicht genannt

Grundstticks- und Wohnungswesen

ErschlieBung, Kauf und Verkauf von Grundstiicken, Gebduden und Wohnungen
Vermietung und Verpachtung von eigenen Grundstiicken, Gebdauden und Wohnungen
Vermittlung und Verwaltung von fremden Grundstiicken, Gebduden und Wohnungen

Vermietung beweglicher Sachen ohne Bedienungspersonal

Vermietung von Kraftwagen bis 3,5t Gesamtgewicht
Vermietung von sonstigen Verkehrsmitteln

Vermietung von Maschinen und Gerdten

Vermietung von Gebrauchsgiitern, anderweitig nicht genannt

Datenverarbeitung und Datenbanken

Hardwareberatung

Softwarehduser

Datenverarbeitungsdienste

Datenbanken

Instandhaltung und Reparatur von Biiromaschinen, Datenverarbeitungsgeraten und -einrichtungen
Sonstige mit der Datenverarbeitung verbundene Tatigkeiten

Forschung und Entwicklung

Forschung und Entwicklung im Bereich Natur-, Ingenieur-, Agrarwissenschaften und Medizin

Forschung und Entwicklung im Bereich Rechts-, Wirtschafts- und Sozialwissenschaften sowie im Bereich
Sprach-, Kultur und Kunstwissenschaften

Erbringung von wirtschaftlichen Dienstleistungen, anderweitig nicht genannt

Rechts-, Steuer- und Unternehmensberatung, Wirtschaftspriifung, Buchfiihrung , Markt- und
Meinungsforschung, Managementtatigkeiten von Holdinggesellschaften

Architektur- und Ingenieurbiiros

Technische, physikalische und chemische Untersuchung

Werbung

Personal- und Stellenvermittlung, Uberlassung von Arbeitskréften

Wach- und Sicherheitsdienste sowie Detekteien

Reinigung von Gebduden, Inventar und Verkehrsmitteln

Erbringung von sonstigen wirtschaftlichen Dienstleistungen, anderweitig nicht genannt

Offentliche Verwaltung, Verteidigung, Sozialversicherung
Offentliche Verwaltung, Verteidigung, Sozialversicherung

Offentliche Verwaltung
Auswadrtige Angelegenheiten, Verteidigung, Rechtspflege, offentliche Sicherheit und Ordnung
Sozialversicherung und Arbeitsforderung

Erziehung und Unterricht
Erziehung und Unterricht

Kindergarten, Vor- und Grundschulen

Weiterfithrende Schulen

Hochschulen und andere Bildungseinrichtungen des Tertidrbereichs
Erwachsenenbildung und sonstiger Unterricht

Gesundheits-, Veterindr- und Sozialwesen
Gesundheits-, Veterindr- und Sozialwesen

Gesundheitswesen
Veterindrwesen
Sozialwesen
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Klassifikation der Wirtschaftszweige, Ausgabe 2003 (WZ 2003)
Fassung fiir den Mikrozensus

o Erbringung von sonstigen 6ffentlichen und persdnlichen Dienstleistungen

90 Abwasser- und Abfallbeseitigung und sonstige Entsorgung

90.0 Abwasser- und Abfallbeseitigung und sonstige Entsorgung

91 Interessenvertretungen sowie kirchliche und sonstige Vereinigungen (sowie Sozialwesen, Kultur und Sport)

91.1  Wirtschafts- und Arbeitgeberverbdnde, Berufsorganisationen
91.2  Arbeitnehmervereinigungen

91.3  Kirchliche Vereinigungen; politische Parteien sowie sonstige Interessenvertretungen und Vereinigungen,
anderweitig nicht genannt

92 Kultur, Sport und Unterhaltung

92.1 Film- und Videofilmherstellung, -verleih und —vertrieb; Kinos

92.2  Rundfunkveranstalter, Herstellung von Horfunk- und Fernsehprogrammen

92.3  Erbringung von sonstigen kulturellen und unterhaltenden Leistungen

92.4  Korrespondenz- und Nachrichtenbiiros, selbststdndige Journalistinnen und Journalisten
92.5 Bibliotheken, Archive, Museen, botanische und zoologische Garten

92.6 Sport
92.7 Erbringung von sonstigen Dienstleistungen fiir Unterhaltung, Erholung und Freizeit
93 Erbringung von sonstigen Dienstleistungen

93.0  Erbringung von sonstigen Dienstleistungen

P Private Haushalte mit Hauspersonal

95 Private Haushalte mit Hauspersonal

95.0  Private Haushalte mit Hauspersonal

Q Exterritoriale Organisationen und Korperschaften
99 Exterritoriale Organisationen und Kérperschaften

99.0  Exterritoriale Organisationen und Kdrperschaften

Zusammenfassung der Wirtschaftszweige zu Wirtschaftsbereichen und -unterbereichen

Wirtschaftsbereich | Position 1
Land- und Forstwirtschaft; Fischerei A+B
Produzierendes Gewerbe C-F
Handel, Gastgewerbe und Verkehr G-I
Sonstige Dienstleistungen J-Q
Wirtschaftsunterbereich Position 1
Land- und Forstwirtschaft; Fischerei A+B
Bergbau und Verarbeitendes Gewerbe C+D
Energie- und Wasserversorgung E
Baugewerbe F
Handel und Gastgewerbe G+H
Verkehr und Nachrichtentibermittlung I
Kredit- und Versicherungsgewerbe )
Grundstiickswesen, Vermietung, wirtschaftliche Dienstleistungen K
Offentliche Verwaltung u.3. L+Q
Offentliche und private Dienstleistungen (ohne 6ffentliche Verwaltung) M-P

1) Klassifikation der Wirtschaftszweige, Ausgabe 2003 (WZ 2003), Fassung fiir den Mikrozensus.
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Informationen zum Mikrozensus

I. Verdffentlichungen des Statistischen Bundesamtes mit Ergebnissen des Mikrozensus (stand: Juli 2005)

Fachserie 1; Bevilkerung und Erwerbstétigkeit

Reihe 4.1.1: Stand und Entwicklung der Erwerbstatigkeit, 2004

Reihe 4.1.2: Beruf, Ausbildung und Arbeitsbedingungen der Erwerbstatigen, 2004
(Print- und Online-Publikation in Vorbereitung)

Reihe 3: Haushalte und Familien, 2004
(nur als Online-Publikation erhéltlich)

Fachserie 13; Sozialleistungen

Reihe 1: Altersvorsorge und vermégenswirksame Leistungen, 2001 (Print-Version)
Altersvorsorge, Versicherte in der Kranken- und Pflegeversicherung, 2003 (Print-Version)

Weitere Publikationen mit Ergebnissen des Mikrozensus:

Leben und Arbeiten in Deutschland, 2004:
Kommentierte Ergebnisse des Mikrozensus 2004 zu Entwicklungen auf dem Arbeitsmarkt
und in der Gesellschaft

Existenzgriindungen im Kontext der Arbeits- und Lebensverhdltnisse

10 Jahre Erwerbsleben in Deutschland, Band 1 (Allgemeiner Teil)
Band 2, 11.1 (Deutschland)
Band 2, 11.2 (Friiheres Bundesgebiet)
Band 2, 1.3 (Neue Lander und Berlin-Ost)

Ergebnisse des Mikrozensus 2004, in: Wirtschaft und Statistik, 4/2005
Von der ,tradionellen Familie“ zu ,,neuen Lebensformen®, in: Wirtschaft und Statistik, 1/2005

Zum neuen Erhebungsdesign des Mikrozensus (Teil 1), in: Wirtschaft und Statistik, 5/2002
Zum neuen Erhebungsdesign des Mikrozensus (Teil 2), in: Wirtschaft und Statistik, 6/2002

Der Wandel der Lebensformen im Spiegel des Mikrozensus, in: Wirtschaft und Statistik, 1/2002

Entwicklung der Frauenerwerbstdtigkeit in den neuen Landern und Berlin-Ost sowie im
friiheren Bundesgebiet, in: Wirtschaft und Statistik, 11/2000

40 Jahre Mikrozensus, in: Wirtschaft und Statistik, 3/1997

Im Blickpunkt: Auslandische Bevélkerung in Deutschland, 2001
Frauen in Deutschland, 2004

Datenreport 2004 (Copyright: Bundeszentrale flr politische Bildung)
Zahlenkompass 2004
Bevolkerungsstruktur und Wirtschaftskraft der Bundeslander, 2000

Bundesldnder 2005
Bundesrepublik Deutschland 2005

Fettdruck = Veréffentlichungen im Statistik-Shop als Download unter: http://www.destatis.de/shop/ erhiltlich.
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Il. Publikationen zu Landerergebnissen

Lianderergebnisse kdnnen bei den jeweiligen Statistischen Amtern der Ldnder unter folgenden Adressen bezogen

werden:

Amt

Anschrift

Statistisches Landesamt
Baden-Wiirttemberg

Boblinger StraBBe 68
70199 Stuttgart

Bayerisches Landesamt fiir Statistik
und Datenverarbeitung

Neuhauser Strafle 8
80331 Miinchen

Statistisches Landesamt
Berlin

Alt Friedrichsfelde 60
10315 Berlin

Landesbetrieb fiir Datenverarbeitung
und Statistik
Brandenburg

DortusstraBBe 46
14467 Potsdam

Aufienstelle Cottbus
Tranitzer Str. 16
03012 Cottbus

Statistisches Landesamt
Bremen

An der Weide 14 - 16
28195 Bremen

Statistisches Amt fiir Hamburg
und Schleswig Holstein

Steckelhdrn 12
20457 Hamburg

Frobelstrafle 15 - 17
24113 Kiel

Hessisches Statistisches
Landesamt

RheinstraBBe 35/37
65185 Wiesbaden

Statistisches Landesamt
Mecklenburg-Vorpommern

Libecker StraBe 287
19059 Schwerin

Niedersdchsisches
Landesamt fiir Statistik

Gottinger Chaussee 76
30453 Hannover

Landesamt fiir Datenverarbeitung
und Statistik
Nordrhein-Westfalen

Mauerstrafie 51
40476 Diisseldorf

Willy-Brandt-Platz 3
46045 Oberhausen

Statistisches Landesamt
Rheinland-Pfalz

Mainzer Strafle 14 — 16
56130 Bad Ems

Statistisches Landesamt
Saarland

VirchowstraBe 7
66119 Saarbriicken

Statistisches Landesamt
des Freistaates Sachsen

Macherstrafie 63
01917 Kamenz

Statistisches Landesamt
Sachsen-Anhalt

Merseburger Strale 2
06112 Halle/Saale

Thiiringer Landesamt fiir Statistik

Europa-Platz 3
99091 Erfurt
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